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25. Jahrganq

Siam li ii rgcr Echo.

Paul Singer

war. Wie er dieser Aufgabe gerecht wurde, das wissen alle, die ihn jemals als .Großglockner" — so wurde er

weiter geiühn werde". Das war schon eine fränigt

Eine Trauerkunde ward unS heute: Paul Singer hat für immer die Augen geschlossen. Seit Jahren

war er kränllich, und in den letzten Monaten verschlimmerte sich sein Zustand zusehends, so daß täglich daS Ende

erwartet werden konnte. Aber der Ricsenkörper hielt lange, lange das Ringen mit der tückischen Krankheit aus,
ehe er unterlag. Am Dienstag mittag 12 8 /« Uhr starb unser Genosse . . .

Siebenundsechzig Jahre alt ist Paul Singer geworden. Am 16. Januar 1844 in Berlin geboren,

verlebte er dort seine Jugendzeit, machte die Schule und die Kaüfmannslehre durch und wurde 1869 Mitbegründer

einer Damenmäutelfabrik, aus der er später auStrat, um seine Kraft ganz unserer Partei zu widmen.

Denn schon stüh war er, der Angehörige einer wohlhabenden Bürgcrfamilie, zur Sozialdemokratie

gekommen, nicht aus unklaren philanthropischen Gefühlen heraus, nicht aus dem Sturm und Drang revolutionären

Ueberschwangs, wie so manche, die da kommen und wieder verschwinden, sondern in solgerechter Entwicklung. Lon

jung an bewußter, klarer Demokrat, der der liberalen Verwascheicheit wie der Bismärckerei Konzessionen machen

konnte, mußte er bald einsehen, daß eine bürgerliche Demokratie von irgend welcher Bedeutung in Deutschland

nicht mehr möglich sei, daß die Zukunft der sozialen Demokratie der Arbeiter gehöre. Und so tat er den

Schritt, vor dem die schwächeren seiner bisherigen Gesinnungsgenossen zurückbebten: er schloß sich ehrlich und

rückhaltlos der Sozialdemokratie an, stellte sich in deren Reihen zu einer Zeit, als die schwersten Verfolgungen

über sie hercinbrachen, und hielt unerschütterlich zu den einmal als richtig anerkannten Grundsätzen.

Der Krieg von 1866 hatte im liberalen Bürgertum die Entscheidung gebracht. Mit einem Male vergessen

waren die tönenden Worte der Äonstiktszeit, die großen Reden gegen Junkertum, Militarismus, Autokratie. Ter

Junker Bismarck hatte durch den Militarismus den greifbaren Erfolg errungen und konnte autokratisch regieren.

Nationallil erale und Fortschrittler drängten sich zur erfolgreichen Sache, verschämt oder unverschämt. Nur ein kleines

Häuflein hielt zur alten demokratischen Fahne. Aber auch dies wurde zag und zager und verzweifelte an der

Zukunft; denn die Menge der Bourgeoisie betete den Erfolg an und der war nicht bei den Demokraten; abcr.,auch

die wirtschaftlichen Verhältnisse ließen das Bürgertum in den plattesten Nationalliberalismus versinken. Es ging ja

alles so gut und die Aussichten wurden immer günstiger. Hatte man auch politisch nichts zu sagen, so entschädigten

reichlich die Taler, die so leicht zu erhaschen waren. Wenn überdies die Regierung die unbequem gewordenen

Arbeiter niederhielt, so nahm man gern die eigene Knechtung in den Kauf. Faktisch gab sich die bürgerliche

Demokratie selbst auf, als sie die wenigen Aufrechten, wie Johann Jacoby, die gegen die Annektion von Elsaß.

Lothringen protestierten, durch die Fortschrittsmeute ächten ließ. Was nachher noch kam, war das Venaulen. Der

Veteran der Demokraten, eben Johann Jacoby, trat zur Sozialdemokratie, und dahin ging auch sein jüngerer

Gesinnungsgenosse und Schüler, Paul Singer.

Zum ersten Male trat Singer als Sozialdemokrat vor die weitere Oeffentlichkeit anläßlich der Berliner

Stadtverordnetenwahlen im Jahre 1883. Allerdings, den in das innere Getriebe des Parteilebens Eingeweihten

war Singer schon lange als zuverlässiger nitd opferwilliger Genosse besannt; aber die Arbeiterschaft im ganzen.
lernte ihn erst kennen, als er am 11, September 1688 feine Kandidatenrede hielt unb darin erklärte, Laß er durch./jch

aus die politischen und wirtschaftlichen Ueberzeugungen der Arbeiterpartei teile. Am 18. Oktober desselben Jahres

wurde er- denn auch als Stadtverordneter gewählt. . Seitdem hat er in der Kommunalverwaltung Berlins . mir

außerordentlichem Fleiß und großer Sachkunde gearbeitet; aber auch seine nicksichtslose Kritik der Fortschrittler»

wirlschast, sein energisches Auftreten gegen die in Ehrfurcht ersterbenden Byzantiner wirkten außerordentlich nützlich.

Man darf wohl sagen, daß gerade Singers und seiner Genossen Wirken in der Berliner Stadtverordnetenversammlung

viel dazu beigetragen hat, daß die sozialdemokratische Partei auch das weite Feld der Kommunalpolilik zu beackern begann.

Doch auf eine noch weflerhin sichtbare Stelle wurde nun Singer berufen. 1884 stellten chn die Parlei»

genossen des vierten Berliner Wahlkreises als Kandidaten fiir den Reichstag auf und mit 25 386 Stimmen

wurde er ant 28. Oktober gewählt. Seitdem hat der vierte Berliner Kreis ihn mit immer steigenden Majoritäten

wiedergewählt.

Das Sozialistengesetz fiel, andere Zcsten kamen und andere Aufgaben. Auch da war Singer stets auf

seinem Posten. Seine außerordentliche Sicherheit in der Gefchäflsordnung, seine Schlagfertigkeit ließen ihn nicht

nur im Reichstag an die Spitze der Fraktion treten; auch die Parteitage der deutschen Sozialdemokratie und die

internationalen Sozialistenkongresse zu leiten, erschien als eine Aufgabe, die so recht für seine Persönlichkeit geeignet

scherzweise genannt — amtieren sahen; und deren sind viele. Auch die, denen er einmal ins Wo» fallen, deren

allzuweit ausgedehnte Erörterungen er als nicht zur Sache gehörig unterbrechen mußte, geben zu, daß er richtig

verfuhr. Denn er war stets gerecht, auch dem Andersdenkenden, auch dem Abirrenden gegenüber.

Tas war die große Zeit der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion, eine Zeit, auf die die Partei mit

Stolz zurückblicken bart". Das Sozialistengesetz hatte die Organisation der Partei zerstört, ihre Presse vernichtet;

Versammlungen, in denen über Grundsätze und Taktik der Partei hätte gesprochen werden können, gab es nicht

mehr; die wichtigsten Städte waren noch besonders gefesselt durch den kleinen Belagerungszustand. So war die

Reichstagstribüne die einzige Stelle, wo in der Oeffentlichkeit die verfolgte, gehetzte, mit den erbärmlichsten Mitteln

bekämpfte Partei ihre Stimme erheben konnte. Diese Stelle wurde aber auch so gut benutzt, wie es nur denkbar

ist. Da erhob das Proletariat seine Klagen und Anklagen, da wurde den Bismarck und Puitkamer und Spieß-

gesellen ihre Schande ins Gesicht geschleudert, da wurden die Schurkenstreiche enthüllt, mit denen die Reaktion

operierte. Und hier war Paul Singer einer der Tüchtigsten unter den Tüchtigen, ein unermüdlicher Anwalt des

Volkes. Historisch wurde seine Rede vom 18. Februar 1886, als er Jhring-Mahlow, den typischen

Lockspitzel des vreußisch-deutschen Polizeisnstems vor der ganzen Welt entlarvte. Tie echt preußische Antwort und

Rache blieb nicht aus: Singer wurde aus Berlin ausgewiesen. Sogar das unter Bismarck» Fuchtel so zahm

gewordene Bürgertum war ungehalten über diesen Volizeistreich. Die Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft

(Haiidelskammer) erklärten im Protokoll, daß seine Stelle als Sachverständiger unbesetzt bleiben werde, und der

Vorstand des Berliner Vereins für Obdachlose beschloß ohne Debatte und einstimmig, beim Verwaltungsrat keine

anderweitige Besetzung der von Singer innegehabten Stelle als Kurator des Vereins zu beantragen, sondern „die

Bürgertums!

Auf Singer übte die Ausweifimg weiter leinen Einstuß, als daß er momüglich noch energischer, noch

rücksichtsloser, noch kräftiger die Sache der Unterdrückten verfocht. Seine Reden im Reichstag mitben darum auch

überall ein Echo bei den Proletariern, und gefürchtet waren sie von der Regierung, die et neben ihren Spitzeln,

den Haupt, Schröder und Konsorten, an den Pranger stellte....
Selbst von fester P r i n z i p i e n t r e u e, nie versucht, sich auf einen bet vielen Seitcnpfade zu begeben,

die gerade so manche der vom Bürgertum zu uns Gekommenen locken, hat er zwar immer mit Entfchiedeichest

seinen Standpunkt gewahrt, sich dabei aber auch bereit gezeigt, anderen Meinungen Spielraum zu lasten. Wa«

er in dieser Weise Gutes und Nützliches getan, das wird wohl erst später noch so recht kund werden.
Seit Bestehen unserer neuen Paneiorganisation, also seit 1890, war Singer als Vorsiyeikder im Partei-

vorstand. Din uns Hamburgern war er besonders verbunden als einet der Inhaber unserer Drucketeifirina. Und

da haben wir bcionba» chn kennen und schätzen gcleuu als euieu pratujajui, auer niemals euzhcizigca und

Ueinlichen Menschen.
Tiefe Trauer ziemt , dem Proletariat, beim .Scheiden Smgers. Mit ihm. ist wieder einer dahiitgegangen

von den Männem, deren Namen.in unserer schweren, aber in der Erinnerung doch so schönen, well kamvferfülllen

Zeit in jedes Proletariers Herz geschrieben stauben. Liebknecht ging, Auer ging, so manche sind von uns

geschieden. Nun auch Singer!

Sorgen wir, daß eine neue Generation Heranwachfe, so brav, so treu, so tapfer, so sozial-

demokratisch wie die, zu deren Repräsemaistcn Paul Singer gehört.

Am Sonntag werden sie den alten Kämpen in Berlin bestatten. Tausende und Tausende werden chm

die letzte Ehre erweisen, werden ihn, den einst Ausgewiesenen, zur Ruhestatt begleiten. Aber mehr noch wird ihn

Deutschlands Proletariat ehren, wenn es wie er nicht abweicht vom geraden Wege zum Ziel, wenn es den flampt

nie scheut, wenn es nie die Feinde zählt, wenn es sich nicht betören, nicht weglocken läßt von '"einer Ausgabe.
Furchtlos und treu hat Paul Singer zu uns, zur Arbeilerflaste gestanden, er, dm nicht die dkot

zu uns trieb, er, dem alle Wege zum behaglichsten, üppigsten Dasein offen standen. Er hat sich zu den Enterbten

gestellt, mit ihnen, sür sie gekämpft ein Menschenalter hindurch. Er hat es verdimt, daß Dankbarkeit und Liebe

sein Andenken segne. Er war unser, und er war einer unserer Besten!

hervorragenden Verdienste des Herrn Paul Singer für das Männerasyl in mehr denn zehnjähriger opferfreudiger

Tätigkeit und dem Asylverein im allgemeinen geleisteten Dienste dadurch anzuerkennen, daß sein Name im Vorstaitd
Demonstration in jener Zeit elendester Knechtfeligkeit de?
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Hierzu zwei Beilagen-

Politische Uebersicht.

AuS dem Reichstag.
Berlin, 30. Januar.

Als erster Gegenstand gelangte heute der Entwurf eines Ge-
setzes, betreffend die bei einem obersten Landesgericht einzulegenden
Revisionen in bürgerl.chen Rechtsstreitigkeiten, ohne besondere De-
batte in erster und zweiter Lesung zur Annahme.

Sodann folgten za. zwei Dutzend Berichte der Peti-
tionskommission, wovon 20 debattelos nach den Anträgen
der Kommission erledigt wurden. Die erste, die zu einer stunden-
langen Debatte führte, wovon so ziemlich anderthalb stunden vom
Kriegsminister v. H e e r i n g e n mit einer großen Rede auSgcfüllt
wurden, betraf die Petition des ehemaligen Wirklichen Geheimen
Kriegsrats Uhlenbrock, der angeblich gesetzwidrig seines Amtes
entsetzt worden ist. Die Petition, die eine Reche von Mißständen
in der Militärverwaltung aufführt, läuft auf die Forderung der
Einsetzung einer unabhängigen Untersuchungskommission hinaus,
die auf Grund der zweifellos sich ergebenden Resultate der Unter-
suchung Vorschläge zur Abstellung der behaupteten Mißstände
machen und darauf hinwirken möge, daß er, der Petent, wieder in
sein Amt eingesetzt werde. Der Herr Kriegsminister, der es unter-
lassen hat, der Kommission zu der Beratung der Petition einen
Kommissar zur Aufklärung über die in der Petition enthaltenen
Punkte zur Verfügung zu stellen, bestritt in seiner Rede die von
Uhlenbrock behaupteten Mißstände, gab aber zu, daß wohl manches
in der Militärverwaltung verbesserungsfabig sei. Er habe eine
Kommission eingesetzt, die alle Zweige oer Militärverwaltung auf
ihre Rcformbedurftigkeit hin zu prüfen und Verbesserungsvorschläge
zu machen habe. Ueber die Person des Petenten äußerte er sich
ziemlich absprechend, worauf ihm die heikle, von ihm aber nicht
beantwortete Frage vorgelegt wurde, wie es denn — wenn der
Herr U. so wenig zuverlässig und seinem Amte so wenig ge-
wachsen war -- möglich gewesen sei, daß er noch den Titel als
„Wirklicher Geheimer Kriegsrat" bekommen hat.

Unser Genosse Kunert machte auf diesen Umstand besonders
aufmerksam und stellte die Behauptung auf, daß außer den von
U. angeführten Mißständen noch mehr im militärischen Staate
Dänemark faul sei, wofür er bei der Beratung des Militäretats
die Beweise bringen werde, da er sie heute nicht zur Hand habe.
Darüber große Entrüstung nicht nur bei den militärischen Re-
gierungSvertretern, sondern auch bei Herrn Erzberger vom
Zentrum, der, wie immer, mit einem großen Aufwand von Worten
erklärte, daß, wenn die von Kunert behaupteten Mißstände wirklw
vorhanden wären, diese ihm. als Berichterstatter des Militäretats,
nicht entgangen fein konnten. Da er solche nicht entdeckt habe,
seien sie nicht vorhanden. Als ihn Genosse Kunert infolge seines
forschen Eintretens für die Militärverwaltung als freiwilligen Re-
gierungSkommissar bezeichnet hatte, lehnte er diesen Titel mit Ent-
rüstung ab. Darauf wurden die Anträge der Kommission auf Er-
wägung einzelner Punkte und Uebergang zur Tagesordnung über
die Wiederanstellung des Petenten angenommrn.

Eine kurze Debatte rief dann noch die Petition der Maui-
jffcher wegen Verunreinigung des Marnwassers durch Fabrik.

„Begehrliche" liberale Arbeiter.

Tie ,leigende Bedeutung der Arbeiterklasse f'nbet "
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Walen:

Lt. Pauli, ohne Amandastraße, bei Heinr. Koenen, Annenstr. 17. MmSbüttel, Langenfelde bei Carl Dreyer, Fruchtallee 43. Hoheluft, Eppendorf, <ilroi;-Vorstel und Winterhude bei Ernst Großkopf, Meldorferstr - Parmbeck, lllKeuhorst bei Theodor

Petereit, Bachstr. 12. Hohenfelde, Borgselöe, Hamm, Horn, TchiNbcck und BillwSrdcr bei Earl Ortel, Bauftr. 96. Hammerbrook bis Ausschläger Billdeich bei Rud. Fuhrmann, Tüderkaistr. 18. AotenburgSort und Paddel bei Th. Reimer, Lindleysrr. 85.
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„Tie „Teutsche Tageszeitung behauptet unter der Ueber-
schrist „Die Stellung des Hansabundes zu den bevorstehenden
Reichstagswahlen", der G e s a m t v o r st a n d deS Hansabundes
habe sich in vertraulicher Sitzung mit seiner Stellung
nähme zu den bevorstehenden Reichstagswahlen beschäftigt. Ei
habe in allen Wahlkreisen, in denen nur eine liberale
Kandidatur bestünde, deren Unterstützung beschlossen, wolle aber
in allen übrigen Wahlkreisen sich neutral verhalten.^ An dieser
Behauptung ist kein wahres Wort. Seit Gründung des
Hansavuiidea ist cm solcher Beschluß von irgend einem Derwol
tiliigSkörper des Hansabliiides weder gefaßt, noch zum Gegenstand
einer Erörterung gemacht worden."

Grundsätze für ein allgrmrtnrS liberales itia6lnbfonimcit

stellt bet „Sann. Courier" auf, das nationalliberale Blatt her
langt als Grundlage der Abmachungen:

1. Vermeidung liberaler Doppelkandidatu-
ren; jedenfalls da, wo Kandidaturen des schwarz-
blauen Blocks, also konservative, freikonservative, bündle»
rische, antisemitische ober Zentrumskanbibaten in Frage kom-
men.

2. Sind Wahlkreise vorhanden, wo eine rechtsstehende oder
eine Zentrumskandidatur nickt in Frage kommt, so soll es
beiden liberalen Gruppen gestattet sein, ihre
Kräfte zu messen, wobei selbstveritändlich der Wahlkampf
ohne unnötige Schärfen geführt werden müßte.

3. Der B e s i tz st a n d beider liberalen Parteien i ft z u re«
ige stieren. Unter Besitzstand ist nicht nur die Zahl der
Reichütagsmandate. fonbern auch der Besitz von Organisationen
und Wäblerstimmen aiizusehen.

4. K o n penfationen sind nicht nur innerhalb einer
Provinz- oder LanbeSorganisation anzudieten, sondern eS ist
unter Umständen die Unterüützung einer Partei in der einen
Provinz (Bundesstaat! durch Gegenleisiung der andern liberalen
Parte: in einer andern Provinz (Bundesstaats zu vergelten.

Tie Durchssbrung bi ;er „Grundsätze" macht in vielen Fällen
den beteiligten liberalen Parteien das Aufgeben ihrer
Grundsätze zur Pflicht, denn die Rationolliberalen habe»
zum großen Teil nur noch sehr wenig vom Liberalismus in sich
unb für einen aufrichtigen, ehrlichen Liberalen muß es
sehr peinlich sein, für Nationalliberale in die Schranken zu treten,
die den Agrariern näher stehen als den Linksliberalen. Kow-
Prämisse der Art bedeuten von vornherein das Aufaeben fedes
Versuchs, die eigene politische Ueberzeugung energisch zur Gel.
tung zu bringen.



haben.

Vin zerbrochenes Kompromiss.

Bei den Blockwahlen 1907 war von den Blockparteien der
Schulrat Kolbe, der sich zur Reichspartei zählt, aufgestellt wor-
den unter der Bedingung, bah bei der nächsten Wahl ein Frei-
i i n it i ft c r aufgestellt werben sollte. Kolbe würbe gewählt, aber
inzwischen ist ber Block längst in die Brüche gegangen und die
-. o n i c r P a t i P e n wollen jetzt Pom damals eingegangenen

lompromih nichts mehr wisien. Sie haben die porgefchlagene
lanbibrttur des PolkSparteilichen LandtagSabgcordneten, Justiz-

rat? W o l t f - Liffa a b g e I e h n t und den ReichStagSabgeord-
r.etcn Fürsten Hatzfeldt, Herzog zu Trachenberg, als ihren
-'anbibaten nominiert. Dieser bertritt zurzeit den Wahlkreis
B r e S l a u - O ft , für den er eine neue Kandidatur ablehnte, da
er wohl seinen Durchfall als sicher bot Augen sah.

ZentriimSdifferenzeii in Allritstein-Rössel.

Für die ReichStagSersahwahl in Allenstein»
Rössel an Stelle deS berftorbenen Zentrumsabgeordneten
Hirschberg hat die Auswahl bcS Kanbidaten bem Zentrum schwere
Zargen bereitet. Vier Kandidaten waren Porgcschlagen. Am
Sonntag, 22. Januar, erklärte sich in Allenstein eine ZentrumS-
wählerpersammlung einstimmig mit der Ausstellung bcS Land-
gerichtdratS Austen - Allenstein einberstanben. Arn Donner--
iag aber hat in Allenstein eine Versammlung der Vertrauens-
männer diesen B e s ch l u h u m g e st o h e n und nach sehr er-
regten Verhandlungen sich für die Kandidatur deS Ritterguts-
besitzers Orlow Ski-Kutzborn entschieden.

Kein Schiedsgericht
wegen der stlnsprüche auS dem Bitrenkrieg.

In ber hollänbischen Ersten Kammer erklärte am
Montag ber Minister des Aeussern, die englische Regie-
rung lehnte ben Vorschlag DcutschlanbS. bie EntschäbigungS-
«rfprüde deutscher Untertanen aus dem Burenkriege einem
Sch iedsgerichte zu unterbreiten, ab. Ter Minister er-
Härte weiter, er halte neue Schritte zugunsten der ehemaligen
Angestellten der südafrikanischen Eisenbahn für unnötig, nachdem
hierüber eine Vereinbarung mit der englischen Regierung ge-
troffen wurde.

AnS der Schweiz.

r. Ein Sieg des Fortschritts! In der sonntägigen
VolkSabitimmung des Kantons Zürich sind alle vier
Gesetzc-ivorlagen angenommen worden: Der VerfafsungSartikel,
'•etreffenb die Wählbarkeit der Frauen in die Be-
hörden, mit 31 054 gegen 22 178, das Rechtspflegegesetz mit

■8 928 gegen 13 935, baS Brandversicherungsgesetz mit 42161
gegen 11 864 und baS Gesetz gegen ben unlauteren Wettbewerb
mit 34 571 gegen 21 374 Stimmen. DaS letztere Gesetz wollte
unsere Partei verwerten-, da sie aber eine eigentliche Gegen-
agitation nicht entfaltete so ist baS Gesetz gegen eine nicht auner-
ordentlich grosse Minberheit angenommen worden. Etwas grösser
ist die Minderheit gegen bie Wählbarkeit bet Frauen, bte von
Dorfmatadolen bekämpft unb von 8 bon 11 Bezirken verworfen
dafür aber von den fortschrütlick)en Bezirken Zürich unb Winte-.'
thnr mit um so grosseren Mehrheiten angenommen wurde Mit
der gleichzeitigen Annahme beS RecütSpflegegesetzeS ist b : e
Wählbarkeit ber Frauen in bie Gewerbegerichte
beschlossen. Irren wir nicht, so geht ber Kanton Zürich mit
dieser fortschrittlichen Neuerung ber ganzen übrigen Zz-weiz als
nachahmenswertes Vorbilb voran.

Im Kanton B a s e l st a d t hat bie Revision beS Erb.
schaftZsteuergesetzeS zur teilweise erheblichen Erhöhung

er Erbschaftssteuer geführt. So würbe sie für Kinder
unb Ehegatten von 1 auf 1,5 pZt., für weitere Nachkommen unb
,-ür Eltern von 2 auf 3 pZt., für Geschwister unb Grosseltern von
4 auf 6 pgt, für Oheime und Neffen von 6 auf 9 pZt., für
Settern, Brossoheiine und Großneffen von 9 auf 12 vFt., für bie
weiteren VerwänbtfchaftSgrade und für nicht blutsverwandte
Personen von 12 auf 15 pZt. erhöht. Ein sozialdemokratisch-r
Antrag, dazu auch noch die Progression in der Weise einzuführen,
dass nach der Höhe der Erbschaft Zuschläge bis zu
fünf Zehntel bei Rormalsteueransatzes gemacht werden sollen.

wurde ebenfalls angenommen, und zwar mit 58 gegen
Stimmen. Diese fühlbare Erhöhung ber Erbf-haito, teuer wird

zwar ->en berühmten „Familiensinn" der deutschen Junker nicht
i.-rftöÄt, wob! aber der Staatskasse bcS KantonS Baselstadt er-

fühle Einnahmen zur vollen Erfüllung feiner gemeinnützigen
Aufgaben im Interesse der Förderung des VolkSwoHlS liefern.

Die VerfassungSbetvegung kn Ekikna.

lieber diese Bewegung macht bie „Agence b'Exträine Orient"
einige interessante Mitteilungen, auS beiten sich auch ergibt, wie
die Reaktionäre ant Werke sind, die Bewegung zum
Scheitern zu bringen. ES wird da u. a. mitgeteilt:

„Grosse Aufregung hat in parlamentarischen Kreisen in
Peking ein an den Kaiser gerichtetes Schreiben des
UniberfitätSreltorS von Peking, Siofi Ten
Seng hervorgerufen. In dem Schreiben heißt eS: Die Agitation
für eine KonstitiA^n unb die Tätigkeit der beratenden Versamm-
lung sei eine Gefahr für d i e Dbnastic. Die Achtung
für den Kaiser schwinde. Die Versammlung wolle selbst Kaiser
sein, und sie fordere stets mehr unb bemächtige sich nach und
nach der Gewalt. Die Abgeordneten führen gefährliche Re-
formen ein, so bie Abschaffung deS Zopfes. Wenn
man nicht Einhalt tue, so werbe China bald baS Ebenbild
ber blutigen französischen Revolution bieten
unb den Kaiser werde daS Schicksal Ludwigs XVI. ereilen. Man
müsse der Versammlung streng untersagen, ihre Rechte zu über-
schreiten. Alle Eingaben gegen die Grassräte seien solche lieber«
schreitungen. Wenn der Kaiser die nötige Energie zeige, bann
sei nichts verloren.

Der Regent hat nun diesen Brief der Studienkom-
mission für die Versasfung überwiesen, was große
Aufregung hervorgerufen hat. Die Abgeordneten erhielten
Kenntnis von diesem Brief durch ein Mitglied des Ministeriums.
Ter Abgeordnete Lao Ke tadelte zunächst, dass der Regent das
neue Tadelsvotum gegen die Großräte ohne Antwort gelassen
habe. Dann griff er den Univerjitätsrektor an und bezeichnete ihn
als „rückschrittlichen Revolutionär".

ES hat sich eine neue politische Partei gebildet,
die den Namen „Partei deS bereinigten Reiches" führt. Ihre
Anhänger rekrutieren sich aus den Provinzialabgeordneten,
Journalisten und den hervorragenden Anhängern einer sofort
einzuführenden Verfassung. DaS Programm der Partei lautet:
Die fünf Rassen deS Reiches, Chinesen, Mongolen, Mandschu,
Tibetaner unb Muhamcdaner haben sich früher gegenseitig be-
kämpft. Die Einheit der inneren Politik hat unter dieser Un-
einigkeit schwer gelitten. Deshalb müssen die verschiedenen
Rassen jetzt zusammenhalten. Abhilfe kann ein verant-
wortliches Ministerium schaffen, baS die nationalen
Forderungen prüft. China bedarf unbedingt eines Parlaments
und einer guten Finanz- und Verwaltungsorganisation. Zwischen
den einzelnen Provinzen ist eine Einheit herzustellen. Die neue
Partei ist in ihrer Mehrheit auS gemäßigten Jung-
djinefen zusammengesetzt; sie wird im April eine große
Demonstration veranstalten."

Tages-Bericht.

Dienstag, den 31. Januar.

Hamburg.

Die EtnatSanwaltschast gegen Herrn von Lvstl.

— In der Sitzung deS Schöffengerichts II vom 1. Dezember 1910

wurde bekanntlich unter dem Vorsitz deS Amtsrichters von Lößl ein

Urteil gegen ben Werftarbeiter D. gefällt, das nicht allein in ber

parteigenöffischen Presse Aufsehen erregt hat. Entgegen den Bekundungen

der Zeugen G. lind B. wollen zwei andere Zeugen auS den Reihen

der Arbeitswilligen gehört haben, daß der Angeklagte beleidigende

Redeiisarten und Drohungen aus § 153 der Gewerbeordnung auS-

geftofeeii haben soll. Der zu drei Monaten Gefängnis verurteilte D.

wurde mit Rücksicht auf bie Strafhöhe in Haft genommen, wie auch

die Zeugen G. unb B. wegen Verdachts deS Meineids sofort inhaftiert

wurden. Tie drei Opfer dieser Jnstizaktion wurden allerdings am

folgeiibcn Tage schon auf freien Fuß gesetzt.

Inzwischen ist die schriftliche llrteilsbegrünbung durch Herr«

von Loß! erfolgt. Er weicht darin um keines Haares Breite von

feiner in der öffentlichen GerichtSverhanbsting bekundeten Ansicht ab.
Die bezügliche Stelle lautet:

„Der Angeklagte bestreitet, die Worte gerufen zn haben, Nach

eigenen Angaben haben die Zeugen G. und B. neben ihm gestanden.

Sie wollten weder gehört haben, daß der Angeklagte die inkriminierten

Worte gesagt hat, noch gesehen haben, daß die beiden Zeugen Soltow

und Wille (von anderen Leuten) geschlagen worden sind, wenn sie

auch gesehen haben, daß bie Menge ben beiden nachbrängte. DaS

Gericht Hal au8 ber Verhandlung die Ueberzeugung gewonnen, daß

M, was die Zeugen Soliow und Wille bekundet haben, in vollem

Umfange wahr sei, daß sie sich in ber ihnen bekannten Person bes

Angeklagten, der vor der Menge stand, nicht geirrt haben und daß

die Zeugen G. unb B. einen Meineid geleistet haben.

Tas Gericht hat in Gemäßheit des § 244 ber Strafprozeß-

ordnung von weiteren Beweisaufnahmen Abstand genommen, auch

um die anderen Zeugen, die bereit st an den, das-

selbe zu beschwören (!), wie die Zeugen G. und B.,
vor dem Meineid zu bewahren."

Ten von diesem Gericht zu fDicincibigeii gestempelten Zeugen G. und

B. ist von ber Staatsanwaltschaft folgendes Schreiben zugegangen:

„Sie werden hierdurch in Kenntnis gesetzt,

daß das gegen Sie wegen M eineidS ein geleitete
Verfahren eingestellt worden i st."

Hier ist wirklich jeder Kommentar überflüssig. Wie damals schon

mitgeteilt, hat ber auS § 153 G -O. zum Höchstsirasmaß von drei

Monaten Gefängnis verurteilte D. durch Tr. R. Eohen Berufung

eingelegt, so daß die Strafkammer bie Qualität ber Zeugen einer Nach-
prüfung unterziehen wird.

©cbiibrcnoibrmifl der Polizeibehörde. Auf Grund über-
einstimmenden Beschlusses von Senat und BürgeranSschuß wird zur
öffentlichen Kenntnis gebracht, daß in Ziffer 34 des Gebührenschragens
oer Polizeibehörde vom 30. Dezember 1910 hinter den Worten: „vom
15. Mai 1908" die Worte: „und auf Grund § 12 der Verordnung,
betreffend den Betrieb der Gast- und Schankwirijchafien und der Klein-
Handlungen mit Branntwein und Spiritus, vom 16. Mai 1908" ein«
gefügt worden sind. Als Zeitpunkt für baS Inkrafttreten dieser Be-
stimmung ist ber Zeitpunkt des Inkrafttretens deS Gebühreuschragens
der Polizeibehörde vom 30. Dezember 1910 sestgeietzt.

Ltaatskrankenhauö in Pergedors. Während der Ausführung
deS Baues des Staatskrankenhaufes in Bergebors haben sich, einem
Bericht ber Bandepuiaiion zufolge, noch einzelne Aendernngtn und
Ergänzungen als zweckmäßig herausgeiieUt. Ter Senat erachtet deren
Ausführung alS zweckmäßig und beantragt die Mitgeuehmiguug der
Btirgersiyaft dazu, daß hierfür eine Betrag von X. 11000 bewilligt
und die Fmaiizdeputation ermächtigt werde, diese Summe bestmöglichst
anzuleihen.

Siach den Nordseebädern. Die nächste Verbindung von Ham-
burg liaeh den Nordfeebäoern Eiixhaven, Helgoland uub Sylt macht
Dampfer „Virgo" der Hamburg-Amerika-Linte, SeedSderdienst, um
Sonntag, 5. Februar, 8 Uhr vormittags, ab St. Pault Landnngs-
brückeu. Tie Anlieferung der Fracht hat bis Freitag, 5,30 nachmittags,
in der GepSckhalle St. Pauli Landungsdrücken zu erfolgen.

’ilbgtäubcrtcö Crtöftntnt. Im Amtsblatt werden die von
den Gemeinbeversainmlungen beschlossenen unb von bet Landherren-
schaft Ritzednttel bestätigten Aenderungen und Ortsstatute der (Sie-
meindeu Siickendütiet, Sahl ttbuig, Holte-Spange», Oxstedt, Neuwert
unb Gudendorf veröffentlicht.

Tödlich verbrüht. Der am Malzweg 5, 2. ©tage, wohnende
67 Jahre alte Privatier Reinhard öffnete in seiner llnachtiauikeit
den Hahn des mit heißem Wasser gefüllten Badelessels, während er
sich völlig entkleidet in der Badewanne befand. Das Wasser floß dein
alten Mann über den Körper und verbrühte thn am Unierlörpet
idjiDcr. Ter Verunglückte wurde ins Krankenhaus St. Georg trans-
portiert, wo er bald darauf feinen Leiden erlag.

Falsche Eiiihuiidrrtutarkschriue sind seit einiger Zeit wieder
itn Umlauf. Namentlich in Berlin sowie den Vororten, ferner in
Frankfurt an bet Oder und in Stralsund sind die falschen Scheine
uufgeiaud)!. Die falschen Scheine tragen znm Teil bie Nummern
'330796p D. unb 6317962 D. Aus ben salfcheu Scheinen ist ber
heraldische Adler im Untergrund kaum sichtbar, bie Strasandrohung
saunt leserlich, bet Stempel knallrot, während er auf den echten
Scheinen mehr bräunlich ist. Ter lluietgtuud auf ber Bildseite ist ver-
schwommen und der Adlet hier gleichsalls nicht sichtbar.

Vorsicht beim Wechseln. Aut 27. d. M. erschien in einem
Schlächterladen an bet Langenteihe ein unbekannter Mann und kaufte

für eilte Mark Rollschinken. Et bat bann, thm einen Hnndertmarl-
ichein zu wechsel», bezahlte aber bann doch mit kleinem Geld. Gleich
daraus kaufte et noch für 50 Pfennig Wurst und ersuchte nodjmalo
um Wechslung des Hundertmarkscheines. Lurch fein yiu= unb Her-
rn itnschen wat die Vetkäuiertn aus ihrer Ruhe gebracht worden, so
daß sie nach Aufzählung deS Wech|elgelvlS ganz vergatz, ben Hundert-
markschein an sich zu nehmen. Ler Unbcfauiite, der hiermit gerechnet
zu haben schien, nahm |0iooht den blaiutt trappen wie auch da»
Wechselgeld an sich und bering eiligst den Laben.

Eine männlirtfe Lrtche hat man am TienSiag morgen querab
vom Elbe-Ryetnfchuppen tm Niederhafen treioeiib gesichtet. Ane Versuche,
die Leiche zu bergen, waren erfolglos. Nur einen schwarzen neuen
Hut mit weißem Futter und der Firma Julius Robteich, Neuer
Steinweg 41, hat man aufftfchen können.

Selbstmord durch Erhängen verübte die in ber Anckelmannstraß«
wohnende Ehefrau H. Was die Frau in den Tod trieb, ist nicht
besannt;

•Mnf ber Strafte erkrankt ist am Montag abend beim Pas-
sieren ber Großen Bleichen eine unbekannte Frau. Ta die Erkranlte
trotz aller Bemühungen nicht wieder zu sich kam, schaffte man sie in«
HafenkrankeuhauS. Dort hatte sie am TienSiag das Bewußtsein noch
nicht wieder erlangt.

Der wtldgewordene Droschkeiigaul. Am TienSiag nach-
mittag gegen 3 Uhr wurde ein am Droschkeustand bei der Börse Ecke
Alterivall und AdalphSplay stehende« Dtoschkeiipsetb scheii, sprang ans
bet Reihe und ging durch. In tollen Sprüngen raste eS, die Troschke
hinter sich hetziehend. die Straße zürn RathanSmarkt hinunter, raunte
gegen einen vor dem Versichernngsgebäube steheiiben Laterne! pfähl,
knickte diesen und stützte, die Troschke nmroerfcnb, zu Boden. Während
das Tier selbst nur unerhebliche Verletzungen davoutrug, ging der
Wagen völlig in Trümmer. Glücklicherweise ist der Kutschet unverletzt
davongekommen unb sind auch keine Passanten verletzt worden.

Rür 8400 Mark Silbrrfnrfictt erbeuteten Villeneiiibrecher
Ekhosstraße 29. Tie Tätet, die mit einem Nachschlüssel in das HanS
gelangten, eigneten sich zehn Slädtelöffel eine Znckerzange. Käiemeffer,
eine Frucht- uub Visiienkarteuschale, zwölf filberucrgolbcte Fruchtmesset,
silberne Brotkörbe, Xlaffcefanuen, sowie mehrere große unb kleine Tisch-
messet, Gabeln, Eß-. Tee-, Getnüse- und Polagelöffel au. Die Silber-
sachen sind zum größten Teil E. P. gezeichnet.

AIS Leiche aufncsii'cht wurde am Montag abend ber an Bord
des Im Ellerbolzhasen uetiäut liegenden Dampfers „Unstrut" bedienstete
SckfiffSkoch Helmutb Na tisch. N. war feit Montag mittag spurlos
verschwunden und da man wußte, daß et hetzieidend war, nahm man
an, baß er über Bord gefallen unb ertrunken fei. Plan suchte nach
'einer Leiche, bie man dann auch fand. Der Ettrnnkeue wurde in die
Leichenhalle des Hasenktankeuhauses geschafft.

Verhaftete Diebe. Ein Eivetfübrer überraschte letzte Nacht
zwei Männer, die seine in bem Kanal an ber Repsoldstraße liegend«
Schute entführt unb znm Löschplatz geschleppt hatten. Die Männer
hatten von einem Lagerplatz in der Svaldiiigstraße 450 Kilo altes
Eifen gestohlen, in bie Schille geloben uub waren gcrabe dabei, da«
Eisen auf eine iniigebrachte schotti'che Karre zu laden. Der Eiver-
snhrer benachrichtigte die Polizei unb sorgte für bie Festnahme ber
Spitzbuben. — Auf St. Pauli würben gleichfalls zwei Metallbieb«
verhaftet. Tiefe hatten von dem Lagerplatz der Altonaer Maschinen-
fabrik Burgdorf, Wohlers Allee 34, Eiseufeile entwendet. — In
der Johannisstraße wurde gestern ein 22 Jahre aller ArbeilSbnrich«
dabei ertappt, als er daS Rad eines Boten entführte. Ter Eiaen-
lünter verfolgte ihn unb übergab ihn der Polizei. ES ist ein kück-
fäUiger Dieb.

Ci» Dachsttthlbrand kam am Dienstag vormittag itn Hanse
Silleuistraße 43 zum Ausbruch. Zug 9 der Feuerwehr rückte nach
dort itiid fand einen ansgedehitlen 2'ranbh rb vor. Mil Hilfe eimS
RohreS gelang es, die Flammen in kurzer Zeit zu erstichn, so baß
bet Zug schon nach einer Stunde wieder von der Brandstelle abrücken
konnte. Ein nennenswerter Schaden ist nicht entstanden.

Gestohlcit wurden: von Hafenviraten vom Bord des int Roß-
hafeit vertäut liegenden englischen Dampfers „Hindiistan" ein sechs
Meter langes Kttpferrohr sonne eilte 50 Dieter lange Manilatrosse;
vom Bord des gleichsalls im Noßhafen liegenden Tampfers ..Hornsea"
eilte 90 Faden lange Manilatrosse; Jiestraße 141 von Bodeneiabrechern
Betten; aus dem Flur des Hanfes Borustraße lo/ll ein verstellbarer
Kinderwagen und aus einer Wohnung im Hause Barmbeckerstraße 14
ein kupferner Beikessel. — Ein Güterdiebstahl ist in der Meyerstraße
ausgeführt worden. Tort ist eine A. W. gezeichnete Kiste mit vierzig
Kartons, in beiten sich je ein Paar baumwollene Socken befinden,
gestohlen worben. Die Socke» haben einen Werl von X. 85.

Hafen und Schiffahrt.

Dampfrolirnnfall auf dem Köhlbrand-Dampfer „(Saurier".
Auf beut am Montag morgen kurz vor 6 Uhr von Hat bürg abge-
fahrenen Köhlbraud - Dampfer „Courier" wurde kurz vor Neuhof baS
Hanptdatnpfrohr durch Lockerung einer VerdfiidungSfchraube undicht,
infolgedessen der Dampf mit großer Gewalt a u 5 ft r ö ui t c.
Im Ma chinenraum und auf dem Teck herrschte totale Finsternis, so
daß matt sich nicht auf einen Schritt sehen konnte. Es galt vor allen
Tingen, das Kesselfeuer zu loschen, bie Arbeit wurde aber dadurch sehr
erschwert, daß sich die schadhafte Stelle unmittelbar über ber Heizung
befand. Ter Pia sch in ist unb ber Heizer erlitten dabei leichtere
B randwunden im Nacken. Die Passagiere würben von dem um
7 Uhr von Harburg abgegangeuen Tampser „Delphin" übernommen.
Der „Courier" mußte aus beut Verkehr gezogen werden.

w. Wieder anferstandeii ist ber englische Dampfer „Shandon".
Unsere Leier werben sich noch erinnern, baß itn Winter 1909 ber mit
einer Labung Getreibe belabene englische Dampfer „Shandon" auf ben
Stoppen von Helgoland strandete und bei deut feiner Zeit herfchenden
Sturm fast ständig unter Wasser war. Nach etwa 3.) Monat: Fest-
sitzens konnte er endlich abaebracht uub in schwer beschädigtem Zu.
staube nach hier geschleppt werden. Hier ist bas Schiff dann provk-'
fort sch soweit gebracht, daß es nun schwintmend über Wasser gehalten
werden konnte. Da sich kein Käufer für bas Swift fanb, wurde es
an bie Abbiuchsirma Neugebauer zum Abwracken berfaitit; nun fanb
sich bie hiesige Siicberei Menzel! u. Co. uub erstand das Wrack für
eilten Spottpreis. Von hier wurde es bann nach ber Werft von
G. Seebeck in Geestemünde cyschlepp', und dort ist es in etwa
vier Monaten innen und außen und Ma diiite und Kessel wie nett
hergestellt worden. Nun Hal bie Reebereei Menzell ». Ce. für noch
nicht Jk 400 000 ein neues Schiff, welches über eine Million wert
ist. Ter Tampser hat jetzt ben Namen „Hebwig Menzell" er-
haltens er hat bereits feine Probefahrt gemacht, bie zur vollsten Zu-

friebenheit ausgefaUeit ist.

w. In Lebensgefahr schwebte ber Ewersührer Wilhelm Schulz,
ber bei bet Glätte auf feiner Schute auSgcglitten uub in ben Magbe-
burgerbafen gestürzt war. Ter Mann konnte gerettet wurden und
ist tast erstarrt auf der dortigen Hafenpolizeiwach' mit einem ReitnugS-
anznge versehen unb baun mittels Droschke seiner Wohnung zngesührt
worden.

w. Am Lteuerrade gestorben. Ter Schleppdampfer „Trabant",
ber von ber Medizinaldehörbe als Tampser bes Hafenarztes gechartert
ist, fuhr am Dienstag morgen 6s Uhr vorn Stranbkal, Schuppen 13,
nach bem Hansahafen. Beim HansahSft rannte der Dampfer gegen
einen Schleppzug, der ans dein Schleppdampfer „Peter" und einem
Oberländer Kahn ber Firma Lübers u. etauge bestaub. Zuerst würbe
ber Dampfer angerannt, bet bebeuieiibcii Schaben am Vorderschiff
erlitt, unb bann ging cs gegen ben Stalin, ber auch am Vorberjchiff
stark Pejctiäbigt wurde. Iiftolge bietet heftigen Zusammenstöße war ber
Maschinist an Teck geeilt, unb der Gesnndhettsaufseher I. N>ucnburg, ber
sich in bet Kajüte befand, kant ebenfalls nach vorn unb hier sand mau nun
den Steuermann Jacob Freudenthal tot neben feinem Steuer
vor. Ein Herzschlag batte beut Leben bes Mannes ein Ende gemacht.
Ter GesnndhettSansfeher, der früher selbst als Schiffet gefahren hatte,
nahm nun das Steuerruder selbst in bie Haub unb brachte bin Dampier
nach dem Ponton am Hasenior, wo diese Schiffe ständig liegen. Tie

Leiche des so plötzlich au8 beut Leben geschiedenen Steuermannes
brachte man nach oct Leichenhalle des Hafenktaiikenhaiises. Der
Toktorbampset „Trabant" hat bei bet Kollision den Vordersteven
zweimal gebrochen unb ist ihm eine Bugplatte am Vorderschiff ge-
brochen.

w. ItiigfiicfSfältc. Der Schanettnann Peter Stark ist beim
Anbordgiheu aus ein beim Hansahost liegendes Schiff in eine daneben
liegende Schute gestürzt, wobei et eine bedeutende Verletzung der
rechten Hütte erlitt. Der Verunglückte ist nach bem Hastiiktattknihause
gebracht worben. — Dort fanb auch bet Ewersührer Peter
Tilgens Ausnahme. Et ist in seiner längsseits bes TampfcrS
„Getania" Itcgenbeii Schute von einem ans ber yicDe faUeubcn «rack
mit Oelkuchen getroffen, wobutch et einen Bruch des rechten Ober«
jchcnkels erlitt. — Der Kasteuschutenschiffer Heinrich Brüning,
bet mit seiner Kastcutchute neben bem lamptet „Jftrlohn" lag unb
Holz entnahm, wurde von einem herabfallendeu Stuck Holz auf den
Kopf getroffen, so daß er eine bedeutende Verletzung erlitt. Nach An-
legung eines NotVerbaubeS mußte ber Mann feine Wohnung auf-
suchen. — An einem Gehirnfchlag ist bet Taljemann Gari Glasen
bei der Arbeit aus einem Schifte erkrankt. Der Erkrankte ist durch die
SanitäiSfoloune ins Hafettkrankenhans gebracht worden.

w. Ans der Reise ans Grund gestofteit Hal ber Hamburger
Dampfet „A ustri a" ber Reiberei A. C. be ( yreitae ii. Go. auf ber
Reise von ber Westküste Sübamertkas nach hier. Das Schiff ist nach
ber Eutlöichitug nach ber Pulken werft zur Reparatur gekommen und
sofort ins Tock gesetzt worben, ba es leck ist und ziemlich viel Wasser
macht. Schon auf der Reise ist ein Teil ber Labung beschäbigt worden.

w. Tancherardeit. In bet Nacht auf TienSiag ist bei den
St. Pauli Landungsbrücken eilte Schute mit Blockets voll Wasser ge-
laufen unb gijnnlen. Mit bet Hebung bis Fahrzeugs ist der Taucher
Beckedois betraut worben.

w. Als Leiche anfgefischt würbe ber feit 29. b. M. alS vermißt
gcmelbete Koch Helmut h Vt a u i ch, bet auf bem Leichter „Unstrut"
der Hambutg-Ametita-Linie bedienstet war. Man fanb den Toten
im Kaier Wilhelnihaseu; er würbe bttrch bie SaniiäiSkolonne nach
ber Leichenhalle bes HafcnktankenhauseS gebracht.

w. Tas Hamburger Pollfchiff „Metpoinene" ber Reederei
Aktien.Gesellschaft von 1896 in bei Tover mit entern unbekannten
Dampier in Kollision gewcieit. Das Schiff ist Atnwetpen angelaitfen
und nachdem die Besichtigung ergeben, daß daS Schiff dicht geblieben,
konnte ii die Reife fortjegeu, ba sich ber Schaden übet der Wasser-
linie befindet.

w. Von der Kelle befreit ist ber Hamburger Dampfet „Santa
Lucia" und ist auch bereu« güt im Hafen entgeh offen,

w. Tie Leiche eines rvlanneo ist im Zollkauai bei den Bor»
setzen, unweit bes dort liegenden Tampser« „Joyn Brtiickmann", entern
Ewersührer aur feinem Halen feügcfommcu. AIS man den Toten
bergen wollte, ist er wieder in die Tiefe zurückgeiiinken. Bis jetzt
hat man die Leiche noch nicht wieder aufgefunben.



et für sich verwendet

«I« die Revision kam,

sich da« Geld erst von

Deutscher Reichstaga n t e 11 : Testen

iu stimmen, besten Schwächen er ebenso
eisen städteseindlichen Charakter er in

Heute weiß ich das nickst mehr.
zweiter

Münter

u -
ü r

Zeuge Regierungsiekretar Petri- Munster war
Brigadeschreiber bei der dortigen Gendarmeriebrigade. Munter
war erster Drigadeschreiber und Reckmungskührer und verwaltete
auch die von den Gendarmen hinterlegten HeiratSkautionen.

Torf.: Dabei sollen Unregelmäßigkeiten vorgekommen
sein Münter soll Gelder für sich verwendet haben.

Zeuge: Ja. Wegen b*# Lebenswandel- Münter» nahm

©ie, datz Leute diese- einfachen DikduttgSgvadeS die vom Vor-
siyenden gemachten Unterscheidungen verstanden haben? Zeuge :
Da» glaube ich doch. Erster Staatsanwalt Eger: Welches ist
nun Ihr Gesamleindruck über die Münterfche Aussage? Zeuge :
Genau war er insofern, als er fortgesetzt jedes Stotzen bestritt,
lltcher die Ursache des HfallenS hat er verschiedene Vermutungen
geäußert. Darüber bat überbauet kein kienae bestimmte Angaben

zuwacüS erhoben: ztveiten-, diese Steuer wird nicht bezahlt.
tHeiterkeit und Sehr gut! b. d. Sozialdemokraten.s In allererster
Linie allerdings nicht von den Großgrundbesitzern, die in den
letzten Jahrzehnten ganz enorme Gewinne gemacht haben. Die
direkten Steuern losten sich die dürften bereit? schenken. Auch
Porto und ftahrgeld zahlen sie nicht; aber indirekte Steuern
müssen sie zahlen, und die Wertzittvach-steuer ist ja eine indirekte

Steuer. Sckfon ein Appell an da« AnstandSgefühl der Fürsten
müßte wirken. In Lippe zahlt der LanoeSfürst die Steuer, tinb
dar wollen die Konfervativen durch Retchsgefeh aufheben. Die
Hoffnung, daß der ReickfStag festbleibt, ist bei der schwankenden
Natur der Nationalliberalen und vielleicht auch der Freisinnigen
nicht sebr groh. Aber wir werden jedenfalls gegen ein derartig
verhunzte» Geietz stimmen, iBravo! b. d. Sozialdemokraten.s

Neichsschatzsekretär Mermnth: Die Sozialdemokraten werfen
mir vor, daß ich jetzt die Regierungsvorlage preisgebe, während
sie ihr zustimmen würden. Diese Zustimmung allein würde mir
doch aber nicht genügen, und bann ist mir auch zweifelhaft, ob alle
Sozialbemokraten der Regierungsvorlage zustimmen würden,
wenigstens schrieb die „Leipziger Volkszeitung", die Regierungs-
vorlage ist so schlecht, al» ob sie von einem Militäranwärter in
seinen Mußestunden anaefertigt ist. (Gr. Heiterkeit.! Tie leider
angenommenen Abschwächungen sind nickft nur von der Landwirt-
schaft au5gegangen, sondern von allen Jnterefsentenkreisen. Oft
fragte ich mich, ob bei diesen Abschwächungen die Grenze de» An-

-mfynhareB nicht er.r kickst ahfj überschritten ist; -aber ich glaube,
diese Verantwortung, das Gesetz nictt anzunehmen, können wir
nicht übernehmen.

Dr. Rösirke (K.l ■'bestreitet, daß die Konservativen in diesem
Gesetz der Landwirtsdnft besondere Vorteile zuwenden wollten;
der landwirtschaftliche Boden al» Arbeitsinstrument müsse natür-
lich anders behandelt werden, wie Boden, roeldier nur eine
Kapitalsanlage von Kapitalisten ist Meine politischen Freunde
hätten ja manches in dem Gesetz ander» gewünsckft; sie werden
aber mit wenigen Ausnahmen für da» nach den Kompromiß-
anträgen zu gestaltende Gesetz stimmen. Wir können dann den
Veteranen das zukommen lasten, wa» wir ihnen schon längst zu-
kommen lasten wollten, und wir können auch die Mittel für dl»
so wichtige Ausgestaltung unserer Wehrmacht gewinnen. (Bravol
rechts.)

Dr. Weber (NL.)t Meine politischen Freunde stehen dem

meher: Ich müßte bann beantragen, auch das Urteil der Kölner
Strafkammer gegen Hofrichter zu verlesen. Erster Staatsanwalt
Eger: Die Staatsanwaltschaft ist zu der Ueberzeugung ge-
kommen, daß im Interesse der Sache sowohl der Angeklagten wie
der Verteidigung die Verlesung sämtlicher Urteile liege. Staats-
anwaltsrat Pfaffe: Welchen Eindruck machte Münter in der
Verhandlung gegen Margrasf auf Sie? Zeuge Landgerichtsrat
S i n t e l n : Damals machte er auf mich einen durchaus
glaubhaften Eindruck, um so mehr, als seine Aussage von
verschiedenen Leuten bestätigt wurde. Allerdings standen
auch auf Seiten Schröders viele Zeugen. Vorsitzender:
Also in objektiver Beziehung sckven Ihnen die Müntersche
Aussage richtig. Aber welchen Eindruck hatten Sie von der
Münterschien Persönlichkeit? Zeuge: Er machte den Eindruck
eines besonders forschen Gendarmen, aber es lag kein Anlaß vor,
an der Richtigkeit seiner Aussage zu zweifeln. Bert. Rechtsanw.

nur ein Leonidischer Vertrag, bei dem der Löwenanteil der
andern Seite zufällt. Ten Freisinnigen ist eben wieder einmal
das Herz in bie Hosen gefallen, sie haben fluchtartig die Fahne
verlassen, der sie bisher gefolgt sind, und schließen sich dem blau»

chfvarzcn Steuerblock an, weil sie die glorreiche Vereinsamung
ürchten. Herr Cuno bringt dar Opfer seiner persönlichen Intel-

lekts, um für ein Gesetz zi
tut kennt wie wir, und oi

Gesetz noch in derselben Weise gegenüber wie bei der zweiten
Lesung. Alle» Menschliche ist unvollkommen, und so auch diese-s
Gesetz. Aber e» besteuert doch den unverdienten Wertzuwach»
und er ist mir unbegreiflich, wie gerade die Sozialdemokraten
gegen diese Besihsteuer stimmen können. (Zuruf bei den Sozial-
demokraten.) Sie (zu den Sozialdemokraten) werden mit ihrer
ablehnenden Stellung bei Ihrer Agitation Fiasko machen.
(Heiterkeit bei den Sozialdemokralen und Zurufe: Abwaitest!)

Cuno (FVp.): Un« gefällt durchaus nicht, wa» im Laufe
der Beratungen au» der Wertzuwachsfteuer geworden ist. Ganz
speziell beim Zentrum, das sich ursprünglich io für den Gedanken
bet Besteuerung de» Wertzuwachse» begeisterte, ist ein merk-
würdiger Wandel der Anstauungen eingetreten. Der Einfluß
gewichtiger Kreise in den festen Zentrumsburgen Aachen und
Köln hat wohl bei diesem Wandel bet Anschauungen mitgespielt.
Wieder scheint man er auch bei dieser „Besitzsteuer" baiauf an-
zulegen, den Besitz zu schonen. (Sehr wahr! bei den Sozialderno^
traten.) Nachdem es sich nun aber gezeigt hat, daß nicht mehr
zu erreichen ist, ziehen wir es vor, positiv mitzuarbeiten, statt un8
mit der bequemen Negation zu begnügen, in der sich w eber einmal
die Sozialdemokratie gefällt. (Lebhafte Zustimmung bei den
bürgerlichen Parteien.> vUs einen auch nur halbwegs vollwichtigen
Ersatz für die Erbschaftssteuer können wir die Zuwalösteuer nicht
betrachten. (Sehr richtigl links.) Gar kein Anlaß liegt vor, bie
LandeSfürsten, wenn sie spekulieren, von der Steuer freizulasten.
(Sehr wahr! link».) Eine weitere Verschlechterung der Vorlage
über die Kompromißanträge heraus könnte leicht genügen, einen
Teil meiner Freunde zu bewegen, gegen das Gesetz zu stimmen.
(Beifall bei den Fortschrittlern.)

Tr Südckuin (51): Dcr Staatssekretär sagt: er müsse sich
eine Mehrheit für dos Gesetz schaffen. TaS stimmt. Ater es kommt
taraui an, wie er sich die Medrdeü schastt. Ter etaaKsiifreier hat
die t*oiläge von den MebrheitSvurteien nia.tini lassen nach den Wünschen
dieser Parteien, statt diese Parieieti bett Wünschen der Regierung will-
fährig zu inadien. Und da» Letztere näre um io leichter gewesen, als
die MehrheitSvartcien für eine ZuwachSfteuer stimmen müssen, um ihre
Sunden hei der Finanzresorm ein wenig zu bemänteln. (Lehr wahr I
bei den Sozialdemokraten.) Ten Herren von der büigerlichen Linken
möchte ich zu bedenken geben, datz ein Steuergesetz für das die Äon«
servativeti stimme,t, von vornherein der Tendenz der Besiyschonung
dringend verdächtig ist. (Sehr gut 1 bei den Sozialbemokraten.) Wenn
man uns sagt: der Gtundgedaitke der Wertznwa.t »steuer ist gut, so
habe ich daraus zu erwidern: man sann dem Grundgedanken eilte»
Gesetzes znstiinnieit und doch da« Gesetz adtehnen. (Sehr richtig! bet
den Sozialdemokraten.)

(Ärnrie-Lachfen (RP.) erklärt sich für da» Gesetz und stellt fett,
da er und seine zwei FraknonSgenosten bereits in ziveiier Lesung
ge eit die Steuerfreiheit der Fnisten gestimmt haben. Es sei durchaus
teilt Beeston gegen das monarchische Prinzip, bie Fürsten zur Stiert-
zuwachssteuer heranznziehett.

hiermit schlietzt die GeneralbiSkussion.

E« beginnt die SvezialdiSkusfion.
Tie ersten Paragraphen werden behaftete» in der Fassung

der zweiter». Lesung beziv. nach bett Koniprowitzanträgen angenommen.
Dem § 12 soll nach dem Kompromitz eine besondere 'Bestimmung zu-
gunsten der Grundstücke in FestungSrovonS hiitzugeiügi werben.

Trimborn (Z., mit Unruhe empfangen) beantragt weitere Ab-
chwächung ziigunften der Grundbesitzer in Fcstnngsstädien. Man

möge doch beut alten eingesessenen '-befili der Ackerbürger (Heiterkeit
bei den Sozialdemokraten.) in FistungSstädteu eine wohlangebrachte
Vergünstigung gewähren.

Schutzs kreiär Pt)e>mnth bittet bringend nm Ablehnung des An-
irage» Trimborn.

$ir Miirag Iiimbom trirb abgelebn t. _
Tie Kom.romitz a iiiiig w rd gegen bi« eiimm.n einiger Frei«

Vert. R.-Ä. Dr. Niemeyer: Ist eS richtig, daß in der
ersten SchwnrgerichtSverhcmllung Sie und vor allem der Erste
Staatsanwalt Dr. Peterson in den Plädoyers die politische Richtung
der Angeklagten betonten und daß Sie tnsbefonbere auf bie Stre.ks
bingewiesen, an» denen man die Lozialbemokratie kenne, kurz, daß
Sie immer hervorhoben: Aus der einen Seite stehen bie M>t-
glieber de» christl.chen Verbandes, bie streng rel.giös seien, auf der
aubem Seite die Mitglieder beS alten Verbandes, die mehr ober
ttteniget sozialdemokratisch seien und denen Rel gion Vrivatsacke
sei? Zeuge: Dr. Peterson hat so etwas gesagt. Staat anwalt
P taffe: Waren sämtl.che Belastungszeugen Mitglieder des
christlidien Verbandes? Zeuge: Der größte Teil sicher. DtaatS-
«nwaltsrat Pfaffe: Nicht auch Mitglieder deS Hirsch-Duncker-
schen Gewerkvereins? Zeuge: Tas weiß ich nicht mehr. Zeuge
Geheimrat Möser: Ich glaube, eirter dieser Zeugen gehörte m
der Tat bet Hirsch Diinckerschen Richtung an.

Zeuge Amtsgerichtsrat Teßmar wirkte äls Beisitzer im
zweiten Margrasf.Prozeß mit. Schröder sollte vormachen, wie
Munter ihn eigentlich gepackt habe. Daraus wurde et ganz perplex
unti verlegen und wußte gar nickst, wie et da» änfangen sollte.
Zettge Rcid^iagsabgeordneter Hue: Ich entsinne mich dieses
Vorganges genau. Schröder zeigte genau, wo und wie Münter ihn
gepackt $atte. Erster Staatsanwalt Eget: Münter wat doch
außerordentlich groß. Wenn er Schröder, her gefallen wat und
fast am Boden lag, im Racken packte, mußte der lange Mensch iir
ba nicht bucken? Vert. R.-A. Dr. ?!, e m e y e r : Nein, vor dem

Erster Staatsanwalt Eger: Wir können Münter ja
darüber nicht mehr böten, ob er irgendwelche Entschuldigungs-
grunbe hatte, vielleicht Bummelei.

Zeuge Petri: »ein, Herr Erster Staats-
anwalt. Bummelei kommt wohl nicht in Frage.
~ a ä u i ft bie Zeit von Oktober bis April zu lang.

Erster Staatsanwalt Eger: Ich gebe Ihnen ja z u,
baßes sehr verdächtig ist.

Von dem Zeugen Lbetwachtmeister Böttcher hat sich
Münter eine» Tages 600 geborgt: E» wat das zweite Mal,
dag wir das überhaupt sahen. AIs Grund gab er an, daß er
feine Möbel bezahlen müsse. Er hat mir das Geld in Raten
zurückgezahlt.

Zeuge Gastwirt Dammann- Bochum, früher Cbertoadit-
meifter, hatte Münter in Herne in seinem Beritt. Münter war
von Münster Überwiesen worden, weil er sich dort allerlei hatte
zuschulden lernen lassen.

Bors.: Wie war seine dienstliche Führung?
Zeuge: Im allgemeinen wollte man nicht« von ihm

wissen, erbenahmsich wieeinLöwe unter einer
Herde »chafe. Man glaubte ihm nichts. Er konnte
gemacht haben, was er wollte, nach seinen Be-
richten hatte er immer Recht. E S kamen auch An-
zeigen über dienstliche Ueberschreitungen, aber
er wußte alles so zu drehen, daß die Sache für
ihn günstig war. Da sich die Anzeigen wieder-
hol t e n , k a m i ch s ch l i e ß l i ch zu der Ansicht, daß
doch die Anzeigenden recht hatten.

Vors.: Liegt das alles vor der ersten SchwurgerichtS-
vethandlung?

Zeuge: Ja.
__ Bots.: Kam e» auch vor, daß er Leute gleich mit dem
«übel schlug, die nicht weggingen?

Zeuge: F a st täglich.
Staatsanwaltschaftstat Pfaffe: Wie kommen Sie auf die

Wendung: „Münter habe sich benommen, wie ein Löwe unter
einer Schafherde?"

Zeuge: Er hetzte die Kameraden auf und fühlte sich hoch-
erhaben. Er renommierte mit seinen früheren Stellungen und mit
seiner Garde-du-Corps-Vergangenheit.

StaatsaiiwaltschaftSrai Pfaffe: Kamen nicht auch über
andere Gendarmen Anzeigen wegen dienstlicher Ucberschieitun.
gen?

Zeuge: Jawohl, noch über zwei. S i e bildeten mit
Münter zusammen eine A t t Komplott.

Staatsanwaltschaftstat Pfaffe: Waten die Anzeigen be-
gründet?

Zeuge: Ja, in vielen Fällen. Der eine Gendarm trat
auch bald zum Zivildienil über, bet andere starb später im Irren-
Hause. — Hierauf trat die Mittagspause ein.

Stellung bet Verwendungszweck in Betracht. Der Schatzsekretär
sagt, er braudit die Milte! nir bie neue Militärvorlcige. In dieser
Verknüpfung sehen wir einen tpefentlidien Grund, gegen das
Geietz zu stimmen. W.t wollen nicht etwa da» Vaterland wehr-
los madjen, aber IN der Belämpfiinn der Rüstungen darf man
sich Nicht auf bloße Erklärungen beschränken, sondern muß die
finanziellen Konseauenzen für die Abrüstungsfrage ziehen.

Zu diesen allgemeinen Gründen der Ablehnung kommen
foldie, die im Geietz selbst liegen. Ein ideales Wertzistvachssteuer-
gesetz könnte redit kurz fein. Das gegenwärtige aber könnte trotz
leinet lomplizierten 57 Paragraphen noch kürzer fein. Hier kann
eS heißen, ersten», es wird eine Steuer vom unverdienten Wert-

118. Sitzung.
Berlin, 31. Januar, nachmittags 1 U6r.

Am Bundestatstisch: Wermuth.

Präsident Graf v. Schtverin-Löwitz: Meine Herten! Ich
erhalte soeben die traurige Nachricht, diß eines unserer ältesten
Mitglieder, der Abgeordnete Singer, beule mittag gestorben ist.
(Die Abgeordneten erheben sich.) Et wat Mitglied des Reich"-
taaes seit der 6. Legislaturperiode, das ist seit dem Jahre 1884,
also seit 27 Jahren. Sie haben sich zu Ehren deS GedächtnisieS
des Verstorbenen von den Plätzen erhoben. Ich stelle das fest.

Auf der Tagesordnung steht die dritte Beratung des

ZuwachsstettergeieheS.

Wiederum liegen eine Reihe von AbändetungSanträgen vor, eine
Anzahl davon sind von Angehörigen allct Parteien, außer den
Sozialdemokraten und Polen, unterzeichnet (Kompromißanträge).

Bei der allgemeinen Besprechung g:bt
Dr. Jäger (Z.) der Freude über die Kompromißanträge

Ausdruck; die dadurch erzielte Verständigung habe ein brauch-
bares Gesetz geschaffen.

Tt. Arendt (Rp.): Das Gesetz wird für das Reich Wirkliche
Mehreinnahmen nicht bringen, hcchstens kann da» bis 1914 ge-
schehen, solange bet erhöhte Umsatzstempel besteht. Dem Grundbesitz
bringt eS Belästigung, aber keine Belastung, man könnte es
nennen: Gesetz zur Abwehr gtünblüfer Rommunalbeiteuerung
zum Schutze der Bodenspekulanten. Diesem Gesetz kann ich daher
nicht zustimmen.

Dr. Südekum (SDZ: Als wir gestern die Kompromiß,
anträge auf den Arbeitstisch gelegt bekamen, traute ich mc neu
Augen nicht; die Unterschriften bedeuten nichts mebr und n cbt»
weniger, als daß nunmehr sämtliche bürgerlichen Parteien mit
Ausnahme der Polen sich zu einem Kompromiß zusammen-
geschlossen haben. Vom Standpunkt der Linken aus ist es aber

'innigen angenommen.
Tie foluiiicen Paragraphen werden debatteio» oder nach un»

wesentlicher Tcbatte angenommen.
Beim § 2» beantragen die flbgg. Normann n. Gen. (K.) '-k

iliSBieberfterftellitna bet von der Kommission sowie vom Plenum

der zweiten Lesung treffend gekennzeichnet 6aL Jett seh t nur
noch, daß die Freisinnigen sich mit den Herren von d r polnischen
Fraktion auch zur Wiedereinführung der Steuerfreiheit der
Fürsten bereinigen; wir werben ihnen Gelegenheit geben, öffent-
lich zu besonnen, wie sie sich dazu stellen, indem wir bei btcjcm
Paragraphen namentliche Abstimmung beantragen werden.
Dann können ja die Herren, denen ein funkelnagelneuer Crben
al» unverdienter Wertzuwachs zuteil geworden ist, ihre Dankbar-
keit bezeugen. (Heiterkeit und Sehr gut! bei den Sozialdemo-
kraten.) Und diejenigen, die bisher leer ausgingen, könnten fidi
dabei in empfehlende Erinnerung bringen. Tie Kompromiß-
anträge bringen neue Ermäßigungen, neue Ausnahmen, neue
Vergünstigungen und schmücken das Gesetz derartig ab, daß wir
dagegen stimmen werden, auch wenn wir ganz allem flehen. Ten
Gedanken der Besteuerung deS unverd enten Wertzuwachses hat
meine Partei freudig begrüßt und in allen Stadien der Ver-
handlung haben wir un» bemüht, an der Verbesserung des Ge-
setzes mitzuarbeiten. Leider wurden wir fast regelmäßig allein
gelassen. Au» einem bloß teckniscken hat sich der Entwurf zu
einem politischen Gesetz entwickelt. Den ausgepowerten Ma''en.
denen man 500 Millionen meist indirekte Steuern aufpezwungen
hat. lediglich zu dem Zweck, den Geldbeutel der wirklich Z thlungs-
fähigen zu schonen, soll durch die Aufschrift „Besitzjteuer weiß-
gemacht werden, Sie wollen ihre Sünden von 1909 wieder gut
machen. Aber diese .Besitzsteuer" ist ein Messer ohne Heft und
Klinge. Tie sprichwörtliche Stcucrffeu der Besitzenden hat Sic
zu dieser Aushöhlung der Zuwachösteuer getrieben und dazu kam
die politische Erwägung, uns das Gesetz unannehmbar zu machen,
um sagen zu können: Tie Sozialdemokraten haben gegen die Be.
sitzsteuer gestimmt Nun, wenn Sie dem politischen Ausgang die-
ser Affäre so ruhig entgegensehen wie Wir, bann dürste ich Jsnen
gratulieren. (Sehr richtig! bei den Sonaldtmokraten., Ter
Schatzsekretär muß sich bei owsem Gesetz doch unwillkürlich fr-gen,
War man mit feinem armen Kinde gemacht bat. Sein Entwurf
war ja kein Meisterstück, aber doch immerhin ein bra chbarer
Geietz Rredi* fe^'te auch dem E -rwirf dar enervf-' e Zupacken
d-e verkäster be» Erstwur-S sag en sich nicht, daß durch die pi Im
Ausnahmen nur d'r Appetit nach weiteren Ausnahmen gereizt
werde. Herr Arendt hat sich sofort tn die Schwächen des Gesetze«
hinetnaebangt und hat immer mehr von den Herren auf seine
Seite bekommen In seiner heutigen Form kann das Gesetz nicht
mehr al» Befitzstener angesehen Werden, es wirb vielleicht nicht

Ueber die Ursache deS Fallens hat er verschiedene Vermutung^
geäußert. Darüber hat überhaupt kein Zeuge bestimmte Angab
machen können.

erinnere ich mich nicht, ich müßte es bann doch aber in Er-
innerung haben. StaatSanwaltSrat Pfaffe: Worauf meinen
Sie, könnte eS zurückzuführen fein, daß die damaligen Ent-
lastungszeugen, die jetzigen Angeklagten, ihre Aussage ein-
schränkten? Zeuge Mantell: Auf Verwirrung keineSweg».
Sic haben die Aussagen wohl eingeschränkt, weil sie sie auf die
Vorhalte hin einschranken mußten.

Vert. Rechtsanw. Dr. Niemeyer: Diese Frage muß ich
beanstanden. ES ist das ein reines Urteil eines am Ausgang des
Prozesses interessierten Zeugen. Bors.: Es kann ja diese Frage
in eine rein tatsächliche Frage umgewandelt Werden.

Staatsanwaltsrat Pfaffe: Haben Sie in dem Prozeß
Margrasf durch Gesten ober Bemerkungen in die Verhandlung
eingegriffen?

Zeuge Mantell: Ich habe natürlich in die Verhandlung
eingegriffen, denn WaS die Angeklagten aussagten, war nach
meiner Ueberzeugung wie nach der des Herrn Vorsitzenden un-
wahr. Sie mußten darauf aufmerksam gemacht werden und
haben daraufhin dann auch die Einschränkungen gemacht. Bert.
Rechtsanw. Dr. N i e m c y e r : Ist Ihnen noch erinnerlich, daß
Zeuge Münter noch während der Schiwurgerichtsverhandlung eine
schriftliche Eingabe an die Staatsanwaltschaft madite, daß ich,
der als Zeuge vernommen worden war, immer aus- und eingc&e
und draußen den sozialdemokratischen Zeugen Mitteilung mache?

Zeuge Mantell: Ob Münter eine schriftliche Eingabe
modle meiß ich nickst, jedenfalls aber wurde der Staatsanwalt-
schäft von Münter bie Mitteilung gemacht, daß Herr Niemeyer
draußen mit den sozialdemokratischen Zeugen verkehre. Es ergab
sich dann die Unbedeutendheit dieses Vorganges. Staatsanw.:
Erinnern Sie sich, baß der Erste Staatsanwalt Peterson damals
in öffentlicher Verhandlung erklärte, daß er bebaute, baß biefer
Zwischenfall eingetreten war? Zeuge: Ich glaube wohl.
Bors.: Ueber baS Auftreten von Münter bekommen wir ja
frier noch genug zu frören. Erster Staatsanw. Eger wiber-
spricht der Entlaffung der Zeugen Mantell und Möser.

Nach einer kurzen Pause kommt der Vorsitzende nochmal»
auf die Bemerkung des Verteidigers zurück, der Zeuge Mantell sei
interessiert an dem Ausgang be8 Prozesses. Es könne davon
wohl nicht die Rede fein, höchstens könnte gesagt werden, daß
der Zeuge an dem früheren Verfahren beteiligt war.

Vert. RecktSanw. Dr. Niemeyer: Der Zeuge hat zuerst
die Verhaftung der Angeklagten verfügt, et hat die Anklage im
Prozeß Margrafs erhoben und vertreten und hat auch in bet
Schwurgerichtsverhandlung die Anklage vertreten. Er ist in-
sofern an der Herbeiführung des Schicksals der Angeklagten be-
teiligt. Ich habe mich nur dawgen gewehrt, datz ein derartig
interessierter Zeuge ein Gutachten abgebe.

Zeuge Mantell (vortretend): Von einem Jnteresie
meinerseits kann absolut ferne Rede sein. Ich habe die Sache
Margrafs im Jnteresie des Staates vertreten, ich habe als Staats-
anwalt nur bie Hoheitsrechte des Staaies wahrgenommen. Der
Staat gibt Gesetze und muß darauf achten, daß diese Gesetze be-
achtet werden. Ich habe daher als Staatsanwalt dafür zu sorgen,
daß llebertretungcn gesetzlich geahndet werden. Ein persönliches
Jnteresie meinerfeits liegt also keineswegs vor.

Bert. ReckckSanw. Dr. Niemeyer: Das ist ein Plädoyer
gewesen.

ES wird bann zur Vernehmung einer Reihe Zeugen über die
Persönlichkeit Münters übergegangen. Eine Anzahl Zeugen bc-
kilndet über ein Erlebnis mit Münter am 1. März 1894. Die
Zeugen, bie untereinander bekannt waren, hatten einen mehr
scherzhaften Streit, bei dem es nicht übermäßig laut zuging.
Münter sei herangetreten, habe ohne Veranlasiung blank gezogen
und auf einen Zeugen eingeschlagen. Zeuge Hasenpetter
bekundet, daß Münter nachts an eine Gruppe Leute heran-
getreten sei und einen Mann revidiert habe. Münter sagte, er
hätte Revolverschüsie gefrört und müsse Nachsehen, ob einer der
Leute einen Revolver habe. Als Zeuge hinzukam, wurde er aub
von Münter angehalten, er wisse aber nicht mehr, ob er selbst
revidiert worden fei.

Bors. Hat Münter einen der Leute geschlagen? Zeuge:
Ich glaube nicht. Bors.: Früher sagten -sie, der Mann, der
revidiert werden sollte, soll gesagt haben: So ein Lumpenaas
revidiert michl Daraus habe Münter geschlagen. Zeuge:

einmal so viel bringen, baß bie Ansprüche der Kriegsteilnehmer
befriedigt werden können, i-eit Herr Wermuih aus Erichen
Staatssekretär geworden ist, hat er viel und schnell zuaelernt ™
raschesten hat er das Umlernen gelernt. Anfangs räumte er Pine
Position ohne Protest und ohne di« Versichciui g. er wolle ter-
suchen, sie wieder zu erobern. Ale wir uns aber bei der zireiten
Lesung auf die Regierungsvorlage zuruckzogen, hat er nid t einmal
den Versuch gemacht, sie zu retten. Dabei weiß er, daß sogar dar
Scheitern des Gesetze« seinen Grundgedanken nicht mehr
umbringen könnte, jeder kommende Reichstag wurde ihn wieder
auferstehen lassen. Der Schatzjetretär ist eben ein teil des
Kabinett» von Bethmann-Hollweg, und weil dieser sich ln den
Dienst des sckiwarzblauen Blocks gestellt bat, tut er cf auch. Nach-
dem der Ertrag de« Gesetzes durch zahllose Abschwächungen und
Ausnahmebestimmungen auf ein Minimum zusammengcstr dien
ist, nachdem der Zeitpunkt seine» Inkrafttretens vom 12. April
1910 auf den 1. Januar 1911 beqdtoben und dadurch für ba»
erste Jahr de« Ertrages gestrichen sind, kann der Schatzfekretär
nicht mehr behaupten, die Balancierung de» Etats und die Vor
sorgung der Kriegsteilnehmer hängen von dem Zustandelommen
die;e» Gesetzes ab. Entiveder war bet Ertrag für beu Etat not-
wendig, bann kann die Regierung da» Gesetz, wie rt jetzt auSsieht,
nickst annehmen — ober sie nimmt eS an — dann bestätigt sie,
daß der ursprünglich festgesetzte Ertrag nicht notwendig war. Wrr
Werben aber ben Gebauten der Fürsorge für die Kriegsteilnehmer
nicht untergehen lasten und unterbreiten Ihnen denselben Antrag
wie bei der^zweiten Lesung. Sie wollen den Kricgrteilnehmern
sagen, die Sozialdemokraten haben gegen diese» Gesetz gestimmt,
doch werben Sie damit keinen Erfolg haben, beim nicht alle Veie-
vanen gehören dem Schlage Feldniann an. (Sehr ridnigl b. b.
Sozialbemokraten.) Für die Kriegsteilnehmer könnte gesorgt
werben, Wenn man die Versckrwenbung im Heer und in brr
Marrne unterdrückte. Aber wir haben noch andere Stellen un
Etat, Wo man einsetzen könnte, so bei dem Skandal bet Einfuhr-
sckieine, gegen ben bet Sckiatzsekretär nicht» unternimmt Nur
diese» Stiftern ist schuld, datz sie Zollbeiträge für bie Witwen uns
Stiatfen nicht ben erwarteten Ertrag eingebraeüt haben. Weiter
erinnere ich an die Liebesgabe von 36 Millionen, die jährlich in
die Taschen einer Handvoll agrarischer Branntweinbrenner ge-
führt werben, deren Namen wir von der Regierung niemals haben
erfahren sönnen. In der Zeit der ungeheuren Teuerung wächst
fick' diese Liebesgabe geradezu zu einem Skandal aus. Könige,
Fürsten, Grafen, Barone lassen sich diese Millionen wohlschmeae'n;
der verflosiene Sckiavsekretär Svbow hat 1909 in einem Anfall von
Offenheit gesagt, daß das Branntweinfteuergesetz ein Fürsorgegese!'
ists die Fürsorgezöglinge de« Branntweinsteuergesetzes haben Sie

.mit Millionen gesveist; die Veteranen speist man mit RedenSarien
ab. (Sehr richtig! b. b. Sozialdemokraten.i Wirkliche Besitzsteu rn
wären die Erbschaftssteuer, die ReidiSeinkommensteuer, die
Reichsvermögeiissteuer. Diese sind aber an denselben politinben
Einflüssen gesckreitert, die fidi bei der Ausgestaltung der Wert
zntvachSstener bemerkbar mad>en. Weiter sammt für unsere
Stellung der BenvenbungSzwe^
sagt, er braucht bie Mittel für

J e u g e : Zwei ju je J( 300.taatsanwaltsckattSraf Pfaffe:
fiat Münter boch ba» Gelb ersetzt?

3 e'u g e : Soviel ich weiß, hat er
etnem Bekannten geborgt.

_ Zeuge LanbeSsekretariatSassistent Dolf- Merseburg war
früher Gendarm in Münster.

Bors.: WaS war Münter für ein Mann? Zeuge: Er
bertefrrte in den Kneipen viel mit Frauen-
zimmern und hat sich auch insofern etwa»
schulden kommen lassen, als er Kautionen
"ch verwandte. Al» bie Revision feststand, meldete er sich
frans. ES vergingen 14 Tage, bis er das fehlende Geld an die
•Waffe abgeführt hatte. Zeuge Petri: Wie ich jetzt aus dem
Rechnungsbuch sehe, hat Münter in drei Fällen den Verlust der
Zinsen decken müssen.

ich Veranlayung, Beim Oberst Meldung zu erstatten. Ich siel
zunächst aber glatt ob. Erst später konnte ich von wirk-
lichen Unregelmäßigkeiten Mitteilung machen und den Oberst
fragen, ob ein solcher Mensch noch Wert sei, die
Tressen zu tragen. Auch sein außerdienstliches
Verhalten war mir bereits aufgefallen. Er
war ein abnorm aufgeregter Mensch, der bra-
marbasierte und bei Kneipereien immer gleich
ben Mittelpunkt bildete und da» große Wort
führte. Sehr oft sah man ihm an, daß er nach
durchsoffener Nacht in den Dienst kam.

Vors.: Er führte also en unsol de» Leben?
Zeuge: Ein für einen Gendarmen direkt a n -

stoßigeS Leben. AIs er erfuhr, daß ich beim
Oberst Anzeige erstattet hatte, erklärte Mün-
ter, er wolle mich erschießen. Inwieweit er da»
«rüst meinte, weiß ich nicht, jedenfalls habe ich
den Oberst gebeten, mich gegen alle Eventuali.
täten zu schützen. Ich habe mich im Bureau söge-
sctzt, datz ich ihn nicht mehr im Rücken, sondern
neben mir hatte.
, Vors.: Wieviel Kautionen mag
haben?

ba nicht bücken? Vert. R.-A. Dr. , e rn e y e r : Nein, vor dem
Schwurgericht wurde sestgestell^ -daß Münter sich nicht zu bücken
brauchte. Zeuge Teßmar: Ich weiß da» nicht mehr.

Bors.: Wir werden das Experiment selbst anstellen, wir
haben dafür einen langen Gerichtsdiener (Heiterkeit.) Der G--
richtsdiener wird herbeigeholt, der Angeklagte Schröder tritt auS
oer Anklagebank heraus und bückt sich tief zur Erde, während der
Gerichtsdiener ihn im Nacken packt. Der Gerichtsdiener braucht sich
obivohl Schröder sich zu % zur Erde bückt, seinerseits nicht zu
blicken. Staatsanwaltsrat Pfaffe: E» wird behauptet, daß
Schröder doch am Boden lag. In diesem Falle muhte sich Münter
doch bücken. Vert. R.-A. Dr. Niemeyer: Nein, es War auch
vor dem Schwurgericht nur davon bie Rebe, daß Schröder sich zu
% obergebückt hätte. Zeuge Dr. Sütgenau: Außerdem
hatte Münter, soviel ich weiß, sehr lange Arme. Zeuge LandgerichtS-
rat S int ein war im Gerichtshof Berichterstatter in dem Ver-
lohren gegen Margraff. Er habe die Erinnerung, daß Münter
bestritt, Schroder mit einer Armbewegung gestoßen zu haben.
Vors.: Nachher hat er die Möglichkeit zugegeben, daß er so dicht
an Schröder herangetreten fei, daß dieser durch bie Berührung zu
Boden gefallen fein könnte. Zeuge : Ich erinnere mich nur, daß
er zugab, Armbewegungen gemacht zu haben, aber er bestritt,
Schröder zu Boden gestoßen zu haben. Vors.: Von Münter ist
nur ein Protokoll seiner Aussage in der Voruntersuchung vorhanden.
Im Margrass-Prozeß ist eine Protokollierung seiner Aussage leider
nickt erfolgt. Beuge: Tas Weiß ich nicht mehr. Soviel ich
mich erinnere, hat Schröder immer in der gleichen Weise gesagt,
daß er zu Boden gestoßen Worden sei. Vors.: Haben Sie noch
in Erinnerung, ob Münter in seiner Aussage schwankend gewesen
ist? Zeuge: Rein, ich erinnere mich nicht. Erster Staatsanwalt
Eger: Erinnern Sie sich, wie es kam, bah die einzelnen Ange-
klagten in ihren Aussagen schwankend wurden? Zeuge: Nein.
Erster Staatsanwalt Eger: Dann beantrage ich, da» Urteil im
Prozeß gegen Margrafs zu verlesen. Bert. R.-A. Dr. N i e -

Dr. Niemeyer: Erinnern Sie sich, daß die Verteidigukig
schon bennals bie subjektive Glaubwürdigkeit Münters bezweifelte?
Zeuge: Tas muh man wohl aus ben ganzen Umftänben
schließen. Staatsanwaltsrat Pfaffe: Trotz der Anzweifelung
der Glaubwürdigkeit seitens der Verteidigung hatten Sie ober
Münter für glaubwürdig gehalten? Zeuge: Ja.

Vert. Rcchlsanw. Dr. Niemeyern. Herr Erpter Zianis.f..
anwalt Marrtell, ist cs richtig, daß in der vorigen Verhandlung
ein Geschworener bie Frage stellte, ob sich unter den Verteidigern,
unter denen auch der jetzige Zentrumsabgeorbnete Dr. Bell
war, Sozialdemokraten befinden? Zeuge M

EchlffSverkan». Da» Sambiirgrr VoMchlff .Aoki ave*
Ngmtum der Skebcrd #lftintflfidlf.D«ft von 1896, wclax« ftit dein
2d, Xcgcuibcr hier im eenelirtiiffbofen liegt, im Jahre 1888 au« (iiien
erbaut und 1588 9?etto»9leflifterion8 groft ist, wurde dur.h Vermittlung
einer t|icfigcii schiffsmaklersiruta an eilte Neederet in Norwegen Der-

ökl Esseliel lieineiösmeB im

MMWWMWlkll.

Hg. Essen, den 31. Januar 1911.

Zweiter Tag.

, 3ur heutigen Verhandlung sind al« Zeugen die Richter unb
-lnklagevertreter aus der Straskainmcr.echandlung gegen Mar-
grafs, die zur Einleitung de« Mciueidsversahren« seiner eit
gegen die Angeklagten führte, und weiter eine Reihe Zeugen
über die Vorgänge in der Bcrgarbeiterrersammlung in Baukau
geladen. Vor Eintritt in die Verhandlung nimmt der Vor-
sitzende, Landgcrichtrdirektor König, das Wort zur folgenden
Erklärung: In dem Bericht der „Kölnischen Zeitung" fnde
ich, daß meine gestrige Ansprache an die Herren Gcschtvorcnen
durch die VersteÜung eines Wörtchens einen ganz andern Sinn
bekommen hat. Ich batte gesagt: „Auch in weiteren Kreisen sind
Zweifel entstanden, ob wohl der Schuldbewci« in ausreichendem
Matze geführt fei. Dadurch, datz in dem Bericht die Worte „ob
wohl", in „obwohl" zusammengezogen sind, ist ein ganz anderer
Sinn in meine Worte gekommen, und zwar, als ob ich meine
Meinung hier zum Ausdruck gebracht hätte, datz die Angeklagten
in der ersten Verhandlung zu Recht verurteilt worden seien. Von
solch einer Ungeheuerlichkeit kann natürlich keine Rede sein. Ich
habe mir überhaupt noch kein Urteil über die Schuldfrage ge-
bildet, da ich es adlchnc, ein Urteil aus dem Aktenstudium zu
gewinnen. Ich warte erst den Gang der Verhandlung ab. Ich
bitte dies zu berichtigen."

Vert. R.-A. Dr. N i c m e h e r: In der „Dortmunder Zeitung"
ist ein noch viel krasserer Irrtum vorgekommen. Es beitzt da:
„Ob schon der Schuldbeweis in der ersten Verhandlung völlig ge-
führt worden ist." Ich möchte das hier auch feststellen.

Als erster Zeuge wird darauf in der fortgesetzten Zeu^en-
bernehmung Geheimrat Möser vernommen, der die Straf-
kammcrverbandlung gegen Margrass geleitet hat. Der Zeuge
bekundet: Mir ist das Bild dieser Verhandlung noch ganz klar vor
Augen. Ich entsinne mich, daß Redakteur Margrasf den Gen-
darm Münter beleidigt hatte, weil er behauptet hatte, der Gen-
darm habe einen Versammlungsbesucher widerrechtlich zu Boden
geworfen. Es entstanden bei der Vernehmung Widersprüche. Auf
der einen Seite waren Bergbeamte und Polizei, aus der andern
Zeugen, die interessiert waren, gewiffermatzcn als Partei Schrö-
der. Den Zeugen habe ich im Lause der Verhandlung Vorhal-
tungen gemacht und sie wurden etwas schwankender. Auf meine
Ermahnung haben sie auch in isren Angaben etwas nachgegeben,
aber sie blieben immerhin mit Bestimmtheit dabei, datz der Gen-
darm gestoßen habe und^Schröder zu Boden gefallen sei.

Bors.: Erinnern Sie sich, ob auch Schröder schwankend ge-
wesen ist? Zeuge: Er hat wohl auch etwas mehr über das Hin-
fallen angegeben gehabt, und schränkte das dann ein, daß er
sagte, er sei nur auf die Hände gefallen. Aber er blieb auch
dabei, datz der Gendarm ihn gestotzen habe und datz er hin^
gefallen sei. Bors.: Wie war der Angeklagte Meyer in seiner
Aussage? Zeuge: Meyer ist wenig schwankend gewesen, er ist
trotz meiner Ermahnung bei seiner ersten Angabe gebl eben.
Bors.: Sie haben die Aussagen in der zweiten Verhandlung und
zum Teil auch in der ersten Verhandlung protokollieren lasten?
Zeuge: Ja. Bors.: Wir haben aus den Protokollen ersehen,
datz es da heißt, daß die Angeklagten auf Vorhalt des Vor-
sitzenden recht merkwürdige Einschränkungen machten. Haben Sie
darüber Erinnerung, wie das zustande gekommen ist? Zeuge:
Nein, so wie cS im Protokoll steht, ist es sicherlich gewesen.
Bors.: Die Angeklagten sagen, daß sie verwirrt waren durch die
Art, wie die Verhandlung geführt wurde und wie die ganze
Situation war. Es habe eine gewisse Spannung geherrscht, denn
schon in der ersten Verhandlung sei gedroht worden mit V rbaf-
tung, und in der zweiten Verhandlung hieß es den Zeugen
gegenüber immer: „Nehmt Euch in acht, sonst werdet Ihr ver-
haftet!" Die Angeklagten meinen, datz auf diese We se auf die
Zeugenaussagen eingewirkt worden sei. Zeuge: Tas kann ich
nicht annehmen, daß Verwirrung entstanden ist. Ich weiß natür-
lich nicht, was in den Angeklagten innerlich vorgegangen ist, aber
Erregung habe ich nicht bei ihnen gemerkt. Auf mich haben die
Leute den Eindruck gemacht, datz sie^einem bestimmten Vorsatz ge-
mätz aussagten. Bors.: Erinnern Sie sich auch der Aussage Mün-
ters? Wie wir gehört haben, soll er auch in der Aussage gcschwan't

jjatjen und es sollen verschiedene Modifikationeit seiner Aus age
zustande gekommen sein. Zeuge: Ich kann das nicht mehr gen iu
sagen. Vars.: Erinnern Sie sich, datz Münter zuerst fede Berüh-
rung bestritten und datz er nachher eine Berührungsmöglichkeit zu-
gegeben hat? Zeuge : Das kann ich auch nidit mehr aus meiner
Erinnerung sagen. Bors.: Ist Münter aufgeregt gewesen?
Zeuge: Er war auch ein lebhafter Mann. Ich habe mich die
ganze Zeit nidit mehr mtt der Sache befaßt und Einzelheiten
daher nicht mehr in Erinnerung. Vor s.: In der früheren Ver-
handlung ist erörtert worden, datz das Gericht in der ersten Ver-
handlung den Antrag des Staatsanwalts auf Verhaftung der
Zeugen abgelehnt hatte. Zeuge: Der Tatbestand erschien dem
Gerichtshof noch nicht genügend aufgeklärt. Die Verhandlung
Wunde vertagt und neue Zeugen geladen. In der zweiten Ver-
handlung habe ick von meiner Mitwirkung bei der Verhaftung
abgesehen, weil es sich um eine vorläufige Festnahme handelte,
die das Amtsgericht zu verfügen hatt«. Es handelte sich hier also
lediglich um prozessuale Gründe.

Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Niemeyer: Herr^Geheim-
rat, ist meine Meinung eine irrige oder richtige, datz Sie über-
zeugt waren, die Zeugen sagen die Unwahrheit und daß Sie be-
müht waren, vermeintlich im Interesse der Zeugen selbst diese
in ihren Aussagen zu dem zurückzuführen, was Sie objektiv für
wahr hielten, und daß Sie mit diesem zurückdrängenden Stand-
punkt immer auf die Zeugen einzuwirken suchten? Zeuge: Dte
Zeugen schienen mir immer Partei zu sein, auch die von der andern
Seite, wenn auch diese weniger, und da suchte ich die Wider-
sprüche aufzullären. Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Niemeyer:
Sie suchten also nach Ihrer Meinung die Leute vor dem Meineid
zu bewähren? Zeuge: Ja, das pflegt man doch in solchen
Fällen zu tun. Verteidiger: Bin id) nicht zeitweise sogar
hinausgegangen, weil niid; die wiederholte eindringliche Befra-
gung geradezu irritierte? Zeuge: Das haben <-ie vor dem
Sckgvurgericht wenigstens angegeben. Er st er Staatsanwalt
Eger: Waren Sie auf Grund der Verhandlung gegen Mar-
graff der Ueberzeugung, daß Münter die Wahrheit gesagt hatte?
Zeuge: Ich hielt d,e Aussage für wahr. Verteidiger:
In der Verhandlung gegen Margrafs war ja nicht annähernd der
Zeugenapparat aufgeboten worden als vor dem ^djrourgcrtdit.
Außerdem hatte ich auch auf viele Entlastungszeugen verzichtet.
Zeuge: Wenigstens aus einige.

Als nächster Zeuge wird der frühere LandgerichtSrat
Verres vernommen, der im Prozeß Margrafs als Beisitzer fun-
gierte. An die Einzelheiten und Widersprüche in den Zeugenaus-
sagen hat der Zeuge absolut keine Erinnerung mehr.

Zeuge Erster Staatsanwalt Mantell, jetzt in München-
Gladbach, war Ankläger im Prozeß Margrafs und in der Schwur-
gerickitsverhandlung gegen Schröder und Genossen: Die Ent-
lastungszeugen sagten das gerade Gegenteil aus von der Dar-
stellung Münters und des Kommissars Brockmeyer. Auf Vorhalt
des Vorsitzenden gab Munter die Möglichkeit zu, Schröder mit
i»em Bauch oder der Brust berührt zu haben. Ein absichtliches
Stoßen bestritt er aber entschieden. Auf Grund dieser Wider-
spriiche beantragte ich die Verhaftung der damaligen Zeugen
Schröder, Meyer und Gräfs. Ich kam dazu auf Grund der be-
stimmten Angaben Münters und vor allem der Angaben Brock-
meyers. Mein Antrag wurde vom Gericht abgelehnt und ich habe
nudi nichts mehr unternommen. Zu dem neuen Termin waren an
Verteidigungszeugen erschienen Milkina, Thiel, Imberg, und Beck-
mann, ferner wiederum Schröder, Meyer und Graff. Munter
und Brockmeyer waren natürlich auch wieder da und weiter Mit
«lieber des christlichen Bergarbeiterverbandes, der die Baukauer
Versammkung einterufen hatte. Die Verteidigungszeugen ver-
wickelten sich in Widersprüche, ja die vier neugeladen.-n Zeugen
maditen Angaben, die weit über das hinausgingen, maS Schröder
gesagt hatte. Tas veranlaßte den Vorsitzenden zu ernsten Ver-
haltungen. Auf Grund der Beweisaufnahme beantragte ich das
Schuldig gegen Margrasf, weil ich die Aussagen der sieben Ent-
lastungszeugen für unwahr hielt. Nach Verkündung des Urteils
beantragte id> beim Gerichtshof die Verhaftung der Zeugen, die
auch nad) Ansicht beS Gerichtshofes die Unwahrheit getagt hatten.
Nach) langer Beratung lehnte der Gerichtshof diesen Antrag ab,
woraus id) die Verhaftung von Schröder, Meyer und Gräff ver-
fügte. Das AmtSgerickit erließ aud) den Haftbefehl und ver-
haftete noch einen vierten Zeugen und die Strafkammer nodj
einen ober zwei weitere Zeugen.

V 0 r s.: Aus Ihrer Aussage könnte man entnehmen, baß
Sie auf Brockmeyers Zeugnis mebr Gewicht legten, als auf das
Zeugnis Münters? Zeuge: Ick) wollte bamit sagen, dag ich

aus die Aussage Münters allein ein Schuldig gegen Margrafs und
and: ein Schuldig im SchwurgerichtSprozeh gegen Schröder und
Genosten niemals beantragt hätte. Da? tat ich erst, als Korn-
rmstar Brockmever die Munterfche Darstellung bestätigte.

Bors.: Wie kam e«, datz die Entlastungszeugen auf Vorhalt
ihre Aussagen ganz wesentlich einschränkten? Zeuge: Der
Vorsitzende und ich. der auch eingrff, hielten den Zeugen vor, datz
sie etwas ganz unmögliches bekundet hätten, was vor allem mit
Schröders eigener Darstellung sich nicht deckte. Darf.: Meinen
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fonbi'tn

tri her zweitcn Eefung gtffridßctttn Befreiung der Sflnbf?»
fürsten und der Landesfür st in von der WertznwawS-

_r. Re..«aun-»ofcr (flS-p): Alle »aatSre-btluf-en «u8.
führunaen bee taatzfefretärS beingett st» auf btrefit L teuern, bter
aber handelt es sich um eine indirekte Steuer, und da dte Landes.
Herren austuuehuicn, geht nicht an, dazu ivttd uch der incichstag
hoffentlich nicht hcrgebcu »8 ist angedcutei worben, bah olnte tte
Ltcuersreiheu bcr Laubcs ürsten das ötekB für bei, BundeSrat un-
annehmbar ist: mit ihm ist n für uns unannehntbar (Bravo! ltnks.f

Möhre (LT.): Auch uuS Hal Herr Wermuth mit feinen staats-
rechtlichen AueNihrungeu nicht übtuitugt. Tie LaubeSiürncn hätten gut
daran getan, nach bcr zweiten Lefung zu erklären, wir wollen freiwillig
ou f dw Steuerfreiheit verzichten. TaS wurde um io mehr erwartet, als
das (Mr)eg mit brr Beleranensüriorge in Verbindung gebracht ist. Da sie
eS nicht freiwillig getan haben, muh der Reichstag sie dazu zwingen. Es
wirb auf die Haltung deS Zentrums und der Polen ankomnieu, ob der An-
trag der Koniervativen angenommen wird. Sollte es geichchen, so werden
die ZlNtruinsarbeiter diese Haltung ihrer Abgeordneten nicht vergesien.
(Lachen im Zentrum.) Zhr Lachen ist nur ein Berlegenh itSlachen,
Sie wären froh, w nn Sie nicht in einer so fatalen Situation träten.
t(ür uns wäre die Annahme des konservativen Antrages ein Grund
mehr, gegen das Geste zu stimmen; wir würden uns schämen, mit
einem Gesetz vor bas Volk zu treten, das einen solchen Paragraphen
hau (Bravo! bei den Sozialdemokraten.)

Zehnter (Z.) spricht sich für den Antrag Normann au» und
hofft, daß seine Freutche demselben zustimuien werden. Wir sollten
nicht hier so nebenbei Bestimmungen onnehmen ohne genau« Kenntnis
der Vet häsinisse in ben Einzelstaaten.

Wed-r (AL): Unsere Stellung ist dieselbe wie in der zweiten
Lesung. Wir wollen vor allem treffen das freie Eigentum bcr Fürsten,
daS durch keine LaudcSgesetze gebunden ist und das mit dem Kron-
eigeutmu nichts zu tun hat. (Bravo! links.)

Tove (Vpt.): Wenn es sich nicht um vermögensrechtsiche, sondern
um staatsrechtliche Erwägungen handelt, wie der ReichSschatzsekretär
sagte, so bStte der Staatstekreiär des ReichSjustizauitS die Sache hier
m niete» sollen. Tie staatsrechtlichen Ausführuttgeu deS ReichSschai.!-
sekretätS entbehren jeder Beweiskraft, beim diese Steuer ist nicht an
die Per on gebunden, sondern an einen Rechtsakt. (Sehr richtig! links.)
Hier haben petsöultche Vorrechte gar keinen Sinn (Lebh. Zust. links.)

Retchsschatzsikretär Wermuth: Ich den erke Herrn Tove, dah
ein großer Teil meiner Ausführungen wörilich einem Gutachten deS
Staatssekretärs deS Reichsjustizautts entstammt. (Heiterkeit.) Et»
Beichluh, die Landesfürsten zur Steuer hcranzunehen, wäre vom
Standpunkt deS Buubestechi» aus gar nicht burdttü. rbar.

Tr. Junck (N.L.): Tie Gutachten, auf neide ber Staats-
sekretär sich stützt, iollien verösientlicht werben, damit die Wissenschaft
dazu Steilung nehmen kann. Ich glaube, bi« entgegenstehende Ansicht
hat sehr viele Autoritäten für sich

Ulrich (SD.): Ich möchte die Herren, die in der zweiten Lesung
gegen bie Steuerfreiheit der Fürsten gestimmt haben, bitten, test zu
bleiben. Nichts ist unpopulärer als die Steuerfreiheit der Fürsten.
Sie bei diesem Gesetz iestzulegen, wäre d.r Gipfel dis Unverstandes
der bürgerlichen Parteien, denn wir würben die Sache auSnützen, wie eS
sich gekört. Der SwaiSsekreiär wollte über die Mruiöginsrechiliche Seite
»ich! spr chen. Wir Haden keinen Anlaß, das nicht zu tun.
Diese Steuerfreiheit wäre geradezu eine Bedrückung der armen
Leute. (Unruhe rechts.) Tie staatSrechilichen Bedenken deS Herrn
Staatsekretärs bezogen sich aut den Tomäni.ildesig; aber alle
Fürsten haben auch Privatbesitz, für welchen die staatsrechtlichen
Teduktionen deS SchatzsekrelärS nicht zutreffen. Weuer geht doch
auch Reidsrecht vor Landesrecht, und wenn daS Reichsiecht tie
Fürsten steuerpflichtig niaat, haben die Landes,.esetzgebungen sich damit
adzustiiden Wenn das Geictz für bie Regierung unannehmbar wird,
falls die Fürsten Steuer zahlen soll n, so gratuliere ich ihnen zu dieser
Dummheit, denn baun werben wir ihnen ein n Tanz aufspielen, an
ben sie ihr Leden lang denken sollen. (Bravo 1 bei den Sozial-
demokraten.)

Gras Wcstaip (fl): Eine besondere Souveränität deS Reiches
gibt eS nicht. Die ReichSgesetzgebung sann die Verfassungen der
Eiuzelnaateii nicht äiibcni. (Sehr ridtig! rechiS.) Tas ist unsere
prinzipielle Stellung. Von dieser werden wir unS auch durch die an«
gedrohte Agitation der äußersten Linken, die ben Tatsachen ins Gesicht
schlägt (Lebhafter Wibirspind) bei den Sozialdemolraten), nicht ad-
dringen lassen. (Bravo! rechts.)

Dr. Lüdeltrm (SD): Eine Agitation, die den Tatsachen ins
Gesicht schlägt, ja die ein öffentlicher Sfanbal geworden ist, Haden die
Konservaiiven bei den letzten Nachwahlen getrieben. (Lebhafte- Sehr
richtig! linls.) UnS sann eS anS Agitationsrücksicht>ii nur angenehm
fein, wenn Sie ben Antrag Roruianii anuedmen. (Sehr wahr! bei
den Sozialdemokraten.) Warum wollen die Herren, die für den
Antrag Normann stimmen, also die Konservativen, das Zentrum und
wahrscheinlich doch auch bie Polen, Witin sie zufällig im Saale sind
(Große Heiterkeit), den Fürsten das Hochgefühl rauben, für ihren Teil
an ben Lasten der Militärvorlage teilznuihnien? (Sehr gut! bet den
Soüalbeuiofraten.)

Somit schließt bie Debatte. Tie Abstimmung ist eine namentliche.
Ter Antrag Normaun wird mit 166 gegen 138 Stimmen bei

17 Stimmenthaltungen angenommen. (Ironischer Bravo! bei
den Sozialdemokraten.)

Ter § 22 wirb mit dieser Aenderung angenommen.
Nenniann-Hoscr (Vpt) begründe einen neuen Antrag, durch

die Landeegetetzgebiing Ausnahmen z» gestatten, also die Landessürsten
durch di- Landesgc|,tzgebung zur Wertzuwad.siteuer heranzieiien zu
lassen. Vian dürfe doch denjenigen Laiibesfürsten, welche bie Wett-
zuwadssteuer bezahlen wollen, dies nicht verwehren.

Reid sichatzsekretär Wermuth erklärt, daß Bedenken gegen diesen
Antrag nicht vorliegeu.

Ter Antrag n trd einstimmig angenommen.
Darauf vertagt baS Haus bi« Wciterberatung auf Mittwoch 12 Uhr

(außerdem Petitionen).
Sch uß 6J Uhr.

steuer.

Reichsscha-'ekretär W«> ntrith bittet bringenb um Annahme bieleS
— ES handelt sich nicht nm vrivatrechiliche Vorteile,

um staats- unb verfassungsrechtliche Gnu dsatze. Ter
RcidSkanzler hat zwischen bcr zweiten unb dritten -eiuiig
noch einmal juristische Autoritäten zu Rate gezogen unb
ihre einhellige Meinung ist, baß daS Reich kein Redl dal, die
Bunbesfürueii zu besteuern. Tie Steuerfreiheit d S Monarchen in
allgemein S kousiitutionelles Recht. Auch in bcr '«gluchen Wertzu-
wachssteuer sindei sich ausdrücklich bie Bestimminig, daß °aS Vernwgen
des Monarchen nicht von ihr b troffen wird. (Hort. dort . r>ch S.l
Cin weiterer wichtiger tiirunb für die Steuer frei bett ber taiibe« infien
ist bei Ilmffand, baß Sic bie BniideSstaaien steueifret g. affen bab<n,
eine einfache Konseanen, bavon ist bie etenrrfrcibcit ber -aubes nr en.
Gegen bie Steuerfreiheit spricht nur btc mögliche agiiatonidx AuS-
niipung; anSg nutzt sann sie aber nur werben im »i-ege bcr 1 -ife«

und solcher Mißbeutung müssen wir entgegentreten. (Bravo!

Preußisches Abgeordnetenhaus.

16. Sitzung.

Berlin, 31. Januar, vormittags 11 Uhr.
Am Ministerfisch: v. Sdjorlemer.

Auf bet Tagesordnung steht zunächst bie zweite Lesung beS
D o m ft n e n c t a t«.

Bei teil Einnahmen „Ertrag von Weingütern" wünscht
Tr. Tablcm (Z.) eine Revision des RcblausgeietzeS.
Gngeldmnnit (NL.) Pcrlangi bessere Entichäbigiingen für durch

bi. Reblaus gcidäbigtc Wciugutsbcsitzcr.
Zum Tit. Erlöse aus dein Verkauf von Domänen

liegt ein Antrag Bartscher |Z ) vor, ber minbestens alle fünf Jahre
eingehendere T a r st e 11» n g e n über die ber Domänen-
v c r w a 11 u ii g unterstellten Werte bcr Domänen unb deren
Wirifd östliche Ergebnisse getrennt nach Regierungsbezirken verlangt.

Ein Antrag Borgmann (ST.) eriutit die Regierung, dem
Landtage bis zur brüten Lesung ins Eta.s eine Aufstellung
übt bie Entwicklung bcr Vtchha11 ii n g in ben kgl. Do-
mäiien in teil lctzicn 10 Iahten zugeheii zu lassen.

v. Arnim (ft.): Ter Tiirch'chiiittlichc Reinertrag bcr Domänen
betiagt nach der uns votgeleaien Tcnkichrift 2,73 pZi. Mehr als 3 pZt.
tu and) in ben mühen Fällen nicht bie Höhe bcr Rente ber Gron-
gtimdbcf.tzer. Tie ediävung des Weries jeder einz lnen Domäne
wäre sehr kostspielig. Tie heute vorliegenden Schätzungen erscheinen
uns biirchauS genügend.

Ein R e g t c t u ii g S k o m m i s s a r macht zahlenmäßige Mittci»
luiigeii ub.r die Eriiägiiissc der Tomäncn, bie auf ber Tribüne un-
vetstaudlich bleiben.

Tchmrdding (Z.) spricht für den Antrag deS ZciitrumS, die
vorgelegre dirift in aussühilicherer Form in reacluiäniacn ^cit$
ab|d)iiiiten zu iLicberbolen.

If-iu Regierung kommistar hält die Veröffentlichung zu ein-
gehenbet Mitteilungen über tie Verpachiungen d.r cinjelucu Tomäncn
für bedenklich. Nur über bie Meihotc der Taxier.ingcu wären ein-
gehendere Darstellungen möglich.

Heine (NL.): Manche Tomäneupächtcr stehen sich sehr schlecht.
Wir Natioualltberaleu halten fest an der bewährten Zoll- und
Handelspolitik.

Leiner» (SD): Wit müssen verlangen, daß alle Verkäufe und
Ankäufe der TomSneiivctivaltung der Geuedinigiing des Landtages
unurnegen. Heute ei fahren wir gar nicht einmal, zu welchen Prcneu
Toiuäneu verkauft resp, aiigetaiifi sind. (Hört! höit! bei den Sozial-
deuiokrateu) Tic nnS Dotgclcgien Zusammcnsi Uungcii nach Re.

gierungsbezirken genügen Nicht wir verlangen Nachweisungen üoer
die einzelnen Tomäncn. Heute sönnen uir auch gar nicht itfifteUtn,
Wie die Etunahmeu der Toiuäuenverwaliuug im einzelnen veraus-
gabt werden. ES wirb uns kettle Nemcnschafi darüber abgelegt,
6 b die Gelder zu ben Zwecke» der einzelnen Titel auch
wirklich au», egeben werden. Sin gewissenhafter Abgeordncier
sollte einen solchen Etat gar nicht bewilligen können. 1130
Doiuänenvotwcrke sind nach der Ausstelluiig vorhanden. Diese

Petersburg, 31. Januar. Der Marineausschuß der Dubgei-
kommission sprach den Wunsch au«, die Regierung solle unverzüglich
Maßreecln ergreifen zur Sicherung bcr LanbcSvertcidigung am
Schwarzen Meere.

Konstantinopel, 3l. Januar Eine Z i rkula r n o te bcr
Pforte beauftragt ben türkischen Botschafter, bie Aufmerksamkeit bcr
Schuviiiächte ans die Lage in Kreta, insbesondere die Verletzung

der Rechte der Mohanimebaner, zu lenken.

flenftanhnovcl, 31. Januar. Tic General-Zollbircktion kündigt
an daß infolge deS t ü r k i s ch - d u l g a r i s chen Zollkouftiktcs
täiiitliche nicht bulgarischen Waren vom 3. Februar an mit einem
Ursprungszertifikat begleitet fein müssen. Ter gegen Bulgarien an»
gewandte Differentialtarif enthält besonders hohe Zölle auf
'Diehl, Häute, Leder, lebende Tiere und Butter. Di« türkische Press«
rät bcr Regi rung an, im Zollkriege zu verharren.

Belgrad, 31.Januar. „Stampa" meldet: Gegen den Oberst,
lcutnaiit R a d o f a v l je w i t s ch wurde wegen Uebernahme
minderwertiger Infanteriemitnition von Frankreich eine gerichtliche
Untersuchung eingeleitet.

Peking, 31. Januar. Die Pestnachrichten lauten allenthalben
günstiger. Ter europäische Handelsverkehr auf den Bahnen in Nordchino
ist unter Beobachtung einer siebentägigen Quarantäne wieder auf,
genommen worden.

Mattila, 31. Januar. Tie Vulkanausbrüche bei Ta al
dauern in nngeminberter Stärke an. Die Zahl bcr Toten beträgt
mäßig geschätzt, 400.

New 'I)orf, 31. Januar. Tic mexikanische Regierung hat in
Mexiko eine tittiriiatiottale Schule für amerikanische Archäologie und
Ethnologie zu Forschtiiigszwccken eingerichtet. Tie preußische Ne-

gierung wie die Hava d- und die Kolnulbi.t-Universiiät nahmen Die Ent-
sendung von Stipendiaten in Aussicht.

Washington, 31. Januar. Das Repräsentantenhaus
nahm ein Geseg, das die Eitirichtuug eines ständigen Tarif-
ausschusses Vorsicht, mit 186 gegen 93 Stimmen an.

Ter Gesamtauflage des heutigen „Hamburger Echo"

liegt eine Empfehlung der Firma Lelimiinii & Aesmy,

Tuchfabr k und Versandgeschäft in Syrern borg tu 6er

Lausitz, bei.

Briefkasten.

Standesamt 9fr. 1.
Eduard Otto Bartelt mit Marie Anna Ella Stoicke. — Karl Friedrich

Rickert mit Maria (Shriitina Möller. — Paul Friedrich «mandui ABe-w
mit Martha «m>lie Schroder. - Oskar Earl ioemrrch Rnnke mit AnköWA
(Elisabeth Emma Meinecke. — Christian Ferdinand Langbehn mit Anna
Rosa Friederike Carstens.

Hamburg, den 30. Januar Ibtt.
rtaubeSaiut Nr. 2.

Georg Neff mit Erna Albrecht. — Karl Ariedrich Wilhelm Hestermann
mit Karoline Sophie Bramkamp. - Bruno John Ernst Engelbrecht mit
Martha Margaretha Grabs.

Hamburg, ben 28. Januar 1911.
LtandeSau t Nr. 2a.

Karl Ferdinand Theodor Lilie mit Ida Dort? Maria Sena Bollert.
_ Bermann Friedrich Wilhelm Bendt mit Marie Franziska Freier -
Paus Richard Maassen mit Toni Johanna AsmuS. — Friedrich Paul
Olof mit Luise Maria Dorothea Schul,.

Lt»kndesaiiit Nr. 3.
Friedrich Johann Peter «.och mit Sophia Marta Christine Louise

Kettler. - Hans Peter Gari Nagel mit Slugufte piogbalena Trede -
Gottlob Louis Berthold Wittig mit Auguste Wilhelmine Maria Luise
Hagen. — Diedrich Eugen Czikowski mit Mane Elise Sophie Offen.

Hamburg, den 29. Januar 1911.
LtaiidrSanit Nr. 3a.

Friedrich August Hankel mit Anna Herzog. — Joseph AlkonS Bieber,
deck, Dr. med.. mit Maria Rubarth. - Johannes Mar Eduard Rudel
mit Luise Sophie Fechner. — Oscar Franz Wilhelm Hallberg mit Tom
Wilhelmine Bunge. - Wilhelm Richard Mar Wappner mtt Emma
Dorothea Ottilie T-angmann. - Wilhelm Heinrich Carl Schulz mit Erna
Bertha Frida Behncke. — Oskar Riegow mit Anna Frida Amalie Lohr.

Hamburg, den 28. Januar 1911.
Staudrsamt Nr. SO.

Johann Ernst Auiun Älerzrath mit Auguste Johanna Christina
Müller. — Louis Anton Stephan mit Katharina Margareta Frahm. —
Robert Lchivitzky mit Marth r Maria Gajewski.

Hamburg, den 30. Januar 1911.
LtandeSnint 91 r. SL .

Wilhelm Johann Heinrich Christian Mundt mit Frida Wilhelmine
Alwine Westphal. — Johann Heinrich Witt mit Slnna fDlmna (Smma
Niemann. — Robert Reinhard Brumm mit Gisa selrna Mittenzweu

Ltandesaiiit 9ir. 21a.
Robert Reinhard Brumm mit Elsa Selma Mitten,me,. — Heinrich

Friedrich Ehristian Bartels mit Maria Christine Christensen.
Ltandcsamt 91 r. 22a.

Karl Ferdinand Theodor eil je mit Ida Doris Maria Lena Bollert.
Liaiidesamt 9ir. 23a.

Eduard Teessen mit Alane Johanna Louise Hass. — Paul August
Ernst Friedrich Helmuth Curnmerow mit Dlarie Sophie Dorothea Jung-
blut. — Friedrich Christian Carl Sellmann mit Margaretha Sennett«
Emma Lange.

Hamburg, den 28. Januar 1911.

(Sitter att» der Blumeustrasre. Die OperationSkvNen sind
inbegriffen. „ _ „ _ .

I. L., Hamburg. 1. All«« 124, ersie Etage. 2. Rem.
Vulkan 120. ’ 1. unb 2. Nein. 3. unb 4. Um baS HcrauS-

schaffen der Sachen zu v rhinbern. 5. Ja.
Lkat-Yckr. Fnßartillcriefch!cßp!ai-e sind in Thorn, Wahn unb

KiimincrSborf: Fcldartillcriefchicßplätze sind in Tarinsiadt, Friedrichs,
selb bet Wesel, Hagenau, Hammerstein. Jüterbog unb LamSdorf.

W 1 oo. Ja: Sie müssen für ben Schaden aiiffommen.
M. W. IS. Nach mifcrer Ansicht ist bie Kündigung recht-

icittg^rWgt. ]n bc5 Adreßbuches, Seite 17, sind bet«
artige ©cidiäfte angegeben.

ft. T. 41. Tic Wstive soll den Mann verklagen unb bann baS
Fell pfänben lassen. ,

H. 62. Danach müssen Sie sich bet bet Reederei erkundigen;
der Tamvfer ist ja erst am 11. Januar von Hambu-g abgegangen.

1000 Lt. Wenden Sie sich an die Aufsichtsbehörde für die
Milben Stiftungen, ABC-Straße 46/47.

W. 9. Wir glauben, daß Sie mtt der Klage keinen Erfolg
haben werben.

M. R. 200. 1. Nein. 2. Tas Hetterburcau ber Hamburg-
Nmerika'-Liiiie befinbet sich im ScemaniishauS.

C. 23. Ti« UnicrhaltSpflicht nach der Ehescheidung hängt da-
von ab, wer im Urteil für den schuldigen Teil erflärt ist.

ft R. 500. 1. und 2. TaS Statut bcr Kasse ist maßgebend.
3. und'4. Wenden Sie sich an bie Behöibe für baS Versicherungs-
wesen, Ringstraße 15. 5. Nein.

Puppe aus W. 333. UnS nicht besannt
V. P. 489, Stellingen. Krankheiten, Verletzungen und deren

Folge,ustände an den unteren Gliedmaßen.
Vulkan. Der Goldwert eines vollwichtigen Zwanzigmarkstuckes

beträgt M. 19,96.
P. Behi mann, 100. Ja.
Pcter L., Bieilandetstrasie. Besten Dank. Es handelte sich

aber uni Hannover.

4

Atmofphär«
trübe

Cintritt bet Flut unb Ebbe in Hamburg
am 1. Februar.

Flui: 2 Uhr 15 Min. | ILbbe: 6 Uhr 45 Min.

Mittwoch, ben 1. Februar, abends 8j Uhr: Tapezierer, Bezirk
Oolieufelbe ° Eilberk - Waubsti eck, „Zur iDiüble", Wanbs ecker
Ehaussce 162. — Bezirk Ti. (veorg unb Stabt, bei Warnke,
Roienstiaße 40. — Töpfer, int Wewitfidtaftebaufe. — Bana bciicr,
Witheimebiirg, bei Schnack. Vogclhüii ndeich. — Biune>ifckiiffer,
öffentliche, bei Oh meier, „Vcbdeler Hof". — Abends 9 Uhr: Haiiö-
biener, ftontordoteii unb Packer, int GewcrkfchaftShaufc. —
Former nub Wießeieirtiheiler, bei Vorwahl«, Neustäblkrstraße 41,

Zahl erfahren wir znm ersten Male t .l.iig. Bisher war immer sott
1400 dis 1500 die Siebe: im Eia, ist nur von 1^0 weniger Mc M.be.

Ueber iolde merkwütblge Zahlenunstiaiinigkelteit wirb bcr ,vcrr Minister
«ns Auskunft geben müssen Dabei ist die Größe bet Flache M allen
Fällen ganz gleich angcg bett. In bet Aufstellung ist Nun der Wert
der Toniäneii für 1901 bejeichitci auch für Tomänen, die crit
viel später gekauft sind. Nach bcr Meinung Sachverständiger, mit
beutst ich darüber sp^ ach. ist daS Schätziingsverfahren auch 'ehr an«
fechibar. Ich bin überzeugt, daß bei dieser Art der Schätzung eine
gewisicAbsicht Vorgelegen h it. Tic Nettoverzinsung von 2,73 pZt. erscheint
außerordentlich geling angesichts des durchschniitlidcu Ertrags pro ha,
der angegeben wird. Ter Zweck ist offenbar: SJiaii hat die Werte
möglichst in Einklang mit den Pachten gebracht, um die alten Pächter
zu erhalten, anstatt die wirklichen Werte sestzustellen. Tie bi-hcrigen
Pächter treten meist ohne flonfurrenten nieder auf. Es riskiert
eben niemand aus der Gegend gegen den einflußreichen Tomänen-
pächter aufzutreten, daher bekommt biricr die Pacht wieder
zu dem früheren niedrigen Pachtzins. Bei der eelbfi«
bewirtfdiaftung ergibt sich pro ha eine Einnabtn« von
M Kl,30, bei bcr Verpachtung nur von M. 31wO. Da sollte sich bie
Verwaltung überlegen, ob sie ben bisherigen Pächtern bie Toinänen
noch zu beth alten Zins überlassen soll. (Lachen rechts.) Herr
v. Pappenheim, ber jetzt lacht, hat im vorigen Sabre selbst ein«
Feststellung bei tatsächlichen Wertes ber Domänen verlangt.
Vielleicht initerscheibet er sich von mir nur daburch, baß er
ri jetzige Pacht noch für zu hoch hält. (Heiterkeit.) Die Kosten
für eine richtige Wertschätzung der Touiän.ti können nicht in
Betracht kommen. Tie Rechte wünscht allerdings recht nichtige
Werte herauSzürechnen, um bei der Beratung des neuen Zoll-
tarifs aut die geringe Verzinsung der Tomäncn als ,Beweis" für die
Not der Landwirtschaft Hinweisen zu sönnen. Es handelt sich hier
allo um eine Begünstigung der Agrarier, die verschleiert werden soll.
Im vorigen Jahre bat man dem KroiifidcikommtsiondS 2 Millionen
gugcbiUigt unter Hinweis auf die steigenden Erträge bcr Tomäncn.
Wenn man nun die Domäuenpachlcn erhöht, so könnten diese 2 Mil-
lionen allein durch die sogenannten Triarier au'gedracht werden.
Im Etat sind 400 OiK) zur Verbesserung der Ardeiterwohnungen
eingesetzt. Wir verlangen hier, daß gute gesunde Wohnungen für
die Arbeiter gebaut werden, damit die Kr.isärztc nicht etwa
auch hier feststellen können, daß die Ställe solider gebaut
find als Arbeiterwohnungen. (Sehr gut I bei ben Sojialbem.) Vor
allem bars bie Sclbftänbigfeit bet auf Domänen angcftcbeltcn Arbeiter
nicht angetastet werben.' Vielfach l.gt man diese Wohnungen in
das Gebiet der politischen Geuiciitdcn, um bie Armenlasten bcr
Tornänendesitzer zu veruiinbern. Gegen dies Verfahren müssen wir
protestieren. — Unserem Anträge wirb baS Haus hoffentlich zu-
stimmcn. Der Rückgang ber Vi hhaliuizg soll auf ben staatlichen
Tomäiien sehr groB jein. (Hört! hort! bei bcit Sozialdeutokraten.)
Daburch wirb bie Flcvchnot unb Fleiichtcuerung veraiehrt.
In ben Pachtverträgen muß ber Staat bte Pächter zur Vieh-
haltung zwingen, beim er hat bie Domänen im Interesse der
Allgemeinheit zu verwalten. Sollte bie von utts gcwünfdtc
Aufstellung bis zur briitcn L-snng nicht gegeben werben können, so sind
wir bereit linieren Antrag dahin abzuändern, daß die Aufstellung bis
zum nächsten Etat virlangt wirb. — Redner spricht sich d.S weiteren
für bie Erhaltung biS Bades Rehberg als Erholungsstätte für unbe-
mittelte Lungenkranke aus, sowie für die Schaffung von Arbeiter-
heimen auf ben Nord- und Cftheinjeln. In solchen Heimen könnten
auf Staatskonen Millionen von Proletarierlinbern den jo fcgctisrctdien
Hcilfakior ber Seeluft genießen. Mög der Minister diese loziale
Pflicht erfüllen, damit er nicht mir dainht als Minister zur Förderung
der Jnieressen des Großgrundbesitzes. (Bravo! bei ben Sozialbem.)

v. Pappeiihcim (ft.): Ich bewundere den Mut deS VorrediurS,
hier über Tinge jo zu reden, von bi neu er jo wenig verstehen sann.
(Lachen bei den Sozialdemokraten.) Die Presse über bie Verkäufe unb
Ankäufe von Domänen Wirbrn unS alljährlich genau miigctcilt, auch
ist bcr Staai in der Tat verpflichtet, uns Rechnung zu legen über alle
Ausgaben. Eine Stlbfibcwirtjdiafning bcr Tomäncn burch b.n Staat
ist ganz ausgeschlossen; dazu fehlt ihm die geeignete Crgaiiiiatiott.
Auch davon kann keine Rede jein, daß neue Pächter aus Angst vor
den alten Tomänenpächiern nicht zu bieten wagen. — Tein Anträge
Schmedding können wir zustimmen, wenn die Worte „mindestens alle
fünf Jahre" gestrichen werden.

Tamit schließt die Tcdalte. Ter Antrag Borgmann (SD.)
wird a b g e l e h n t, ber Anirag Bartscher (Z.) unter Streichung
bcr Worte: „minbeftenS alle 5 Jahre", angenommen. Ter Rest
des Etats wird nach uitwejcnilicher Debatte erlcbigt.

Tic AuSsührungsbeftimmnngeti zu den Vorschriften
über bie Reisekosten bcr Staai8beamtcn werben nach längerer
Tisku'siou an eine Kommission von 14 DÜtgliebern verwiesen.

Es folgt die Beratung der Novelle zur
Landgemeindeordnung für Hannover.

Rlnfomann (NL.) spricht sich für bie Annahme beS Entwurfs
aus, ber einem Beschluß des HatsseS entspreche.

Tic Abgeorbiiiten v. d. Hage» (Z.), Varrnhotst (FK.)
schließen sich dein Vorrediicr an.

Leinert (ST.): Auch meine Freunde stimmen bcr Vorlage zu.
Die Rcgiirung sollte aber bie Landgeineindeorbnung auch bahin ab-
andern, bau industrielle Betriebe nicht mehr die Möglichkeit haben, in
den Gemeindeversammlungen btc iibiige Bevölkerung zu majbrisicren.

Tamit schließt Die i rite Beratung. DaS Gesetz wird sogleich in
zweiter Lesung angenommen.

Hieraus vertagt sich das HauS.
Nächste Sitzung: Mittwoch, 12 Uhr (Justizetat).
Schluß 41 Uhr.

Vereine und Versammlungen.

Ai beiter-Lcktwiinniveretii für Hambnrq-fttltoiia und Um-
gegend. Generalversammlung am 19. Januar 1911 im Gewerk-
schastshaus. Eine große Zahl von Mitgliedern hatte sich einge-
funben. Bevor man zu dem aeschästlicken Teil überging, ehrte
die Versammlung das Andenken des Verstorbenen Schwimm-
genossen Spitz durch Erheben von den Plätzen. Den Vorstands-
bericht gab Rump. Zurückgreifend auf die Anfänge unseres
Vereins, streifte er kurz die Entwicklung desselben und betont,
datz besonders das Jahr 1910 an Lehren für kommende Zeiten
nicht arm gewesen, und schon jetzt umfangreiche Aenderungen in
bezug auf Unterkassiererwesen, Führung der Listen, Badewesen

usw. durchgeführt seien, wodurch viele ungesunde Zustände beseitigt
seien. Leider war unter den neueren Mitgliedern eine große Fluk-
tuation zu verzeichnen. Ein guter Kern fei aber doch immerhin
geblieben, und der Zuwachs von 200 auf 420 Mitglieder sei be-
friedigend. Bei den Behörden hätte unser Verein auf Gesuche
usw. größtenteils Gehör gesunden. ES müßte nun jedem am
Herzen liegen, mitzuarbeiten an einem viel besseren Besuch un-
sercr schönen Hallen und Freibäder. Bei unserm Programm:
„Volkstümlichkeit auch in der Sch-wimmsportbewegung
unter den Arbeitern", könnten wir diese Agitation am besten be-
treiben. Er wies hierbei schon jetzt darauf hin, baß das im Ro-
vember geplante, aber durch Verzögerung ber Antwort nicht aus-
führbar gewesene S ch w i m m f e st jetzt bestimmt am 23. April
1011 stattfindet. Die große Zahl ber Versammlungen beziehungS-

weise Sitzungen bestätigt, daß fast jeder Funktionär auf dem
Posten war. Ein jeder müsse aber mitarbeiten, damit der Besuch
aller Veranstaltungen sich noch bedeutend verbessert. Indem Red-
ner allen Genossen und Genossinnen, bie in den Kommissionen
unb im Vorstand tätig waren, ben Tank des Vereins ausspricht,
schließt er seinen Bericht mit dem Wunsch, baß auch das neue
Jahr ein gutes in bezug auf Tätigkeit unter den Arbeitern und
das Wachstum des Mitgliederkreiies jein möge. Snfdiließenb
Saran gab Fahle einen eingehenden Kaflenberickt und wies auch
hier auf einige Verbesserungen hin. Der Bestand der Kasse
bilanziert zwar bis jetzt noch in Einnahme und Ausgabe, doch
die großen Anschaffungen für bie Anstalten, Familienbad usw.,
würden das neue Jahr nicht mehr belasten. Den Bericht ber
Technischen Kommis,ion gibt Stangenberg. DaS Fazit bcr
Tätigkeit war für Den Verein ein gutes. Der Redner bedauerte,
baß wir durch die Verzögerung der Behörde nicht in ber Lage
waren, dieses Fazit schon im November ber L-effentlichkeit bei
einem Schwimmfest zu unterbreiten. Er bittet bie Mitglieder,

die angelegten UebungSstunden fleißig zu besuchen, unb weist auf
bie neu eingerichteten reservierten Babestunben, Mon-
tags unb Mittwochs von 9 bis 10 Uhr, in ber Barnibecker Halle
hin. Jedem Genossen ober Genossin ist bie Einführung Ange-
höriger hierzu erlaubt. Ein kurzer Bericht beS Zeugwarts Otte
gab Ausschluß über ben Bestand an Gerätschaften usw. Eine
weitgehende Diskussion schloß sich an diese Berichte, in ber vieles
Für und Wider erwogen wurde. Schulz bemängelte einige Aus-
lageposten unb meinte, mehr JbealismuS zur Sache würde vieles
sparen. Es wurde aber von ben meisten Rednern zum Ausdruck
gebracht, baß dem Vorstand nach jeder Seite hin Unterstützung
zuteil werden müsse. Einstimmige Decharge zeigte, baß bie Per-
lammlung mit dem Vorstand und seiner Tätigkeit einverstanden
war. Es wurden per Akklamation wieder- bezw. neugewählt bie
Schwimmgenossen Rump erster Vorsitzender, Stangenberg
zweiter Vorsitzender, Fahl« Kassierer, Ellerbrock erster
Schriftführer, KraSke zweiter Schriftführer. Damenabteilung:
Genossin Denker erste Vorsitzende, Schlichting zweite Vor-
sitzende. In bie Technische Kommission gehören außer dem ersten
Schwimmwarten, bie Genossen Matthey, I. Off und
A. v. -schon ld. Eine neue Feftkommission besteht aus sieden
Genossinnen und Genossen. Unter ben Anträgen, die bie Ver-
sammlung beschäftigten, interessiert an meisten, daß im
kommenden Frühjahr die Gründung einer Kinder-
adteilung vorgenommen werden soll. Die Behörde soll er-
rw i werden, innerhalbderAbsetfräume nach Berliner
Muster E nt le digungvonjeglicher Ba bekleid'ing Bor»
zmchrewen, da in hyzienischer Beziehung eine derartige Maßregel
Bon großem Werte ist. Ein Antrag Stangenberg (Zahlstellen
betreffenb), wurde bi6 zur nächsten allgemeinen Veriammlunc
Benagt, Da er Bon wichtiger Umänderung spricht und genügend

diskutiert werden muß. Nachdem S cki u l z noch für besseren Be-
such der Distriktsversanimlungcn und Babestunben cintritt, ist bie
Tagesordnung erschöpft. Rump schließt mit dem Wunsche, baß
alle Mitglieder sich bas Gehörte zu Herzen nehmen unb verwerten
mögen. — Am 4. Februar findet unser Kostümfest statt, die
Beliebtheit unserer Veranstaltungwi sowie bie guten Darbietungen
foUtcn auch hier die Tätigkeit nicht ermüben lassen. Sodann
iriirbe die imposante Versammlung um 12% Uhr geschlossen.

Neueste Nachrichten.

(Privotteli-gramm be» „Hambnrger Echo".)

(Perlin, 31. Januar. Bei ber heutigen dritten Lesung der
Wcrtzu wachssteuer stellten die Konservativen den
Antrag die Steuerfreiheit der Fürsten wieder in das
G ietz aufiunehtncn. Nach längerer, heftiger Schalte wurde duner
Antrag angenounnen mit 166 für unb 138 Stimmen dagegen.
17 Abgeordnete enthielten sich der Abstitnmung.

(Tclrgramnie deS TVolsischen Bureaus.)

Avcniave, 31. Januar. Dar im Dezember 1910 erlassene
Verbot ber Einfuhr von Rahm, Dülch, Heu itiid
Stroh aus Dänemark in die Kreise HaberSleben und Apenrade
ist durch das LandwiriichaflSininistcriuui aufgehoben worden.

(Berlin Sl Januar, lieber bie militärische Aktion gegen bie
aufständischen Eingeborenen bet Insel Ponave ist nadtfichctibcr tcle.
ararbifti' Bericht von dein rangäliefirn Seeoffizier Fregattenkapitän
Volle. thun, «oumiänb^* des Kr.eg-schiffeS (ssnben" etngelau en:
-»m bube am A Januak w" -Emden unb „Nürnberg die Trust

nsti In (Ostkarolinen), 420 Seewest-." westlich tynape, ««gelaulien um
wich durch ben inzwischen auf .^Ü^rg" ciugesch.ffw t Bc rkSarzt
über bie Lage auf Ponave informieren zu fn

Gouverneurs auch biefcin Teile beS Archipel- b,t ? 8 .,»
Ain 10. Januar trafen beibe Schiffe in Poiiapc cin >

.Kormoran" unb „Planet" ankerten. Tic BorgcfiiHbt. K T ,
folgendet 230 ausiiänbiiche Tschokadfchlcule, mit
bewaffnet, hatten sich auf der Tschokadschinscl auf einem
300 Meier hohen, steilen, fast uiizitgängliche» Felsen in einem ftdv1
befestigten Lager verschanzt. Ter Zugang znm Lager war vom Feinde
zerstört. Ten Utbcrgang Nach bcr Hauptinsel Ponape sperrten Polizct-
truDPen ab und sicherten damit die Kolonie vor Ausfällen. Ten
AefperriingSgürtel nach der Hanptinsel ließ ich kurch ein ziisammen-
gesetzics LanbungSkorpS von „Emden", „Kormoran" unb „Planet ver-
stärken. Rach der See zu übernehmen zunächst „Nürnberg" und „Planei
die B lockade der Nufständischeu. Am 13. Januar, morgens, begann bte
Beschießung der feinblichen Stellung durch „Emden" und .Kormoran '.
i ann wurde daS LaudniigSkorpS von „Nürnberg" zusammen mit hundert

Polizeisolbaten auf der Westseite Der Halbinsel Djchokabsch gelandet.
Tie Truppen besetzten dar Vorgelände, ohne auf Widerstand zu
stoßen. Mit einem unerwarteten Angriff wurde bann durch daS
LandungSiorps daS Hochplateau erstürmt. Ter überratchic Feind floh
nach kurzem Wteerstand auf die untere Insel. Bei beut Angriff
zeichneten sich besonders aus: Oberleutnant z. S. Freiherr Socgeo
von und zu Peckelsheim (Schiff „Kormoran), Leutiiant z. s.
v. Prittivitz und Guffron (Schiff „Nürnberg") unb der Pslizct-
bcamie Jahn. Der Gegner verlor Drei Tote. Sieben Männer, vierz hu
Frauen unb K.nder würben gefangen genommen. Auf unserer Seite
fiel ein Polizcstoldat. Schwer verwundet wurden Leutnant v. Prittwitz
unb Gaffron (durch einen Schuß ui ben Oberarm; der Knochen in
zersplittert, bcr Arm bleibt erhalten) unb ein Polizeisoldat. Bis zum
18. Januar wurden bie Vcruiche forigc cyt, bie Intel Dom Fciiibc zu
Ludern. Tadci würben 39 Männer unb 84 Weider unb Kittber g fangen

genommen. Tie Durchführung des Unternehmens war durch zahlreiche
schwer zugätigliche Hohlen .ridjwerl. Vom 19. bis 25. Januar wurden
durch zwei Kolonnen Streifzüge durch die Heiinat der Tlchokabschlcnte
unb die Haldiwel Paliter unternommen. „Rotmoran“ nahm eine Be-
schießung der Gegend von Touiara Bor, um die auf bie Hanplinscl
übergetretenen Äufuäiidijchen von Äili (Niebcrlassung an Der Bucht im
Sübwesten bcr Insel) abzufchneiden. Die Gciaintzahl ber Gefangenen
beträgt bisher 78 Mäitncr und 175 Frauen nebst Kindern. Fünf
Männer, bte sich an dem Blutbad am 16. Oktober beteiligt huben, sind
unter ben Gefangenen. Unter Führung bcr .Häuptlinge Jotneiau unb
Sainuil sind noch etwa 46 Aufrüarer mit Gewihrcn bewaffnet unb

auf der Hauptintcl Ponape und Tschotadsch zerstreut. ^Dnrch fortgefetzte
Sirctszüge unb tncrgifdnn Druck auf bie loyalen Stämme, bei bcr
Aussinbiing der Rebellen dehi stich zti sein, wird berfudtt, auch diesen
litziiii Rett zu ergreiten. Sehr eridjwert werden bie militärischen
Operationen durch das unwcgiamc Gebirgsland unb ben tropitchen
Butch. Für die Beeudiguug der Aktion lägt sich ein Zeitpunlt noch
nicht augeben. Eine Verminderung der Secstreitkräste ist zur Zeit
nicht angängig. Der Bcgleiidampfer „Titania" wartet bis zum
4. Februar tu Jap auf telegraphische Befehle.

Berlin, 31. Januar. Die Budgetkommission deS
Reichst a gcS bewilligte jH lOOGOO als erste Rate für den Bau

M ar i n e l a z a re t kS aus Helgoland.

Berlin» 31. Januar. Gestern wurde vom Staatssekretär deS
Auswärtigen AmleS und dem britischen Botschafter ein Vertrag
unterzeichnet, durch den bie Auslieferung flüchtiger Vcr -
b re dt e r zwischen den deutschen Schutzgebietet, und einer
Anzahl britischer Protektorate, zumal Afrika, geregelt wirb.

Berlin, 31. Januar. „Planet" ist am 28. Dezen,der von Rabaul,
Neu-Pomm.rn, in See gegangen unb am 29. Januar in Ponave ein»
getroffen. „Iltis" ist am 31. Januar von Shanghai nach Nanking
abgegangen. „Tiger" ist am 31. Januar von Tsingtau in See ge-
gangen.

Leipzig, 31. Januar. Tie Revision, die die Straß-
burger T a d a k - G r o ß f i r in a K. S ch u l z in dem Rechtsstreit
mit beut französischen Fiskus (Tabakregte) über bie Markcnangelcgenhcit,
betreffend den französischen Tabak cinlegic, wurde vom Reichsgericht
zueückgewiefen, sodaß daS verntteilende Erkenntnis, in welchem bcr
französische Staat gesiegt und die Firma Schulz verloren hatt«,
bestätigt wird.

$armftnbt, 31. Januar. Tic Straffammer verurteilte den
Landtagsabgeordncten und früheren Bürgermeister Adam Seelinger
aus Lainpcrtheiut wegen Erhebung zu hoher Gebühren, deren er sich
in seiner Eigenschaft als Ortsborsteher und Siandcsbeamter bis
März 1904 in zahlreichen Fällen schuldig gemacht Halle, zu drei
Monaten Getängnis.

Stuttgart, 31. Januar. Jnder heutigcn Sitzungder Zweiten Kammer
gab Minineroräsibent v. Weizsäcker im Namen ber StaatSrcgieriing zu bcr
Frage bcr politischen Betätigung ber Beamten folgenbe Erklärung ab:
Ter königlichen Siaatercgicriing liegt eine Beeinträchtigung bcr
staatsbürgerlichen Rechte ber Beamten fern. ES kann der Regierung
nur erwünscht fein, wenn Männer, die in ihrem Berufe ein öffentliches
Amt aueübtn, sich auch außerhalb ihres Berufes an dem politischen
Leben beteiligen und dabei ihre beruflichen Erfahrungen ber All-
gemeinheit nutzbar machen. Toch ergibt sich aus beut Wesen beS
öffentlichen Ti ttstes unb bcr Stellung ber Beamten, baß bie Freiheit
ber politischen Betätigung nicht unbegrenzt fein sann, vielmehr beut
Beamten, wie in seiner amtlichen unb außerattttlichen Führung über-
haupt, so auch hier gewisse Schranken geboten füib.

Stuttgart, 31. Januar. Tie Regierung fordert für bie Wein»
b a u g e in c i n b e n vom Landtag ein zwei Jahre unverzins-
liches Notstandsdarlehen im Betrage von M. 240OoO.

London, 31. Januar. Tas Parlament ist heute nachmittag
wieder z n j a m in e n g e t r e i e n. Da aber fett seiner Vertagung
allgemeine Wahlen fmtigefunben haben, müssen erst verschiedene For-
umliiäten erledigt uneben, bevor bte wirkliche Eröffnung ber Session
burch König Georg in Person stattfinden kann, vor allem bie Wahl
Bc8 Sprechers ui d bie Eibesleistung ber Mitglieder deS Unterhawcs.
Für daS Amt deS Sprechers würbe Dir. Lowther einstimmig
wirbergewählt. Da die Krone zur Wiebcrwahl ihre förmliche Zu-
fmhnmng geben muß, vertagte sich daS HauS nach der Wahl sofort
wieder auf morgen.

London, 31. Januar. Unterbau«. Der einzige Zwischenfall
bei der Wiederwahl des Sprechers war der Protest des unabhängigen
Naiioualtsten Einnell, ber unter ironischem (■' tlädjter beS Hauses
klagte, daß bie unabhängigen Nationalisten burch) die Tätigkeit des
Sprechers und seines Stell »et tretet S von einer aitgemesseiten Teil-
tialunt an ben Tebatteti ausgeschlossen seien. Ter Protest wurde
nicht angenommen. Lowther würbe ohne Opposition wiebergewählt.

Innsbruck, 31. Januar. Turch Einatmen von Kohlcitdäinpfcn
verunglückten in VHS Di r im dortigen Zementwerk beschäftigte reichs-
i aheniidje Arbeiter, Vater und drei Söhne. Tie WieberbelcbnngS-
veriuchc waren erfolglos. Die Verunglückten machten, nm sich zu
wärmen, an den Sdi afiiätteu ein offenes Feuer au. Unachtsamer weil«
hauen sie vor beut Schlafcngeh.it die Türen geschlossen.

Budapest, 31. Januar. Im AuSichiiß für auswärtige Singe»
legcnheiieti bcr Ocstirrclchifchen Delegation betonte KozloioSki, der
Polenllub bringe stets lein Mitgefühl für bie Don der russischen und
ber preußischen Regierung D erfolgten LaitbSlente mit den österreichischen
ReichSintcresfcn in Einklang. Tie häufigen Ausweisungen von
Slaven, namcntlid) Polen, au5 Preußen lege er nicht dem deutschen
Volke zur Last, da das bcmidie Parlament sich wiederholt dagegen
ausgesprochen habe. Er frage, waS Teuifchland sagen würbe, wenn
Oesterreich Elsässer ober Wssssalen nur für eine g wisse Zcitperiobe
alS Arbeiter aufn> bitten biirite. Redner trat für freundliche Be-
ziehungen zu den Westmächicn ein und erklärte, er stimme für das
Budget.

Lemberg, 31. Januar. Bisher wurden in der Universität un»
oebiudert Vorlesungen abgchalten. In der Technischen Ho: schul«
fi den keine Vorle>uttgen statt. Mehrere Fensterscheiben sind zertrümmert
worb, ii unb aus den Sioirioon-n Bänke alS Barrikaden ausgestellt.

Lemberg, >1. Januar. Jin Hauptgebäude der Universität
her chie heute nachmittag Ruhe Tie Vorlesuugen wurden Dort nicht
gestört. An den uiedizinischen Instititten unb ber technischen Hoch-
schule dagegen sind die Vorlesungeti bie auf weiteres eingestellt.

Oesfeirtlieher rvettevvieirst.
Tienststklle Hamburg (Deutsche Seewartel.

Witteriingsübersittzt vom 31. Januar 1911.

Im südlichen Teile des Hochdruckgebiets hatte unser Bezirk kaltes,
heiteres und bis auf etwas Schnee int Osten des Gebiets trockenes Wetter
bei leichten nordöstlichen Winden; die Temperatur stieg auf 0 bis 1 Grad
und sank nachts an der Küste auf 3 bis 4 Grad, im Bmnenlande wieder
auf 5 bis 8 Grad Kälte. Bei fortdauernd leichlen nördlichen Winden
herrscht auch heute morgen vorwiegend heiteres Frostwetter.

2 er gestern morgen über dem Rordmeer gelegene Ausläufer des Tief-
druckgebiets Über dem Eismeer ist ostwärts nach dem Lstseegebiet fort-

geschritten. In seinem Rücken hat sich das mächtige Hochdruckgebiet, das
seinen Kern südwärts verlagert zeigt. Über das Rordmeer ausgebreitet.

Innerhalb des Hochdruckgebiets ist für morgen vielfach heitere»,
trockenes Frost,vetter mit schwacher Luftbewegung zu erwarten.

Fortdauer für die nächsten Tage wahrscheinlich.

Aussicht für die Wi teninfl am 1. Februar 191L
Bielfach heiteres, trockenes Frostwetter, schwachwindig, auch

Tonner.tag.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Tampbell & Eo. Nachfolger.

Hamburg. 81. Januar, mittags 12 Uhr.

Thermometer (°L.) Baroineter $5mb
Mittags Maximum . Dlinimum (mm)

+ 0,2 | + 2,5 - 2X> 782,1 UJUJ



tzamblirg und Amgegend.

Achtung. Tapezierer!

Die Differenzen bei der Firma I. D a n i e l s in Altona,
Langenrabe - 3,74, dauern fett. Wie schon miigelcilt, glauben die
Inhaber, jetzt die Zeit zu enormen Reduzierungen der Jinckvreis
ou»nuv>n zu können. Abzüge von X. 4 bis x 12 pro stück sind
angeordnct. Bei Lohnarbeit soll 6 weniger pro Stunde gezahli
werden. — Ter Betrieb ist daher so lange zu meide», bi« der alte
Zustand wieder bergenellt ist.

Zugleich werden di« Kollegen ersucht, aus die verschiedenen Inserate
in der Äeneralanzeigervresse ein wachsame- Auge zu Haden, da sicher
onzmiehmen in. daß unter verschiedene» harmlosen Deckadressen Streik-
brecher nach au»würlS gejucht werden.

Dir OrtSvrrwaltung.

Deutsches Reich.

Ter NrichSvcrbaud gegen den TranSportarbciterverband.

Unter den „Arbeiterfreunden", die die Moabiter Vor-
gänge gegen den Teutschen Transportarbeitervcrband weid-
Uch auSzuschlachtcn versuchen, steht natürlich der Rcichswahc-
heitSvecoand an der Spitze. In einem Pamphlet, dar in den
bürgerlichen, dem ReichSvcrband gleichwertigen Zeitungen gast-
liche Aufnahme fand, wurde die Organisation mit bezug auf die
Moabiter Vorgänge auf das schändlichste beschimpft und den or-
ganisierten Transportarbeitern alle möglichen Schandtaten an-
gedichtet. Daß Zentralorgan des Deutschen Transportarbeiter-
verbandes, der „Courier", nahm darauf in seiner Nr. 45 voin
letzten Jahre Gelegenheit, aus den groben reichsverbändleriscken
Klotz einen ebenso groben Keil zu setzen. Darauf sind nun der
ReichSverbanddgeneral Liebert und Genoffen zum Kadi ge-
laufen und haben gegen den Verantwortlichen des .Courier", den
Genossen Karl Lindow, die Beleidigungsklage erhoben.

Es sind merkwürdig mutige Kämpen, dies« ReichSverbändler,
die sich die Richtigkeit ihrer „Weltanschauung" immer tzrst von
der preußischen Justiz bescheinigen lassen müssen.

Gegen den Genossen Lindow ist am Tage der Klage-
erhebung übrigens ein Urteil rechtskräftig geworden, das auf
drei Monate Gefängnis lautet und von der Hamburger Straf-
lammcr wegen „boswiUiger" Kritik der Lohnbeivegung des
preußischen König» über ihn verhängt wurde.

Wieder ein Misserfolg der Gelbe«.

Montag fanden in den Nürnberger Werken der Firma
Siemens.Schuckert die Vertreterwahlen zum Arbeiter-
oukschuß statt. Die freien Gewerkschaften errangen mit 4218
Stimmen 22 Sitze, die Gelben erhielten mit 839 4 Sitze und die
Christlichen müssen sich mit 192 Stimmen mit I Vertreter be-
gnügen. Im Vorjahre wurden 23 Vertreter gewählt. Davon er-
hielten die freien Gewerkschaften mit 3360 Stimmen 18, die
Gelben mit 880 Stimmen 4 und die Christlichen mit 169 Stim-
mt« 1 Sitz. Die Blamage für die Gelben ist um so größer, als sie
trotz einer angeblichen Mitaliederzahl von 1300 kaum, mehr
Stimmen erhielten als im Vorjahre. Die Liste der Gelben wurde
hauptsächlich in den Abteilungen der ungelernten Arbeiter ge-
wählt.

Eine machtvolle Kundgebung der Bergarbeiter.

In zwei überfüllten Versammlungen, in denen die Genossen
Hue und Dr. Erdmann sprachen, protestierten am Sonntag d.e
Bergarbeiter Essens gegen die Taktik der Führer des christlichen
Gewerkvereins, die behaupten, die Lohnforderungen der vereinigten
drei Bergarbeiterverbändc seien nicht berechtigt. Im städtischen
Saalbau, der wegen Ueberfüllung schon vor Beginn oer Versamm-
lung abgesperrt werden muffte, waren 4000 Personen anwesend,
in einer zur gleichen Zeit einberufenen Versammlung in einem
andern Lokal hatten fick, 1500 Besucher eingefunden. Die Ver-
sammlungen sind um so bemerkenswerter, als in Essen die stärkste
christliche Arbeiterbewegung besteht und die Christen vor Monats-
frist bei allem Müben in demselben städtischen Saalbau nur 1600
Besucher musterten. Die Resolution, die das Verhalten der christ-
licken Führer scharf verurteilt, fand einstimmig Annahme.

dem Spezialfond« stehen für daS Jahr 1911 insgesamt 1690 Plötze
in den Ferienkolonien und Kiiidei Heilstätten (Duhiien, Oldesloe, Sylt,
Schobüll bei Huuim, Niendorf, Lüneburg) zur Verfügung.

Hamburgisches fiolonialiuflitiU. Am 7. Februar von 8 dir
9 Uhr abeubs wirb ber NegierungSarzi Dr. Külz au« Kamerun in
der Aula des Wittzelm-GiiiuuafinmS über ba» „Koloniale Bevölke-
nmgSprobleiu" sprechen. Dr. Sülz ist al» ansgezeichiteter Kenner
westairikanischer Verhältnisse besannt. Er hat kürzlich in bet Solottial«
gesellschaii übet Kamerun einen lehrteichen Vortrag gehalten, Tiesmal
wirb er über bie wichtigen unb dtsliet noch wenig geklärten Fragen
sprechen, die sich an bie Leben»danet, natürliche Vermehrntig, Alter?
atifbaii uiw. der Eiitgeboteucttbepölketuttg im lerer Schutzgebiete, ittS-
beionbere KamettinS, fiiüpien, Dinge, bie für bie wirtschaftliche Ent-
wicklung bet .Kolonien von grösster Bedeutung finb. — Emlafekarten

finb nicht criorberltch.

Ter Lttbeiter-Stenogrophen-Verei» „Tttstem NrendS"
eröffnete am eomilag in, Gewei kschaft«han», Ziniiner 3, einen Unter«
richiSkurseS in Stenographie für Anfänger, wozu am kommenden
Sonntag, 6. Februar, noch Teilnehmer zngelassen werben. Ter Preis
der Kebrmitkl, eitischliefelich de» UnlerrichtS, betrögt für Erwachsene
X 8, für Damen unb Jugendliche JL 2. beginn des Unterricht?
9| Uhr morgen».

Di« (Seiellfdtaft der Fmpfgegner hält am Donnerstag,
2. Februar, ihre Monat-versammlung im Vegetarischen Restaurant,
Börteiibrücke 2, 1. Etage, motan auch Richlmitglieber ttilnehmen können,
ab. Ausserbem wirb noch ein Vortrag beS Herrn Leo Nachum Über
die Impssrage gehalten lUiTbcu.

Zum Kiuderhitfstog, bett man in bürgerlichen Kreisen für
einen Lvocheiiiag im Mai vorbereitet, wirb uii» geschrieben : Der Hanpt-
attSjchiiss für bell KiiiderhilsStog versendet an Holet», RestanranlS und
Detaillisten eilt Ruudichrctben mit der Bute, einen gewissen Prozent-
satz ihrer Tageseinuahut« de» HtlsSiages sür dessen Zweck zur Ber«
fügnng zu stellen. Ter Zeniralausschuss batidelsgeweiblicher Vereine
Hamburgs hat aus bieieut Anlass unter Hinweis auf unliebsame Vor-
gänge bei srülxreu ähnlichen Anlässen, bie geschäftliche Ausbentiing zu
Reklamezwecken. imker lebhafter Belouniig seiner Synipathie für da»
Ulitcrnehmen an sich, den Hauvlausschufe gebeten, von Dieser geschäftliche
Zwecke mit einer wohltätigen Veranstaltung verquickenden Idee Abstand
zu nehmtii.

Paulätigkeit im Jahre 1910. Im vergangenen Jahre
wurden 1477 G.dände zu Wohnzwecken unb «78 Gebänbe z» au bereit
Zwecken neu errichtet. 969 Gebäude wurden abgebrochen. Die Zahl
der Wohtinngen vermehrte sich tut Jahre 1910 um 15 748 (im Jahre
1909, wo bk AttSiperrtutg ber Bauarbeiter lange Zeit bie Baruätlg-
keu lalnnlegie, nur um 82uH).

Sciinnfrbintficii Vrtifitngeit, sowie Vor- unb Houpt-
prütiiiigeii znm Schiffsiugeuieur finden statt: in H a m b n r g
am 13. ffebruar, 11. März, 6. Avril für Sccniaidjiniftcii III. unb
IV. Klaffe: am 6. April auch für Seemafchiiusteu I. Klasse; in
Geestemünbe am 18. März für Seernaschiniste» 111. und
IV. Klasse; in Bremerhaven am 20. März ebenso. Vor-
prüfungen ziun Schiff-ingenieur fiuben stau in Homburg
am 15. Niärz, in Bremerbaven am 20. März. Alle Xeruiinc
können um einige Tage verschoben werden. Meldtingen zu einer
Prüiung sind an bett Vorsitzenden der betreffenden PrüstutgS-
tommiffion zu richten.

Vorlcfungsivcseu der Obcrfckttilbchöibe. Nm Mittwoch,
1. Februar. V o l ks w i r tsckasislehre. Ptwfeffar Dr. Nalhgen :
Allg-uieiue VolkswirttchaftSl.hre. Von 9 bis 10 llhr abends, Hör-
iaal H. — 5911 b i 3 i ti Dr. Graetz: Blut- und bluibcniimbe Organe
im Lichte mobenter Forschung. Von 8 bis 9 Uhr abeubs im Hör-
saal des Hvgieuijchei» Jitsiuut«. Eiulasskaricu nicht ersordertich. —
Philosophie. De. tootUuib : FichieS .Tie Destiniuiuug des
Menschen". Van 7 bis 9 Uhr abends, Hörsaal B. — Uiteratur
unb Sprachwissenschaften. Professor Dr. Borchling: „Tie
alldeutsche Lyrik bis zum Tobe Walther» von ber Bogelweibe".
.Walther» politische Lyrik." Von 8 bis 9 Uür abenbS in der Aula
des Schul- und Mu etmi-gebäubcs. Einlafelartcit nicht erforderlich.
Lorlijo: Literatur» eapauola. In spaitücher Sprache. Dicadencia
de la Uleratura Eapmiola bajo el influjo de la Inquisicion y
del Fauatismo Beligio.-o. Von 8 bis 9 Uhr abends tut Hör-
saal A. Eitilasslaiten nicht eriorderlich. (imanuel Stockhauten:
Atileilutig zur VoiiragSluust. 3. KuriuS. Von 5 Uhr pünktlich
bis 7 Uhr abenbS tat Hoisaal B. — Getchichte. Prosessai
Tr. Morus: Reuaijjame und Juioimattoii. Voit b bis 7 Uyr
abends, Hörsaal A Pross Dr. Frauke: Geschichte der chiitesischen
Persassiing. 1. Test. Lom hohen Alterluvi bi» zum Beginn bei

Taiig-Tyiiasne. (7. Jahrhundert.) Loti 8 biS 9 Uhr abends, Hör»
faal C. — Fischerei. Fischerridirekior Lübbeit: Der gegeniuärtige
Stand der deulichen Biuneilpicherei. Mit Lichibilderii. Tie Karpieil-
leichwirtschaft. Von 8 bis 9 Uhr abeubs im grossen Hörsaal beS
!)iaturhistorisch«n MuseumS (Änlafekarieii nicht erforderlich. —
Ehe m > e. Dr. Kiünbee: Crgoiiijdx Etemeutaraiialyje. Erster Vor-
irag. Von 8 bi» 9 Uhr abeubs, kleiner Hörsaal beü üh, mischen
SluatslaborawriumS, Einlasskarleii nicht ersorderlich. — Mineralogie
und Geologie. Pross Dr. Gürich: Erdgeschichte. Lon 8 bi»
9 Uhr odiuds, Hörsaal des Mineialogisch»Geologischen Institut».
Einlasskarten nicht erforderlich.

Schuclljiig Jütland—Hamburg. Der besonders für d:c Ver
vefserung der Bahnverbiiidiing mit Hamburg tätige Verband jinlän-
dijcher Handelsbereine, dessen Botsitzenber Herr Konsul Eloss in
Frederiks havti ist, hat einen nenen Erfolg aiifzutveifen, ba ber UMorgen«
w nkUztig von FreberikSbavn voin 1. Mai ab von Frebenkshavn um
6 Uhr 11 Mm., von Pandntp mu 2 Uhr 48 Min, abfahren nnb in
Hambtrrg um 7 Uhr 54 Min., in Berlin um 11 Uhr 69 Min,, also
ui Hamburg saft 8 nnb hi Berlin fast 6 Stauben früher eintteffen
wirb nie fest.

Im riibmissioiiSwige ist überkragen worben: Vicfcnmg von
18 Ovo qm Kuuui. iiilroilOilplaUen für bar Jngenieurwesen ber Bau-
depuleuioii au Elof HauS'ou. — Lieferung von Lavier, Briei-
ullnchlageu, Sdtrcibwaicrialien und sonstigem Bureaudedarf für daS
Bureaii der Lanbherreiifchafien pro 1911 und 1912 an Otto Biuhholz.
— Liessruug und Auistillnug von lurngerüfteii und «gerate» einschl.
Anstrich mit Lackieruug für die Volksschule an der von 1 fieiPtrafee
au Ebemn. Turn« und Fetierwehr - Geräte - Fabril Julin» T ietrick
it. Haimak, Cheitmitz in Sächselt.
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Wandersmann.

Bon Wilhelm Krag.

Im selben nu sprang er auf und trat an mich heran: „«er-
zeihung - suchen Sie vielleicht die Chrifnamaer Zeitung? Und
er reichte mir einen Haufen der alten, zerknitterten Blatter

Nein danke," antwortete ich, aber ehe ick wettcrreden
konnte hatte «r fick auf einen Stuhl mir gerade gegenüber ge-
setzt, die Hände über der Tischplatte gefaltet und starrte mieh mit
rwci Augen an, die vor Neugier aus ihren Hohle« traten.

„Die find Reisender?" fragte er unvermittelt.
.Ja" — mutzte ick cinräiintcn.
„Nun? und worin reifen Sie?"

Nein — nicht Reifender in dem Sinne, sozusagen nur

Vorüberrcisender. Das Dampfschiff hat blotz des Nebels wegen

angelegt., xü$ti0cr Nebel heute." Er blies die Backen auf,
als ob er neue Fragen sammelte und sagte daraus:

„Vas sind Sie dann?"
ficfj stutzte ein wenig; — aber gut. Ich sagte ihnt Wanten,

Stellung und Adresse, alles in einem Zuge, um womöglich ferne

w dam,

blies er den Mund wieder in derselben lächerlichen Weise ime
vorhin auf und verzog gleich daraus das Geiicht zu einem idirut
liehen Grinsen, bei dem das ganze Gesickn zu anrntensckiuurrte,
bis es das runzlicke Aussehen einer alten Gurke baili.

r>if heim in der Branche etwas zu verdienen.
, in y-idicln nicht unterdrücken und erwiderte, es

reickw ja Go t je, Ta.ik f.irs tägliche Brot und äbnl.ckes mehr
Und dann nahm ick den Mund «in bisschen voll, wie ausgezeichnet
die Konjunkturen setzt in meiner Branckw waren, — aber dann
ergriff ich die Offensive und fragte, wa» er denn Ware.

,.äd) - Ich bin Zahnarzt, antiuortete er verächtlich und
Wark" fick in seinen Stuhl zurück.

T -o " sagte ick ivobliuellcnb. „Die Prayiff IN einer wichen
Stadt ist woll nick'. Übel. Ja. wie grotz nl sic eigentlich^

-koeitauscuddreibund-rtundvierunddreihig Einwohner nach

der letzten Boltszählung. Achtzehn Prozent ftcucrpflichtta. Alles
übrige^ Faultiere und Almv,cnempfanger. Pfui Teufel! _

Ich fühlte, datz id- aufs Glatteis geraten war, und Ichwieg

*c i n nein," fügte er mit einem tiefen, tiefen Seufzer hin-
»u. "„Meine Interessen lagen freilich in einer andern Richtung,
als alten Weiber» die Zähne zu ziehen. Ach ja. 2h«r so
„elit e« in der Welt.' , , , . _ . „

hoffte es würde jetzt kommen, woraus sein Interesse fick
eiaentfidb richtete, al? die Tür aufging und ein Hüne h«retntrat

Ja ein gewaltiger Nünc. Er war so grotz und so breit, datz
Ja ein gewaltiger Hüne. Er war so gross unb breit, dass
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streit, !(itft|KrvHit$ ttn6 sperren.

Zuzug ist fcrnzuhalten von:

Aspbaltarbritern und Kutschern nach der Firma H. Eonöbruch,

Altona;

Buchbindern nach der Buchbinderei von W. B a a d e, Hamburg,

Gr. Burstah 33;

Eai^krlliiern nach Hamburg;

Aormrrn nach der Firma Schenck u. Eo., Hamburg, Eckern-
sörderstrabe;

Goldarbcitrrn, Presser« und Hilfsarbeitern nach der Sioldwaren-

sabrik von Aug. F. Richter, Hamburg, Bachstratze 13;

Holzbtldhanrrn nach Husum tSchleSw.-Holst.);

Kiipcrn nach der Firma Buck in WandSbeck;

Lederarbeitern aller Art nach Elmshorn;

Lchifsbanern aller Art (Schlossern. Zimmerern usw.) nach Linz

a. d. Donau (Dbttöfkrrdd));

Tapezierern nach der Firma I, Daniels in Altona, Lange»
braße 72/74;

Töpsern nach dem Geschi't von I.v.Levern, BillwSrder Nenedeich.

Zigarrrnarbriteru noch der Fabrik von M. Burmeister, Ham-

burg, Schweineinarkt 43;

Zigarrensorticrer« und Kistrnbeklcber« nach den Fabrikbetrieben

der Ha-Cl-Fa in Hamburg, Hoh« Bleichen und Reichenstrabe

sckwer, dass die Prismen an ber Hängelampe schwankten und
klirrten, als er dnrck den Raum in das anstoßende Zimmer
schritt.

Ter Zahnarzt und he : Rena »gekommene sahen «tiianbtr
starr in die Augen; aber keiner grüffte den ander». Sic Herren
waren offenbar »ichs gut aufeinander m ivrecken.

Ick bemerkte, deff der Hüne die Tür hinter sick nichi' ganz
schlofft kurz danach sah ick ihn durch die Türspaltet — er stand
mitten im Zimmer und betrncbtcie uns mit merkwürdig spöt-
tischer Miene In der Hand hatte er ein mächtiges Glas.

„Nein, sehen Sie," fuhr der Zahnarzt fort „Ja, Sie
kennen dock Dssrrconi —*

„— Den Trahtlofen? Den Erfinder?"
.Ja, eben den." Jetzt legte er die geballte Fauit auf die

Tischkante und sagte mit gedämpfter, beinah nnbetntltdxr
Stimme: „Fünf Jahre, ehe Marconi an die Drahtlose gedockt
hat, war meine Erfindung fix und fertig." er erhob sich und ge-
noß meine Ueberraschung.

Im selben Augenblick ertönte ein rohe« Lachen aus dem
Nebenzimmer.

Es war der Hüne.
Wieder schrumpste daö Gesicht des Zahuarzfeö zu einer

Gurke zusammen, und er ging würdevoll hin und warf mit
einem Knall die Tür ins Schloss.

Al» dies geschehen war. blieb er stehen, die Hand ans der
Türklinke — voller Erwartung, Mao gcidilKbeii würde. .Us je-
doch gar nichts erfolgte, log er seine engen Mauschelten über die
Hände herab, strich |idi bedächtig übet fein dünnes, graue» Haar
und seufzte tief.

»SS ist traurig mit dem Mann," sagte er mit gedampfter
Stimme und schüttelte bedenklich den Kops.

„Wer ist es eigentlich?" fragte ich vorsichtig.
„Ter? Ter Kerl?" — Er kam wieder au den Tisch und

beugte sich zu mir herüber. — „Er bat eigentlich keinen ander»
Berus al» den: roh zu {ein. Aber ick will Ihnen eins sagen: Ter
Mann sollte sich hüten, jo er sollte sick» hüten."

Nochdem Marconi» Vorläufer diese Trohuiig ausgesprochen
batte, sah er sich ängstlich im Zimmer um. Dann fasste er wiedc.
Mut und flüsterte mir ins Ohr:

„Er laim nicht Mass hatten!"

Nun trat er einen Sckritt zurück, um zu sehen, wa» für eine
Wirkling diese fchrerflidie Mitteilung auf mich ousuvte. Da id)
sie je dock mit einiger Fassung aufnalun, flüsterte er mir wieder
Wort für Wort ins Ohr: „Haben Sie je einen io garutgeu Aut-
druck in einem menfdiliebeii A ngesiwt gesehen?

„Ja. e» ist wirklick, nickt ganz leicht, sich darüoer zu äuffein,"
erwiderte ick ausweichend. Jck> hatte wahrhaftig nicht weiter
auf seinen Aukbruck geachret.

Es bedurfte nicht mehr, um mir die Freundsck>aft de« Zahn-
ernte« zu verscherzen. Der znni Teufel konnt« auch toi>>eu, do
er so einpflndliä war? Aber er wor offenbar aufo tiefste bc
leibigt; rr zog sich von mir zurück, er fing an in den Zeitungen

SU blättern und sprach nicht mehr mit mir. Ich versuchte auf
Marconi zurückzukommcii, es valf nickt». a Er zettelte in seine
Ecke hin und wg eine schnurrige kleine c-pmtmüve und einen
grossen Regenschirm hervor, der in oer Mitte mit einem grünen
Band zusonimengebundcn wor.

..Marconi —?" sagte er endlich, nachdem er den Regenschirm
unter ben Arm gestemmt hatte. — „He: wo« kann Sic das mehr
interessieren wie all« die andern? Und Sic sehen ja, was bie
andern dazu meinen. Und hier mutz man leben! Hier muss
man leben — "I Er schlug seine Augen zum Himmel auf und
lachte bitter. Dann schlupfte er in seinen grossen Galoschen vin-

>uv, tlein und geduckt, dir lächerliche Sportmiche flou und schief
auf einem Ohre.

Ich blickte ihm nach: — Herrgott, da vcrjchwcmd er jnit
feiner kleinen Tragödie. Wusste ich •■« nickt, dass man auf -era»
gubieit stossen mutzte, wohin mau sich in einer jo kleine», trau-
rigen Küstenstadt wendete!

Nun. da ich wieder allein war, wusste ick nichts Besseres, al»
midi wieder über die Lokalblätter zu maä>en. und bald stiess ich
auf einen äuhcri't fachkundigen und einsichtsvollen Leitartikel über
die politische Situation in Ostosien, der sick offenbar von einer
totalen Grösse hersckrieb und sich durch seinen überlegenen B-ick
aber die Weltercigniffc unb feine geb' iinnieVcQrn Andeutungen
und intime Kenntnis diplomatischer Geheimnisse auszeicknete.

Io»' tlK ich die lehrreiche Lektüre beendet liattt, Warde —
ganz vo'.-fichtig — die Tür «um Nebenzimmer gcöfjjic: Ec cnt-
stand ein schmaler Zr-nlt, unb ganz ootn in dein «palt sah ich
das glänzend« Gcsick i de» Huncu.

Nack und nach schwebt« der ganze Mops wie ein grosser tob
gefleckter Gallon zu dem kspalt bc in, «Mb die Aligen stierten im
ganzen Zimmer herum, aber ai« sie sich dergenüffert batten, bai;
niemand ausser mir anwesend war, wurde der Spalt plötzlich
gross, die ganze weite Türöffnung wurde durch den ungeheuren
gleis, borg des Hütten ouSgcfüllt. ui;d da> ganze ZtMwec er-
zitterte von fcititm dröhnenden Lacton und seinen f.lmorren
Tritten.

Ist er fon —! stiess er unter Lacken bei um fetzte ohne wei-
teres den Poial ab jiw pflanzte sein abenteuerlichev Hirne..eil
neben mich auf Sic Tifckstante — Hallo! Ein Sckinaasen, Kro . u
uni) Klirren wai die ganze Zeit um ihn herum, datz einem bange
werden konnte.

Ick konnt« weiss Gott^ nickt mehr an miu .Kilten, sagte rr,
als rr endlich sick«r zum Litzen gekommen wtr. Ja, Sic müssen
entschuldigen, dass ick mich in die Unterhaltung mischte, aber
lab ja, bass Lie ein Fremder waren und — und id?' baue dw

hre, Lie von Ansehen zu kennen. Und eben Seshala sand ick
zu dumm, datz er Sie, der Lie io fremd and mit der, Per.

bältniffin unbekannt finb, plagen sollte.

3» wurmelic eiwoö wie, Soff er mich 1 .ir.tzau» nid,: :. wa”
l itte, doch na,lene weiter mit einer Lustigleii, die fcrmfia.
>>hrdrohend wirkie, wenn man sah, wie sein Bauch sich »iner dein

Lochen vorwölbte unb geradezu undenkbare Dimensionen an-
nabm.

Wisse» Si?, wie wir ihn nennen? Die Fuä jia, Siel — brr
Fuchsin l WoS sagen Lie dazu? Es ist wahr, ich sei r bn.c die
Bezeichnung erfunden, sie ist aber auch extrafein. — Wasl schi ie
et — die Fu., fia l .Mannen Lie sich etwas Jämmerlickieres vor-
stellen al» eine Fucksia, wenn sie den Kopf bangen lässt — so -
und er ohrnte eine Fuchst« mit solchem Eiser nach, dass ich An
vclom, seine ringen wurden in seine Westentasche hinunterrc

Ick sand den Dickwanst nicht besonders anziehend und sagte
tatet do untern und reserviert, wat' ick von dem Monn gewhrn
hätte, baue nr.r ganz gut gefallen. Er wäre gewiss ein gebildete
und begabter Mann, ifr hätte ja sogar die drahtlose Teiegiavd e
vor Marconi erfunden

Ta ^egonn cs tief unken in der Kehle dek- TickeeemsteS 'n
rollen, und uti hielt :nne, um nicht bie Wut der Elemente n v
ihrer Macht zu entfesseln.

BegabtI brad? er los. Er ist ja verrückt. Haben Lie du
nicht bernrrh? Ter Mann ist ja vollkommen i'ibergescnnavvi
Er hai eine Tire Idee, veujkebei: Sie, und das ist eben die Lm.w
mit Morceiii. Total verrückt i Begast, jawohl 1 — Er war seiner-
zeit ein tüchtiger Zahnarzt — geschickt mit ben Fingern. Aber
Sie wissen ja, wenn einer erst damit anfängt — so eine ui er>;c
Sewoocke Hat —

Ti wache —1 fragte ick und spitzte die Obren.
Sckwäcke. sn. Konnten Sie das nicht selber sehen, Ma. n!

Haben Lie nickt benirrft, wie er int Gesicht aussah?
Rein, annrortrtr ich kur'

Wo baden Lic Ihre Augen! Die graue Farbe? Und oi« Sacke
unter den Augen. Wie?

Nein, antwortete ich wieder.
Er sah sich um - gerade so vorsicktig wie vorhin oc. Za^..

orzt. — Er lehnt« sich ganz zu mir herüber — genau wie der
Zahnarzt.

Ter Kerl säuft, flüsterte er. Tas ganze Gewäsch von Mo
coiti und der Erfindung — nick 's als der reine Wy:c-.y. Hihieik
Die Fuckfia trinkt! Und er schlug sich triumphieicnd auf ?
cGienfel, dass c« ’latfd te.

Na, na, sagte ick zweifelnd Z w ist gewiss nu. ■ i'a<-, w.-
die Leute sogen. Sie Wissen, die Leute sage» so vieles. ilnd
dabei lächelte ich. infam und wart ihm »nd feinem grc
der mit einem heftig perlenden Saft gefußt wat, einen fcklau.»
Blick zu.

Theater und Musik.

arbeite '‘ne "ü •' wc sich« fu'üpiel „ton v. a Tiana" Moni, g
„och mehii.ckrig r Bau!» fn Szene. Moreto h Cabana, ein
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TaS diesmalige Programm Krvorzngt Siückc aus älteren Oveietten,
wie „Mikado", .Oderneigel", „Karneval in Rom", „Die schöne
<>>alalhee" u. a. in. Nächster volkstümlicher Koitzerl: Sonntag,
5. Februar. Solist: Konzertmeister Grätsch.

unbefangener Heiterkeit durchzuringen vermag; endlich die wnndervotte,
abgeklärte Ruhe, in welche der dritte Satz, ähnlich wie bei Beethoven,
die heiße, leidenschaftliche Bewegung sich weichgcstinimt und unendlich
zart auflöitn läßt. — Unter Professor SkegliaS nervigen Händen gedieh
daS großartig-schwierige Werk zu herrlichster Vollendung.

Vorher baue miter persönlicher Leitung des Konipoieisten eine neue
Tondichtung von F e 1 i x W o y r s ch die Feuerprobe der ersten östeul-
lichkn Aufführung besiauden. „Skaldischc Rbapsodie" nennt sich dies
Konze! t für Violine und Orchester. DaS Werk, dem G u stav Hav»m ann
sein starke» Temperament als Interpret auf der Geige lieh, sand >vohl-
gesäliige Ausnahme. Namentlich der zweite Satz, eine als Toienklage
gedachte Ballade, die ganz in weichen, dunklen MoUtönen gehalten ist,
gefiel sehr; nicht minder die Icbeudig-ansdrulksvolle „Heimfahrt", bei
der daS Orchester stärker zur Geltung kommt. Hier wird man übrigens
auch mehrfach an Wagnerjche Vorbilder erinnert. Dem Komponisten
wie dem Gcigcnkunstler wurde durch lebdafie Ovationen der Tank der
Hörer bezeugt. Nimmt man hinzu, daß dieses Konzert noch eingeleitel
wurde durch das Vorspiel zu den „Meistersingern", jo bleibt in summa
nur zu konstatieren, daß der Abend für den Dirigenten wie für alle
Mitwirkenden, besonders für das exzellente Orchester, außerordentlich
reich an Anstrengungen, aber auch edeusc reich an Ehren war. p.

Harburg und Wilhelmsburg.

TaS Wilhrlmkbnrgsr Ortsstatnt besteht — soweit eS

des KafienstatutS wird dahin abgeändert, baß der Kasse in Zukirnsk
die Berechtigung zusteben soll, das Krankengeld bei den Milgliedern,
die drei Kassen augchöreu, so weit zu kürzen, daß >s den Verdienst
nicht nderstkig«. Der Antrag dcS Vorstandes auf Anstellung von
BezirkSkrankcnbefuchern wurde angenommen, die Bestimmung der
Person dem Vorstand überlassen. Abgelehnt wurde ein Antrag Ramm
auf Anstellung von BezirkSkussierern imb dem Vorstand bestätigt, daß
Hin Verhalten in dieser Frage korrekt g.weien sei.

Lauenburg. Der Sozialdemokratische Verein hielt
am 28. d. M. eine Nlitgliedervermmmlnng ab. Die Abrechnung vom
2. Cimrtal 1910/11 ergab eine Einnahme noii M. 348,38, eine Ausgabe
von .H. 193,41. Der Kasseubestand beträgt 151,97. Der Mit-
gliederbestand ist 158 männliche, 22 weibliche. Aus Antrag der Revisoren
imirbe dem Kassiere, Decharge erteilt. Sodann begann der Rcichstags-
kandidat Genosse Schaiuubiirg-Hamburg mit seinen InformationS-
vorirägen „Ueber VerfafiungStvesen des Reiches". Der lehrreiche
Borirag wurde von den Anivejeuden ansmerksam verfolgt und mit
Beifall entgegengeuoimnen. Im Punkt „VcrichiedeneS" erstattete Ge-
nosse Schumacher Bericht von der städtischen Kollegiensitznng. Genosse
Beeck gibt noch bekannt, daß der zweite Vortrag des Genofien Schaum-
burg am 11. Februar stattfinden werde und ersucht um zahlreichere
A.teiligung.

Laiiciiburg. Sitzung der städtischen Kollegien am
28. Januar. Die Einführung der nengewählieu Genosten Beeck und
Schumacher wurde in üblicher Weise vollzogen. — In die Armcn-
sowie Gefundheitskommisfion worden die Genossen Beeck und Schumacher
gewählt, in die Schulkommijsion war von den Stadtverordneten
der Genoste Beeck in Vorschlag gebracht; dieser Voi schlag wurde vom
'Di’agiflral bekämpft inner nicht stichhaltigen Gründen. Nachdem Genoste
Schumacher die Gründe des Magistrats: Angst vor der Nichtbestäti-
ginifl, klargelegt, wählten die Stadtverordneten einstimmig abermals
Gcnostcn Beeck. Ter Magistrat lehnte eiustinimig die Wahl ab.
ES wurde alsdann ein Bürgerlicher, Herr Schernbuch, vorgcfchlagcn
und gewählt. Unsere drei Genossen enthielten sich der Stimmen. ES
wurde noch in die StadtkastenrevisionSkommiision Genoste Witt, in
die Brandkommisfioit Genosse Schumacher gewählt. Um den städtischen
Beamten eine Teuerungszulage zu gewähren, tvar im Vorjahre eine
Kommission von sechs Mitgliedern gewählt worden. Dem Vorschlag
dieser Kommission wurde auch zugestiinmt, bis auf einen Betrag von
X. 200, der 018 EriraenitchSdignng für den Sladlfekrctär (nicht pcnsionS-
berechtigt) vom Magistrat bewilligt worden war. Von den Stadt-
verordneten wurde der Antrag mit 8 gegen 3 Stimmen abgelehnt.
Tie Vorlage ist also vorläufig gefallen. Vom Genosteii Sstitt wurde
noch die traurige Entlohnung der Schreibhilfe in den städtischen Bureaus,
sowie die schlechte Beschaffenheit deö von der Forsiverwaltimg vertraglich
zu liefernden Annenbolzes einer Kritik unterzogen. ES ivurde zugejagt,
hier Abhilfe zu schaffen. Nachdem noch verschiedene Mlileiiungen er-
folgt, ivurde noch von feiten der Sladtverordiieteii die Bureauwahl
für 1911 vorgeiiommen und Genosse Witt als Schriftführer-Stellvertreter
gewählt.

Pinneberg. Die städtischen Kollegien beschästigfen
sich in der letzten Sitzung mit dem Um- und Anbau der fdnabenvolkS-
schule am Rüdekamp. In dieser Schule ist un vergangenen Jahre
erst die sechste Klasse eingerichtet worden, indem Knaben aus dem
Stadtteil Piunebergerdorf dieser Schille zngesührt wurden. In Piune-
hergerborf stehen noch einige Klassen leer. Tie Lehrer haben ein
Schreiben an bie ©diulbepniation gerichtet, worin sie für diese Schule
einen Zeichensaal. ein Lehrmittelzimmer sowie ein Lehrerzimmer wünschen.
Deshalb ist die Schulbevniatioii und der Magistrat bereit, einen Um- und
Anbau an der Schule voizunehmen, um dielen Wünschen nachzukommen.
Die auf X. 13 000 veranschlagten Kosten können au8 beut überflüssig
gewordenen Ruhegehaltsfonds für die Lehrer von der Rektorichule
bestritten werden. In der Diskussion fand der Um- und Anbau keine
Shmpathie. Man war der M-inttng, daß dieieS doch nur Flickarbeit
fei. ES wäre wohl richtiger einige Jahre zu warten, bis ein Bedürfnis
zum Neubau vorliege. Jetzt könne man sich anders helf n, da noch
einige Klaffen in Piunebergerdorf leerstehen. Tie Abstimmung ergab,
daß die Vorlage mit 7 gegen 2 Stimmen abgelehnt warb. Alsdann warb
beschlossen, den überflüssig gewordenen RuhegehaltsondS der Lehrer der
Rektorichnle in Höhe von X. 15570,56 zu Neu- und Eriviiterungsbauten
für Pinneberger Schulen zu verneudeii. — Ferner wurde beschlossen, die
MieiSenischädiguiig der unverheirateten Lehrer und Lehier mit weniger
als vier Dienstjahren um X 30 zu erhöhen, damit diese den Lehreriniien
gleichgestellt sind. Danach betragen die MielSnilschäbiguttgen der
Haiiptlebrer X 530, der Lehrer X 450, der imveih.irateten Lehrer
und Lehrer unter vier Dienstjahren, sowie Lehrerinnen X 330. —
Als Mitglied der Tiefbaukoniiuijsion wurde der Kohieuhändlei:
Holdniann gewählt. — Ferner wiirbe der in bet letzten Sitzung
gefaßte Beschluß wegen LandaustanicheS an der Polborusnviete und
Lffengadd wegen Verbreiterung deS WegeS dahin abgeäudert, daß die
Stadt die Kosten der Vermessung (etwa X 3o) übernimmt. Einige
Nachbewilligungen, beim Titel allgemeine Verwaltung X 300 und
beim Tiiel Armenwesen X 180, wurden genehmigt. — Zum Schluß
wird Dom Genossen Fliegner ungefragt, ob die über den Stand
der Diphtheritis in Umlauf gesetzten Gerüchte, daß die Schulen
zu früh eröffnet feien, den Tatsach ti entsprächen. Ter Vorsitzende
trifte bafanf mlk, daß seil dem 9. Januar 12 Erkrcmkunaeu mm
Kindern angcmelbet sind, davon 8 in der Altstadt und 4 in der
Neustadt.

Pinneberg. Sozialdemokratischer OrlSverein.
In der letzten Versamiiiliing hielt Genosse Thomas- Altona den
dritten instinktiven Vortrag über die wichtigsten politischen Fragen.
Liecht eingehend behandelt wurden von ihm der Militarismus und
MariniSutuS, sowie die Zoll- und Handelspolitik, die Sozialpolitik
und bie Finanzwirtschaft deS Reiches. Rebner erntete für feine
trefflichen Ausführungen den Beifall bet Versammlung. An der DtS-
kussion beteiligten sich verschiedene Genossen.

Segcdcrg. Spät, aber doch hat bet nationalliberale
Parteisekretär Trojan hier sich zu einer Entgegnung gegen bie vor
einiger Zeit burch die Pr-ffe gegangene Notiz gewendet, worin ihm
der Vorwurf gemacht wurde, er habe sich in Per ammlungen für eine
Unterstützung beS Bundes der Landwirte (der in SchleSivig-Holstein
bie Nationalliberalen bekämpft) ausgesprochen. Die von ihm an bie
„D. TageSztg." gerichtete Berichtigung laut, t: 1. Es ist nicht wahr,
daß ich bie mir in den Munb gelegten Aenßermigen getan habe.
2. Der wirkliche Sachverhalt ist folgender: a.i Ten Haiisabuud habe
ich mit keinem Worte ertvähnt. b) Während deS Vortrages des
Bunbesvorsitzendett Dr. Röstete habe ich bei der Heranziehung d 6
Bauetnvuiid'S den Zwischenruf gemacht: „Der Bauernbund steht bet
uns nicht zur Diskussion!" c) In der Debatte habe ich bie heutige
Politik des Bundes der Landwirte scharf kritisiert, indent ich auS-
sührte: „Ter Bund der Landwirte verfolgt eine einseitige Jnteressen-
polttik zugunsten deS Großgrundbesitzes I"

Brnnodiitteltoog. Zur Lokalfrage. Der Boykott über
daS Lokal von E. Schmidt ist aufgehoben. fÜiS Lokal steht den Ar-
beitern znr Verfügung.

Kiel. Die Gleichheit der Staatsbürger vor dem
Gesetz DaS Sa öffengericht in E ck e r n f ö r d e hat einen Fischer-
knecht namens Steen wegen Beleidigung zu X 20 Geldstrafe ver-
urteilt. St. hatte am 19. September v. I. beim Netzeaufnebmen in
der Eckeruförder Bucht dem BootStuaunSmaaten Krüger, der mit
seiner Pinasse so schnell vorbei fuhr, daß durch bie Bewegung deS
Wassers die Fischerboote gegen einander stießen, erregt zu gerufen:
„Willst D n m a l langsam fahren, Du Lü mut eil" Die
zweite Straffammer in Kiel als Berufungsinstanz ermäßigte die
Strafe auf X 10, erkannte aber auch, daß bie Bezeichnung „Lümmel"
eine Beleldigung sei. Es ist wohl angebracht, sich ein Urteil beS
Kriegsgerichts in Bonn a. Rh. ins Gedächtnis zurück zu rufen.
Dort wurde ein Oberleutnant Lotz, der einen Unteroffizier
einen unverschämten L ü in in c ( genannt hatte und
von ihm in Gegenwart anderer Soldaten erklärte, „solche Elemeiite
müßten anS der Armee ausgerotiet werden," von der Anklage der
Beleidigung f r r i g e s p r o ch e n. Tie Worte „solche Elemente müßten
aus her Armee ausgerottet werben," enthalten keine Beleidigung
und der AnSbrnck „Lümmel" liege „au ber erlaubten Grenze" und
könne nicht „als rohe Beschiinpfuiig aufgesaßt werben". Beibe Gerichts-
höfe Haven naiürlich nach bestem Wissen ihr Urteil abgegeben und
beniioch so verschiedene Urteile. Die Richter sind eben auch nur
Menschen, bie nicht auS ihrer Haut herauskönnen und ebensogut Fehler
haben wie jeber andere Mensch. Man bars sich aber baun auch nicht
wundern, wenn angesichts solcher Urteile im Volke sich bie Ansicht
breit macht, baß es für bie Besitzlosen ein anderes Recht gibt als für
bie Besitzende».

seiner Lustspiele geichrieben. „Donna Diana" war
davon, das man auch beule noch mit vielem Vergnügen

»'s schöpft seine Wirkuno ans einer sehr seinen Charakier-
’ neu lebhaften, witzigen Dialog, gut aufgebaute, bis ms

Schulärzte.

,Tic Schistbevukatwn empfiehlt den städtischen Kollegien, einen
zweiter' Stadtafsisteiizsrzt anjuftcUen und für beide bie Amtsbezeichnung
Schitlar.jt einzufühnr». Tic Kosten würden verhältnismäßig gering
fein, da mit dieser 3ieuanücUung der Jmpfarzt überflit fig würde.
Aus dem Bericht beS «LtadtarzteS über bett schulärztlichen Dienst ein«
nehim u wir folgeitbcJ. Es geht baranS hei vor, wie netwenbig für
bie Geiunbheit der Schulkmber biefe Einrichtung ist, bie lewer, wie
vieles diibere in Altona, recht lange auf sich hat warten lassen:

„Ter Stadtajststeiizanzt hat als Schularzt folgtnbe Aufgaben zu
erfüllen: 1 Tie Untersuchung ber Schulrekruten vor ihrer Ein-
ictuliing. Tie Untersuchung Rubel statt in ber Zeit von Ende Oktober
bis Aufaiig März Int ganzen sind dnrchschnittliw BoOO Kinder zu
untersuche», die gewöhnlich zu je 50 mit den Angehörige» zu einem Termin
bestellt werben, so baß also mit 60 UnteisuchungSterminen zu rechnen ist.
Alle Kinder, bei denen irgendwelche gesundheitliche Störungen gefunben
werben, bleiben »ach ber Einschulung in schulärztlicher Ueber«
wachnng; int ganzen sinb eS jetzt schon 15000 flinber.
2. linterjuchnng in bcn Schulen bet von den Rektoren und Lehrern
zur Umersuchnug tro rgeia-lagenen Kinder. Ter Schularzt sammt
jährlich einmal (nur einmal!) in jede Volks- und Mittelschule, bie
Um'tsnchnng ber Kindirr bauert in jeder Schule t dis 8 Tage. In die
^il'?ichule kommt der ~: chularzt zweimal im Jahr. Ferner handelt es sich
um die Turchnnterfuct uug von zwei Jahrgängen (6OOo Kinder) an der
Hand ber Einichiilungs befände, mit besonderer Berücksichtigung der über»
wadjungebebürfiigeii k linder. Dann kommt in Betracht die Abhaltung
von Sprechstunden Dc; mittags zur Unteriuchung der thut von der S luic
in eiligen Fällen direkt zugesaudten Schiilkinder, nachmittai'S zur Unter-
fuchung ber ihm von brn Eltern zugeführten Kinder. Jni gangen sind
in diesen Sprechstunden untersucht worden: im Jahre 1908 1626 Kinder,
im Jahre 1010 (1. Junuar bis 30. September) 1305 Kinder. Ver-
gleichs wetse fei erwähnt, daß der Schularzt in Mannheim mit seinem
Assistenzarzt jährlich in diesen Sprechstunden nur gegen 900 Kinder zu
Miterjucheii hat. Außer seiner schulärztlichen Tätigkeit bat ber
Stadtafsistenzarzt den ärztlichen Dienst im"DölizekgefängM Wahr-
zunehmen, wo er jeden Morgen die ihm vorgeführien Personen zu
untersuchen hat. Tieje Untersuchungen sind znm Teil langiuierig, weil

Verdacht auf Geschlechtskrankheit mtkroikopische Präparate ange«
feriigt werben. Ferner hat er die polizeiärzilichen Leichen des: chiigungen
vcrzunehmen, im ganzen mhrlich etwa 400 Endl.ch t it er den Stadt-
arzt imb bie beibett Potizeiärzte, welche die ftttenäeztlichen Unter»
fr iingen vornehmen, niätirnib ihrer Beurlaubung zu vertreten, jeden
ftna vier Wochen, int ganzen also 12 Wochen. Während bet Ver-
tretung des StadtarzleS bleibt ihm zu Untersuchungen in den Schulen
keine Zeit." Hoffentlich wirb auch durch bie Neuaufteilung ermöglicht,
baß über bie Reniltate ihrer Tätigkeit, wie auch statistisches Material
über den Gesundheitszustand ber Schuljugend der Tcffentlichkeit be-

richtet wirb.

Ei zicliung zum ChauviuiSuutS. Tie GefchichtSkliiterung
in. „nationalen" Sinne hat vor einigen Tagen im „Kaijerhof" in
Altona ein Bacchanal gefeiert. ES gibt »och initiier .Kreise, in denen
man der Meinung ist, unsere Kinder würden in bet Schule noch nicht
genug mit ber Hohenzollernlegeiibe gefüttert. Iebe Anregung, „tief
gefühlten Bedürfnissen" in dieser Beziehung zu entsprechen, findet auch
bei allen Seiten sofort pflichüchnldigst Beifall. Bei beut Biereifer,
mit beut unsere Beauitentchaft ihre gute Gesinnung zur Schau trägt,
ist el fein Wunder, wenn die Uiiteistützung für den guten Zweck
gleich von den Rektoren usw. empfohlen würbe, al6 irgenb eine
Seit iivohl ber ReichSverband) wünschte, Lichtbilder mit bei«
Titel „Boni Kuthnl zur Kaiserkrone" vorzuführen. Natürlich wat auch
gleich ein Referendärchen zur Hand, ber sich durch Bildererklärimg auf
f;in Ami als Staateanwalt vorbereitete, und teutsche Turner waren
bereit, i. r: Böcke zu schießen. So konnte eS baun nicht fehlen. Vom
„Großen Kurfürsten" bis zu Wilhelm II. würben alle Hiirraszene» a;i8
brr preußischen Geschichte vorgeführt. Daß sie von guter patriotischer

Vorlesung von Max Montor in der Mtisikhalle. Max
Montor hatte sich am Ti nStag »achiuitiag ber danket.Siverten Auf-
gabe unterzogen, Nikolaus Lenau der Vergeffenheit zu entreißen.
Einleitend gab er in kurzen Worten ein klares. scharfumrisfeneS Bild
de« Dichters. Und als er so dem Verständnis für seine Werke eine
Brücke gebaut, laS er eine Anzahl der Schilflieber mit so feinem
Emvsinben, daß sich bie verschiedenartigsten wundervollen Stimmungen
auch dem Höret miiteiiten. ftrgreirenb und anschaulich las
er auch „Tie Waldkavelle". AuS „Savonarola" brachte er brei
Romanzen: „Ter Tod des edlen Lorenzo von Medici", „Tie Pest in
Florenz' und „Savonarolas Tod". Jedes für »ch eine Glanzleistmig,
von bet Liede zu bem Dichtet getragen, von edlem F.uer durchglüht,
erschütternd ^unb hinreißend. Rach einer Pause la8 Herr Momor
„»oh Juan , ein dramatisches Gedicht, in dem bie verwegenen üb t»

^'/bcSadniteuer des Ton Juan geschildert sinb. Auch hier
üt Herr Monist ja Meiner unb die ungemein fesselnde Gestalt deS

a4* 11111(1 ftiner Kunst sprühendes Leben, das alle
3" 'ubtlndem Beifall llang bet Tank für den herrlichenKUS.

Saude, (sine Mitgliederversammlung des Sozial-
demokratischen Verein« findet am Mittwoch, 1. Februar,
adeiids 8j Uhr, bei A. Eckermann statt. Wegen Wichtigkeit der
Tagesordnung ist es Pflicht eines jeden Mitgliedes, beionbet« auch
bet Frauen, in dieser Verjcunmlung zu erscheinen.

k Lande. Tie wirtschaftliche Bedeutung der
Kranken las seit wird durch den Jahresbericht der Sande-Loh-
brügger Kraukenlade von 1865 (E. H.) illustriert. Tiefe Kaffe umfaßt
1217 Mitglieder. Sie ist gegen da« Vorjahr um 167 Mitglieder
gestiegen. Tie Einnahme betrug X 31 113,87 gegen X 29 359,19 im
Vorjahre; die Ausgabe X. 30 521,93 gegen X 28 600,62 im
Vorjahre. Die ErkrankungSfälle sind von 431 im Jahre
1909 auf 415 in diesem Jahre zurückgegangen, dagegen ist die

Zahl ber Kraiikentage von 8226 auf 9219 gestiegen. 9219 Kranken-
tage sinb 25 Jabre 3 Monate und 4 Tage, oder 1317
Wochen, was einer BeitragSsumme von X 658,50 gleichkomnit. Aus ¬

tritts der „Fürsorge" in den Tod. Eine» verwegenen Flucht»
versuch ans der i.rrziehun„saustalt hat daS 15 Jahre alte Fürsorge-
mädchen Marta Gericke mit dem Leben bezahlen müssen. TaS Beäbche«
wat vor kurzer Zeit der Erziehuiigsaiistalt S i ch a r in Plötzensee
überwiesen worden, trug sich aber von vornherein mit Fluchtgedanken.
In der Nacht zum Montag beschloß Malta Gericke, den Plan auS-
zniühren. Sie schnitt ihr Beitlaken in Streiten, verknüpfte sie zu einem
Seil unb ließ sich daran von ihrem im dritten Stockwerk gelegenen
Zimmer in den Hof hinab. Tas Seil rin entzwei unb bas Fürsorge»
mäbchen stürzte auf bas Pflaster bes HoteS, wo es mit zerschmettertem
Schädel t o t liegen blieb. Man nimmt an, daß Maria Gericke bet
der Flucht Helfershelfer hatte, die sie an der AnstaltSiuaiier erwarteten.
Tie Leiche wurde befchlagnahint und nach der Leichenhalle des
Gemeindefriedhofes in Plötzensee gebracht.

Loldatenutisthaiidlung. Das Kriegsgericht der 1. Division
verurteilte den Oder lager Jose! Schätzler von der 4. Konipagiue
des 1. JägerdataiUon« wegen äußerst r o h e r M i ß h a n d l u n g
von R e 11 ii t e » zu drei Monaten G e f ä ii g ti 18 und zur
Degradation.

Ein Plädchrnhändlcr abgrsnffl. Auf dem Bahnhöfe kn
Saarbrücken wurde ein guigetleioeter Herr verhaftet, in dessen
Begleitung sich zivei Mäbchen berauben liefen wollte er angeblich
nach Argentinien Stellung verschaffe». Die Polizei glaubt, einen ge»
jährlichen M ä b ch e n h ä ii b t e r erwiicht z» haben, der ein«
größere Anzahl Mädchen au8 beut Saarrevier verschleppte.

einzuüben. Redner ersuchte um Streichung der Mittel. Bürger-
vertreter Ob 1 b glaubt, daß ber Betrieb ein freiwilliger sei. Rektor
Müller erklärt, eö sei selbstverständlich, baff die
Kinder fr e i w i l l i g kommen müssen. Der Antrag dcS
Magistrats auf Streichung der Mittel wird abgelehnt. Mit dem
Magistrat stimmten die Sozialdemokraten. Unter großer Heiter-
feit bemerk: 5B i c 8n c r , daß der Magistrat sich also in schlechter
Gesellschaft befinde. Bürgervertreter Dr. O b l » ersucht um stati-
stische Daten, um festzustellen, wie viele Kinder für die Hilfs-
Ilassen in Frage kommen. Der Vorsitzende erwidert, daß die
Rektoren schon dabei seien, eine solche Statistik anzufertigen.
Bürgervertrcter W i c S n e r beantragte die Einstellung von
.* 700 für Anstellung eines Schularztes. Nach längerer Debatte
wird der Antrag mit elf gegen acht Stimmen abgelehnt. Ebenso
der Antrag Wiesner, 3000 für Einrichtung eines Brause,
badeö einzusetzen. — Bei Titel V (Fortbildungsschule) tritt Bür-
gervertrcter Genoffe Otto für Verlegung der Unterrichtsstunden
in die Zeit von 5 bis 7 Ühr nachmittags ein unb führte die
vielen Klagen über schlechten Besuch und Verweigerung des Ge-
horsams auf die fetzige (Überanstrengung der Lehrlinge zurück.
Der Vorsitzende bemerkt hierzu, daß der Unterricht kein obligatori.
scher sei und die Verlegung der Unterrichtszeit in die Tages-
stunden an dem Widerstande der Handwerksmeister scheitere.
Bürgervertreter Ohly bittet zu einer faktischen Berichti-
gung ums Work und erhält eS. WieSner nagelt fest, daß,
wenn man sich zur „faktischen Berichtigung" zum Wort melde,
außer der Reihe reden könne, eine Einrichtung, die in keinem
zweiten Parlament existiere. Zu einem heftigen Zusammenstoß
zwischen WieSner einerseits und dem Bürgermeister und
Dietrichs anderseits kam es. als ersterer die Verlegung der
Unterrichtszeit mit bem Hinweis auf die schlechten sanitären Zu-
stände in den Fabriken begründete und als Beispiel den Betrieb
der Dietrichschen Glasfabrik heranzog. Dietrichs versuchte,
WieSner durch Gebrüll zu überschreien und der Vorsitzende
wollte einen Beschluß herbeiführen, falls WieSner in dieser
Weise fortsahren würde. Letzterer schlug den Bürgerlichen, uiibe»
iümmert um die zur Sckiau getragene Entrstung, nochmals
kräftig bie Tatsache um die Ohren, daß sie, die so lange Jahre
im Stadtparlament säßen, die Zustände hätten schon längst ändern
können. Er nagle fest, daß der Vorsitzende nicht eingeschritten sei,
als man versuchte, ihn durch Dazwischenbrüllen niedcrzuschreien.
Darauf wurde beschloffen, die Position 1 (Gehalte für Leitung
und Lehrer) von der Tagesordnung abzusetzen, um den Ver-
tretern Gelegenheit zu geben, sich über den Entschädigungsplan zu
informieren. Dann wird ein weiteres Zwölftel des
letzten Etats bewilligt und die Fortsetzung der Beratung auf
Freitag vertagt.

Finkenwärder. Die Parteiversammlung am 29. Januar
nahm bie Abrechnung, die in Einnahme unb Ausgabe mit X 146,25
abschließt, entgegen, worauf bem Kassierer Entlastung erteilt würbe.
Die Abrechnung vom Winterverguügen ergab einen Ueberschuß von
Xt 55,83. Genosse Hagge hielt sodann einen Vortrag über die Reichs-
Politik unb die kounnenben ReichStagSwahlen. Zur preußisflen Wahl-
rechtsfrage äußerte sich der Referent noch in bem Sinne, baß eS Pflicht
eiiu8 icbeu Genossen fei, nicht zu ruhen, biS ein LanbtagSwahlrecht
errungen ist, baS auch de» Massen Einfluß fichert, unb ferner darauf
b>7tziiwirken, daß wir onS ber fonimenben ReichStagSwahl al« Sieger
dervorgeheii. Der Vorsitzenbe sprach bem Reierenten den Dank der
Versammlung auS. Daun verlas ber Vorsitzenbe bas Statut der
Kreis- unb Generalversammlung, woraus bie Delegiertenwahl erfolgte.
Zum Delegierten gewählt wurde der Genosse P. Backhaus. Genosse
Detmar kam »och in kurzen Worten auf bie Gemeinbewahl zu sprechen
und meinte, daß eS lediglich an ber schleckten Wahlbeteiligung gelegen
habe, baß wir nicht mehr Genossen in bie Gemeindevertretung hinein»
bekommen hätten. Den Schluß bildeten interne Angelegenheiten.

gegeben würben: für ärztliche Behanblung X 7374,25 (6018,75);
tür Arznei unb Heilmittel X 2875,25 (»795,01); für Krankengeld
X 14 628,43 (12 959,04); Sterbegelb X 1037 (783); KrankenhauS-
kosten X 2064,40 (1585,75); zmückgezahlte Beiträge X 3,20 (11,60);
VermaltmigSaurgaMn: venönliche X. 1801,88 (1587,92), sächliche
X 580,27 (383,76); sonstige Ausgaben X 157,25 (209,65). Der

flaffenbeftanb beläuft sich auf X 591,94 (758,57). Prozentual
gerechnet stellen sich bie Ausgaben wie folgt: ärztliche Behaub-
lung 24,14; Arznei 9,40; Krankengeld 84,00; Sterbegeld 3,40;
Krankenhaus 6,76; Verwaltung persönlich 5,90, sächlich 1,90;
sonstige Ausgaben 0,50 pZt. Tie TurchschuittSusitgliederzahl betrug
lo93, daraus entfallen 921h Kraiikentage, oder pro Mitglied 8j Kraiikeu-

lage = X 13,10. Tie DurchschiiiitsbeitragSleistung betrug x 25,
so daß eine Mehrausgabe von X 1,60 vorhaube» ist, bie aber aus
den übrigen Einnahmen gedeckt Wurde. Der Reservefonds beträgt
X 15 000. 6rJoU betragen X 20 500. Es fehlen demnach X 55uU.
AuS der am Sonntag stattgehabte» Geiieralver>ammlu»g ist zu er-
wähnen, daß in den Vorstand bie Herren O. Benz, erster Vorsitzender,
Gundlach, zweiter Voisitzeuder, G. Beetz, erster Schriftführer und

dieses Chors nach, dessen Aufgabe eS sei, beim Geburtstage dcS
Rektors am Brinck ein Ständchen zu bringen. (Lachen.) Ohly
habe auf die Verwendung deS Schülerchors anläßlich patriotischer
Feite bingewiesen. Er verbitte sich aber ganz ent-
schieden, seine Kinder hierfür zu mißbrauchen,

gerichtliche Entscheidung hin. Es wurden
Lieder geübt. ES sei besser, Volkslieder

Altona und Amgegend.

Znr Regelung der Lohuverhöltniffe der städtischen tl steifer.
T ic Laternenwärter der Gaswerke haben an die Kommission der

GaS-. Waffer- unb Elektrizitätswerke eine Eingabe gemacht, in ber sie
die Kommission bitten, bei ber Festsetzung ber Löhne ihre dienstlichen
Leistungen mit zu berücksichtigen. In ber Eingabe beißt es dazu:

Wir Saiernenwärter sind vollbeschäftigte Arbeiter. TaS Gegenteil
wird zwar vielfach angenommen, auch Herr Direktor Lichtheim anperte
sich in bet letzten Generalversammlung unserer Betriebs krankenkaffe m
dem Sinne aber biete Meinung ist xmjutreffeitb Unser gewohuhciiS-
mähiger, täglicher Tlenst ist allerdings fernem Umfange, wie auch ber
Tageszeit nach nicht sehen Tag baS ganze Jahr binbiirw gleich, er
wechselt vielmehr insofern mit jedem Tage, ist daher schwer zu kon-
trollieren zttrn niinbeften in bezug auf mehrere Arbeiten, unb daher
wohl ber Anschein, alS hätten wir im ganzen ober doch meinens nur
wenig Dienst. _

; Abt. t unserer Arbeitsordnung lautet: „Die AroeitSzett ber
Vaternenwärter richtet sich nach dem von der Behörde festgesetzten
flakuber und ist in Gentatzhcit desselben wechselnd."

Tarans folgt, daß sich unsere Ticnstzeit nach bet Länge beS Tages
richtet. Und sie beränbert sich denn auch fast mit jebetn Tage. TicS
betrifft nabe;» allen uttfercit Dienst. Die Laternen müssen stet« sauber
geputzt unb in Ordnung fei». Taz» kommt abetibS bas Auzünben
unb nachts und dcS tnorgruS. also zwei Mal, da? Verlöschen. Im
Winter, sobald 'lärkereS Frostwetter eintritt, sind bie Brenner oft
gefroren unb müssen bann von uns wieber mühselig aufgetaut werben,
oftmals eine ftiinbeiilaiige Arbeit.

Ans aUcbeni erhellt, baß unsere bienstlichcn Obliegenheiten zwar
der Art sinb, daß sie f üt unS ein gewisses Maß persönlicher Bewe-
gnitgSsicihet: mit sich bringen, baß sie anderseits aber doch so Diel»

’ältig und umfangreich sinb. daß sie große Geivissenhastigkeit unb
Pflichttreue, sowie ferner viel Zeit erfordern. Es kamt deshalb auch

vernünstigerwei-e nicht behauptet weiden, wir hätten wenig Dienst,
daher viel freie Zeit, also bie Möglichkeit umfangreicher Nebenarbeit
unb demgemäß eit: erhebliche- Nebeiteiukommen. Das allerdings
ein Teil ber Laternenwärter Nebenbeschäftigung größeren llmfangiS
betreibt, ist zuzugehen. Es sind aber meisten? jüngere Leute,
die größtenteils unter dem Zwange der Verhälluiffe — beträgt doch
ber AttstingsloHn nur X 2o,50 pro Woche — aller in allem eine
ArbeitSl'istung auf sich nehmen, bie auf längere Dauer nicht zu tragen
ist. Miere Leitte haben ihrer großen Mehrzahl nach den» auch nur
ganz gramen Nebenverdienst. Einzelne wenige betreiben wohl ein
Geschäft, die dazu notwendigen Arbeite» betreiben aber die Familien-
mitglieder.

Es ist demnach nur selbstverständlicher Recht, wenn die Laternen-
wärter in ihren Lohitverhältntffen den übrigen Arbeiter» mehr alS
bisher gleichgestellt nxrbe». Seit dem 1 April 1908 ist in dieser Be-
ziehttue. das Gegenteil eingetreten, bie Löhne der Laternenwärter sind
den Löltnen anderer Arbeiter der Gaswerke gegenüber relativ und

absolut zurückgeolieben.

Sitzung ahgesetzten Position 33 (Bauliche Unicrhalkiing der Schul-
gebäude) vom Vorsitzenden festgestelll, daß für die Instandhaltung
der Rektorwohnung in vierzehn Jahren nSgesamt . /( 1222,50 ober
durchschnittlich .* 87 verausgabt worden sind. Nach längerer
Debatte wird auch diese Position bewilligt. WieSner befür-
wortet die Wiedereinsetzung der Mittel (<.* 600) für die Zeichen-
lchrcrin Fräulein Schrader. Die Kündigung dieser als
äußerst tüchtigen Lehrkraft sei nicht auf Wunsch des Rektors
Krehenberg, sondern aus Sparsamkcitsrücksichtcn erfolgt.
Der Antrag wird abgelehnt, dagegen der Antrag des Magistrats,
die betreffende Position (111) um .N 400 zu ermäßigen, ange-
nommen.^ - Bei Position 112 (Schülerchöre) tritt B.-V. Dr.
Oblh für Wiedereinsetzung von 120 für das Trommler- und

Pfeifferchor der Stadtschule ein. Der Vorsitzende erklärt, daß die
Hebungen des Chors in derselben Weise weitergepflcgt würden.
,)weifelbaft sei allerdings, öl' die Eltern nötig hätten, sich die

Beschäftigung ihrer Kinder nach der Schulzeit gefallen zu lassen.
Er verliest zur Illustration einen Artikel der „wohlgesinnten
Presse", in dem darauf aufmerksam gemacht wurde, daß die Eltern
durch nichts gezwungen werden könnten, ihre Kinder zu den Ge-
sauflsübungen zur KaisergcburtStagSfcicr zu schicken. (Allgemeine
Entrüstung bei den Bürgerlichen. Bürgervertreter Dr. Ohly
ruft: Pfui!) Bürgervcrtreter WieSner wie? daS Zwecklose

Letzte imercisierenbe Handlung und eine auch Henle noch ganz amüsante
Fabel. Tas Lustsviel, bas demuäckst im historischen Zyklus er»
i einen, >oll, erschien in rech: guter szenischer Ausmachung unb
auSgejiwatetet Besetzung. Tas letztere gilt in erster Linie von der
Titelrolle, bie von Grete ('.gen elf bis inS Letzte unb Feinste
aus,, schöpft wurde. Aber auch R o b e r t N h i l als Pcrin und M a x
M o ti t o t al» Ton Gciar stauben nicht hinter ihr zurück. Mar
Montor, ber feit langem eigentlich nickt mehr im Fach bet Liebhaber
läng ist, zeigte riet wieder, wie ungemein schauspielerisch wanblnugS-
ränti unb wie seht verwenbungsfähtg er ist. Just in dieser Licbhabet-
da-ue kam ihut freilich leine ausgezeichnete Charaktetisiernugsknnft
zustatten. <oo brachte er zum Beispiel bie llebergänge vom stürmisch
temperamentvolle» Liebhaber zum schesttbar kalten LebeuS-
vhiloiop! ii, an dem alle Pfeile Amors abprallen, in starker,
abei ’ein küustleriichet Wirkung. Robert NhilS Petin war
ein ivitzbübischsichalkhaster Intrigant voll Laune unb köstlichen Humors.
Die Muhme» waren bei Eugenie May unb Elsa Va 1 sirh,
bie. Piti;ze» rei Gebhardt und v. Dolle» bestens aufgehoben.

war Gebhardts Ton Gaston in seiner leicht karikierenden
Aunastiiug gut durchgesührt. Ein Aäw.merkätzchen voll temperauient-
vollcr Lutiigkeit und suggestiver Fröh.tchkeit wat Anna Westhoven.
Xu 1 das Lauten spiel im vierten Aki auf Mandolinen besorgt
■OUILC. tat ber starken Wirkung der Aufführung keinerlei Abbruch. ES
tu mit Sicherheit aujun Huten, daß diese Wirkung auch noch Lei zahl-
reichen weiteren Aufführungen anhalien wirb.

Zweites k!8.) HamduegifcheS Konzert. Herr Professor
* 9 1 * llt Nietes Konzert, baS Montag abenb eine

«roße Zahl von Musilfreunben nach dem Konveittgatten gelobst hatte
neben bem verstärkten Orchester der Mnsik'reunde den Chor der Sina-
akaoemie von 1883, baS EimSbiitteler 'JJiämietauarteit von 1894 ben
Franeiichcr des Reglia-KonjervatorinniS. ben Mannerchor der Ham-
burger Bankbeamten und aitßerbem vier hervorragende toliftijche
GefaiigSkiäste aufgeboten, um mit bieitir gewaltigen Tonkörper ein
musikalitches Riesenwerk, bie neunte Lpniphrtne von A Bruckner
zur Aufführung zu bringen. Bruckners „Neunte" stammt aus dem
Nachlaß bes vor ungefähr 15 Jahren verstorbenen österreichischen
flompouisteii, bim in diesem seinen Schwanengeiang ein ähnlicher Plan
vorgejchioedt haben mag, nie ihn Beethoven in teurer nnverzieich.
lichen ..Nennten" erfüllte. Bruckners ätzte Smitohonie ist unvoll-
ciibct geblieben und ''in -1> duum ü , da» hier als Schlußstück
,ar Kröiiiitig ! 'S Gatti :t angefft n wurde, ist mit Den übrigen Teilen

der Sytnphcmn nicht jo organijch verwachten, wie bas bei bem Schluß-
gesang von Beethovens „Nemiter" der Fall ist. Immerhin wirkt auch
hier der himnt.lstiirmenbe Loogesaug, in dem sich bie Stimmen de»
Orchesters, ber Orgel unb brr menschlichen vhöre zu inbrünstiger
KtangffiUe Berti. :en, wunderbar ergttffenb. Auch sonst weis: die
Cnuwhonie me.nchcrlci verwandtjchafiliche Züge mit Beethovens Meister»
jchövinng aus: de.S titanische Ringen im ersten Lotz; baS Scherzo
«w zweüen, bei dem nur Bruckner sich nicht wie jener w göttlich

Siraßenreiniguug betrifft — noch Ansicht ber Haus- unb Gruiib-

cigentüuicr nicht zu Recht. Das Statut schreibt vor, baß die Haus-
besitzer zweimal wöchentlich vor ihren Häusern die Straße zu reinigen
habet!. Eine Anzahl Hausbesitzer, bie eS unterließen, haben verfchie-
beitilich Strafbertüuungen bekommen unb auch zum Teil bezahlt. Ta
eS für bie Hauswirte eine prinzipielle Frage ist, hat sich ber HattS-
unb ©runbeigenlümerutrein iuS Mittel gelegt, um die Sache auf
gerichtlichem Wege attszufechten. AIS erste Instanz hatte bereits das
Harburger Schöffengericht dahin entschieden, daß das LrtSstalnt zu
Recht bl steht, wonach bie Hausbesitzer verpflichtet seien, die Straße zu
reinigen unb bestätigte bie Strafceriügnng von X 3. Es folgte daraus
bie Berilffing, bie vor bem Staber Lanbgericht vcrhanbelt wurde.
Auch dieses stellte sich auf den Standpunkt ber Vorinslanz unb ver-
warf bie Beratung. Der Haus- und Gruiibeigentütnerverein will bie
Frage nun burch die höchste Instanz entscheiden lassen.

Bei der Mibeit verunglückt ist ant Montag ber Arbeiter
LukalSki, als er beim Transportieren von Eisenteile» belästigt war.
Er stürzte unb verletzte sich ant Kopfe so, daß er feine Beschäftigung
aufgeben mußte

Schleswig-Holstein.

Neue Belästigung ber dänischen Auösnhr nach Deutschland.

Beim Auftreten ber Mani- unb Klauenseuche in Dänemark würbe
von ben deutschen Behörden die Einfuhr von losem Heu unb Stroh
von Dänemark verboten, dagegen blieb die Einfuhr von Heu und
Stroh in gepreßten Ballen über Vebitcb gestattet. Jetzt, nachdem die
Seuche erloichen und Tänemark für sencheusrei erklärt ist, haben bie
beutichen Behörden plötzlich auch bie Einfuhr in Ballen ver-
boten, wodurch vielen Exporteureii große Nachteile erwachsen.

Will man biefe unverständliche Maßnahme etwa bamil begründen,
daß der Vorrat an Heu unb Stroh in ben Köpfen ber deutsche»
Bur-aukratie zur Deckung des inländische» Bedarfs auSreicht?

Wie nachträglich geuielbet wirb, ist jetzt enblich bas im Dezember
1910 erlassene Verbot bet Einfuhr von Rahm, Milch, Heu
unb Stroh aus Dänemark in bie Kresse Hadcrsleben unb Apenrabe
auf Vorstellung des Regierungspräsidenten durch den LandwirtschaftS-
minifter aufgehoben worden.

Wirkung geieeKn sinb, sann man wohl annehmen, denn von den vielen
Worthrüchen, die den Aufstieg vom flurbulc zur Kaiserkrone begleiten
csiehe Kurfürst Friedrich Wilhelm, König Friedrich Wilhelm III. unb
anbere), wirb man sich wohl auSgeschwiegen haben.

Ter iNeinfltcrbahiihof Langenfelde soll, ben „Noidd. Nachr."
zufolge, oeräegr. werben. Der Bahnhof ist bem gesteigerten Verkehr
nicht mehr .z« wachse». Da eine leistungsfähige Anlage an dem
jetzigen Platz nicht mehr eroaut werben sann, wirb von ber Eiseu-
hahnberwaltuiifl geplant, nördlich des vorhandenen Eidelstebter Bahn-
hofes einen neiten Raugierhahnhof anzulegen. Tie Anlagekosten sind
auf X 6 845 0,40 vcraufchlagt. Ter neue Gütervahiihof gewährt ben
Vorteil, baß ua<h FerugsteUung der geplanten Güternmgehmtgsbahii
die Bewegung t»< r Güterwagen verkürzt unb vereinfacht wird. Das
freiwerbenbe Oielilnbc des Bahnhofs t'angenfelbe soll zur Erweiterung
bes Adstellbahuhofs für Perjonenziige verwendet werben; auch sollen
bort Freilabeanlaigen für den Bahnhof Altona geschaffen werben.

Eine tolle Gudmifsionsdliite. Beim Stadtbauamt würben
Montag die Osieruu geöffnet für bie Lieferung von 10 834 Meter
Betonsolesiücken ür bas SUtonaer Staumistel. Tie höchste Forderung
von der TuiSdurger Zementwarenfabrik betrug X. 118 460,50, bie
niedrigste van M i e n a ck - W i l h c I m S b u r g X. 19 992,10; das
bedeutet eine Differenz von fast X lOuooO. — Mit rechten Dingen
kann daS uumögirch zugehen.

Wieder ein Sturz in den Kellereiugang. I» ber letzten
Nacht ist ber Ewerführer Friedrich Maaß in ben Kellereingang eines
HaujeS gestürzt. Auch er brach bas Genick unb war sofort tot.
Maaß ist nicht etwa in der Trunkenheit gestützt, da er Alkoliolgegner
war. Das ist wieder ein trauriger Beweis für bie Gefährlichkeit ber
offenen Kellereingänge.

Vermißt wirb feit bem 26. Januar da? Dienstmädchen Emma
Siebert, geboren am 14. Dezember 1895 in Schmelz im Kreise Memel.
Sie wohnte bei dem Brcinereivertreter Möhrig in der Turnerstraße
unb halte am 26. Januar einen Besuch in der Friebrichsbaberstraße
gemacht. Dort war sie gegen 11 Uhr weggegangen unb ist feitbem
nicht wieder gesehen worden. Sie ist 1,60 m groß, schmächtig, blast,
hat blondes Haar und trug blauen Rock, rote Bluse, graue» Jackett,
dunkelgrauen Hut und weiften Schal.

Ei» Falschmünzeruest wurde von der Polizei anfgestöberi.
Ein Schlachter Pan! Goldmann ist verhaftet worden. In feiner Woh-
nung wurde alles Material zur Herstellung falscher Zweimarkstücke,
Tiegel, Blei, Zinn usw. gefunden. Goldmann will mit der Herstellung
unb Verbreitung deS falschen Gelde» nicht» zu tun gehabt haben.

Wandsbeck und Amgegend.

Ter Entwurf br«< Hanshaltnugoplanes für das Rechnungs-
jahr 1911 liegt gemäß } 80 der Stäbteorbniing vom I. Februar ab
14 Tage lang im MagiuratSdnreau zur Einsicht öffentlich aus.

Eine Explosion auf dem Gastverk erfolgte ant Montag
morgen 8j Uhr in bem Wellblechhaus, in bem die beiden Heizkessel
tür ben neuen Gasbehälter untergebracht sind. Ter explodierte Kessel,
sowie daS Wellblechhaus stnb zerstört. Personen sind nicht verletzt,
auch ist ber Gasbehälter nicht dejchäbigt, so daß bie Gasversorgung
burch ben Betriebsunfall keinerlei Einbuße erleibet.

Hauobodcneindrecher haben bem Hanse Bletcherstraße 14 einen
Besuch abgestattet. Eine Anzahl Betten, verjchiebene» Mietern gchöreub,
im Gesamtwerte von etwa X 2uo, sind versehlounben.

Messingene Türdrücker verichwanben in der letzten Zeit mehr-
fach von den Haustüren der Etagenhäuser bei Ostmarkenviertels.
Bisher bat bie Polizei trotz eifriger Nachforschungen von ben Tätern

nichts entdecken können.

2IuS der Kaserne gestohlen ist bem Husaren M. ein Fahrrab,
Marke Stöwers „Greif".

Hamburger Landgebiet.

Bergedorf. Mitgliederversammlung deS Sozial-
demokratifchen Vereins für den dritten Hamburger Wahlkreis
(Distrikt Bergebor f) am Donnerstag, 2. Februar, abenb»
8j Uhr, im Lokale „Teutsches HauS" (F. Frank). Tagesorbnung:
1. Polnische Tagesfragen. 2. Verschiedenes.

k. Bergedorf. Sitzung von Magi st rat und Bür-
gervertretung am Montag, 30. Januar. Zeichneten sich bie
bisherigen Sitzungen bei ber Beratung des Haushaltsetats durch
sachliche, wenn auch scharfe Debatten aus, so trug diese Sitzung
einen reckt stürmischen, teilweise recht persönlichen Charakter.

Auch jp dieser Sitzung konnte die Beratung des HaushaltungS-
planes nocn nicht zu Ende geführt werden, und so mußte der
Bürgcrlietiter Dr. Lange abermals zum Notbehelf greifen und
um die Bewilligung eines weiteren Zwölftels des vorjährigen
Etats alS „Vorschuß auf bie Seligkeit" bitten. Gleich zu Be-
gin» der Sitzung kam c8 zu erregten Auseinandersetzungen
zwischen dem Bürgervertreter Dietrichs unb dem Genossen
Wiesner. Auf Grund bee^ in der „Bergedorfer Zeitung" er»
sckinenen BcricktS von der Sitzung am vorigen Tlensia'g ber»
wahrte D. »ick gegen bie von Wiesner daselbst gemachte abfällige
Aeußerung über bie hiesige katholische Schule. In der allgemeinen
Debatte zum Titel Schulwesen hatte Wiesner es als be-
dauerlich dezeickmet, daß der Staat dieser Sckmle die Konzession
erteilt habe, die infolge ihrer ungenügenden Einrichtungen nicht
imstande sei, den Schülern das zum späteren Leben erforderliche
Maß von Kenntnissen beizubringen. B.-B.^ T i e t r i ch S bestritt
Wiesner das Recht, an der katholischen Schule Kritik zu üben,
bie weder vom Staat noch von der Stadt erhalten werde. Die
Schule leiste mit ben wenigen Lehrkräften und den bescheidenen
Mitteln, die ihr zur Verfügung stehen, das Menschenmöglichste.
Der Redner hatte anscheinend leine Zeit gefunden, sich eine wohl-
aufgebaute Entgegnung einzustudieren. Ein dichtbeschriebener
Bogen Papier mußte ihn daher über bie Verlegenheit hinweg-
helfen. Als Wiesner ben Vorsitzenden darauf aufmerksam
machte, baß sein Gegenüber die Rede ablese, kam es auch zwischen
diesen beiden zu einer scharfen Auseinandersetzung. Wiesner
betonte dann, daß er keineswegs den Lehrern die Fähigkeit ab-
gesprochen, sondern nur darauf hingewiesen habe, daß diese vier-
llaffige katholische Schule nicht den heutigen Anforderungen ent-
spräche. Tie Kinder müßten mehrere Jahre in einer Klasse zu-
brIngen, da sei c? auch den besten Lehrkräften nicht möglich, die
Kinder in erforderlicher Weise auszubilden. Auch der Bürger-
meister habe in der Sckulkommission die katholische Schule als
außerordentlich rückständig bezeichnet. Letzteres wurde vom Vor-
fitzenden, Bürgermeister Dr. Lange, bestritten. Er habe nur
von ben weiteren unb höheren Zielen ber Stadtschule gesprochen.
Wiesner stellte fest, bah der Bürgermeister ausdrücklick er.
klärt habe, daß die katholische Schule in wissenschaftlicher Be-
Ziehung bedeutend weniger leiste als die Stadtschule. Dann wird
in die Tagesordnung eingetreten und bezüglich ber in voriger

Kunst, Wissenschaft und Leben.

Berci» Hamburgischer Binsikfreunde. Walzer- und
O v e r e I t e n - A b e u d nennt sich das volkstümliche Konzert am
Pliitwoch in ber Mtisikhalle. Tiese Veranstaltung hat einen betartigen
Anklang gesundem daß jeden Monat ein solcher Abend staiifindcu wirb.
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Reparaturwerkstatt j

'yofttiimirifiiitfljifrfitDiiiMcr wurde in Hannover fest»
genommen. 03 ist ein ehemaliger Postaffiftent. der die Postämter in
Frankfurt n. M. und Berlin durch geschicktes Ginfefnnitageln von ge»
talfebten Postanwcistmgen um erhebliche Beträge geschädigt hat.

Tas MiOtarluftschifs „M. 3" stieg am 31. Jammr, Irüh um
“ l,r - bom Tegeler Schiessplatz zu einer Fahrt nach Gotha ans.

«•rbbclictt in Sdnueben. Nicht tn Karlsbad, wie in den
gestrigen Tcpetche» zu lesen, sondern in Karlstad (Schweden) er«
•olgte in der Nacht ziim 30. Januar ein heftiger Erdstoß, daß alle
Häuser erschüttert wurden und die Einwohner ati8 beut Schlafe er»
iDarttcn. Unmittelbar nach diesem Erdstoß konnte man ein dumpfer
untcrirbtfdjc« stlolleu vernehtnen. Mehrere Häuser der Stadt erlitten
'"tsä äbignngen und atter über bett Marktplatz und einer einmünbenben
Ätrafee zog sich ein klaffender Erbriß, ber von Lst nach West verlief.
Auch in anderen Klreiicn Schwedens sollen Erderschüiieruitgen wahr-
genommeu sein, ohne baß sie jeboch großen Schaben anridjteten.

Panik int Kino. Fn Aschersleben kam es in einem
Ktnematogravhentheatcr zu einer erregten Szene. 3m Zusammenhang
mit einem Streit ertönte plötzlich ber Ruf fetter. Alle» stürzte
hierauf den Ausgängen zu. Bei dem Gedränge wurde ein Kittb

lebensgefährlich verlest. Eine Frau mit einem breijährigen Kinde
etlttt Quetschungen; eine andere Frau wurde zu Boden geworfen und
durch Fußtritte so zugerichtet, daß sie in daS Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Permischte Nachrichten. Die Strafkammer in Schweidnitz
verurteilte nachts den Lehrer Karl S oniiuer-Poletiitz bei Freiburg
•fegen schwerer Urkundenfälschung. Verleitung zum Meineid und
wissentlich ialcher Aiischutdignug zu 3j Jahre» ZuluhauS und seckiS
Jahren Ehrverlust, die Ehefrau wegen Urkundenfälschung zu vier
Monaten GesäitgniS und bett früheren L.hrer Grünig wegen
'j. etbtlfe zur Urkundendenfälschuttg unb Begünstigung zu sechS
Monaten GcsängniS unb zwei Jahren Ehrverlust. — In beut

kleinen Städtchen Ruppersdorf in ber sächsischen Oberlausitz
wurde vor einiger Zeit ein grauenhafter Doppelmorb verübt. Der
Mörder war in einen Krämerladen eingebningen unb hatte am Hellen
Tage die Ladeninhaderiu nebst Tochter erschlagen. Seine Beute betrug
nur Jt 40. Auf bett Mö.ber würbe lange gefabttbet. enbltdi wurde
et in der Person beS 27jährigen Bauarbeiters Süßmann ermittelt.
Ter Toppeltnörder legte auch aisdalb ein umfassendes Geständnis
ab nnd befindet sich augenblicklich im Untersuchungsgefängnis zu
Bautzen. Er behauptet, durch schlechte Settiire aus die Bahn deS
Verbrechens gekommen zu fein. Ter Raubmörder Süßmann war
in feiner Heimat Ruppersdorf Mitglied ber freiwilligen Feuer-
wehr. Bei ber ant letzte» Sonntag abgehaltenen Hanviversanttnlung
ber freiwilligen Feuerwehr wurde nun einstimmig beschlossen,
des Topvelmorber» Feuerwehrutenfilien, bestehend in einer
Bluse, zwei Joppen, Helm unb dergleichen z u verbrennen, und
dieser Akt, so geschehen im Jahre de? yeiH 1911, sand am letzte»

Sonntag nachmittags 4 Uhr, neben dem Stetgerhaule in RiipperSdork
statt! — Ter tn Ezenstocha » verhaftete Baubiten'iihrer S ukiennik
gestand, dreißig UeberfäDe bei übt, vierjeh» Mouopolläden beraubt und
zwei Beamte getötet zu haben. Er verriet siebzig oicnofien. die alle
verhaftet würben. — In ber italienischen Provinz Potenza wurde
die Pest von fünf bewaffneten Banditen angetanen unb völlig auS-
gcplnitbert. Tie Räuber entfamen ungehindert mit der Beute.

Etfciibahunnfalle. Am 30. Januar um 7| Uhr vormiitagS
entgleiste bei Eiufahrt deS GüterzugeS 8271 von Be » tfchen in den
Bahnhof Belenein die Zitginaschtne und 11 Güterwagen. Schaffner
König ans Lissa (Posen) würbe getötet. Matcriallchabe» er-
heblich. — Auf bet Strecke Wjatka-PeterSburg ist ein
Petsonenzug mit einem Güterzug zuiammengestoßen. Zahlreiche Per-
sonen sollen gelötet unb verletzt worden fein.

(Marke Schwan)

Billig im Preis. Vorzüglich in Qualität

Unschädlich im Gebrauch.

Reinigt Wäsche, Geschirr und Haus.

Es ist von grossem Wert, unser Schaufenster zu beachten.

SdmftRaiis „MODERN“ GrasReller 3

= Zentrale: Leipzig1 =

Filialen: Berlin, Dresden, Planen i. V., Dessau, Braunschweig.

^borimnnm i.Sitzt"u.Liegen,«.Stimmt,^
, rr f. Koch, Wiiwriuide. OlHbeliir. 49,11.L

Mr Mx 2S5 rtqtnll.
I Taf. 2 Stand Betten i JL 18, auch einz^

spoltd. Königstr. 98, L t., Altona. Tnrbthsu

Eröfinun ö.

Am 1. Februar, nachmittags 3 Uhr, eröffnen wir ein

Spezial-SdmfigestfiäH für Herren- und Damen-Stiefel

Berufskleider-Pabrik

für Seefahrer

Ptral Merker
— Grdtsto« Lager elmtlicheF —

Ausrüstungs-Gsgsnztände^
Uniformen. 11 AusrQstay^cn

Prela-Kataloge gretle und franko.

I fjiipotliclirn, (hbfdjiiftcii
I rc. werden gegen sofortige Kasse gekauft. I

Kaiser 'JVilhcliuftr. I 5, L

's

II<>nr.t Juul

Selten günstige Gelegenheit

bei

ähmaschiuc M. 30 mit Warnutiefchrin
zu vcrk. <5t»peudorserweg 19, Lodeu. als: Nnlon-, Bort-, Plii*ch- und

U-liuwich. ,*l 25. 35 tu. Garant. Slentlun-m IS. T. ' 'raschengn'-nilnren. einzelneW As u nl! All * nt I h 11 IM n I Jkitnn A
Sofa aller Art n. ChaiMelongne»

Sofa 12. Kommode 15. Betts). 8. Marschnerstr.6.

ABC-Str. 44'45.^1^

Verkauf

<)3oifchrii 21, Hof, Wohnung zu vcr-
"V mirtcit, ,H. 260.

Schnherti.tr. 5—9, lihlenhorMt,
von ber Buchst raste links, sind moderne
Porder-btugen, 2 u. 3 Zimmer, istachel-
ktichc, Koch- u. Leuchtgas, 2 Balkons,
Per sofort zu vermieten.

Lehrling gesucht für meine Schlosserei.
Bartholomäusstraße, gegenüber der Barm-

becker Badeanstalt.

Amidamniuchrrgaug 45, (frfc (»bräer-
gang, belle Zim.-L n. 'N.

•Johann Koch,
Wands deck, Blcicherftr. 40.

für Wiederverkänfer!
Ein grosser Posten

der Inventur znrückgesetzter u.

Polstermöbel

^avezierer polstert i» u. außer b. Haufe.
Ciekllnski, Sianimerbroofftr. 30,1.1.

Tanks gung.
Für bie erwiesene Teilnahme und reiche

Kranzivende bei ber Beerdigung meines lieben
Sohnes fing«» sage ich allen Verwandten
it. Bekannten, bau vimSb. Schützeudunb. bem
Quartett „S^ibirbaB", dem Svarklub ^Vor-
wärts" sowie bem Bezirk 99 meinen herzlichsten
Tank. Biise Henkel Wwe.

sollen, da die Fabrik verlegt wird,
teilweise für di Hülste

des Wertes verkauft werden.
Spezial- Pol st «Tinöbel-Bahri k

Haase, Henriettenstrasse 19 und 27,
beim Schulweg.

Nach 5 Uhr bitte No. 27, Hchp. 1. zu melden.

^abakstengei werd, gekauft u. abgeh., Zent».
'S" H JO. Ebke, Schulterblatt 24, Hs. I, patt.

4-8,

Etagen, 3 Zimmer u slii.t:, .1 .300 3.30

Unöblitrtee Zimuier an einen Gen offen tu
TA vermiet. Herrenweid-Ld. IV., h SohrarT»

Etage, 3 Zitnnter, Saison, alles hell, M. 350
und X 340, zinn April, 1 Geschäftskeller .H 35»,
sofort, S-Zitumer-Wohttuttg, m 210. sofort.

Schumaunstrahc 20, I.

£W~ Nur Porderivohnungen, "99
2 und 3 Zimmer, Kachelküllie, Leuchtgas- und
Kochst tSanlage, .U. 3IO-39<i. Swweiickestr.95-99,

Äocharmige Singer Viafdiinen, labeilos
’V nähend, M. 80. StadthauSbrücke 19.

Feine setvttgeire
Anzüge, Jacketts, PaietoiL X 5, «, 8 an.
Tamenkld. JL 4. 6, 8 an. EapeS, Blufn und
Jacketts .U. 2. 3 an. Venusberg 22. Schwarz.

Statt Karten.

Für die erwiesene Teilnahme und reiche
Kranz pende bei der Beerdigung meines lieben
Sohnes, unseres lieben Binders Bniil, sagen
wir allen Verwandten, Freunden unb Be-
kannten, sowie ben werte» Herren Chefs b.r
Firma J. D. Trennert & Sohn unb bereit

Personal unseren herrlichsten Tank.

frau Reher und Kinder.

I* ehr graste 2- u. 3-Zim. -Wohnn»gen,
Im frei gelegen und modern tiiigerfdilft,

X.330-470 fof. ob. später z. vertu,
stellt Neubau. (Lidelftrdterweg 85.

Leihhaus

Brennerfkraste 64, Ede Stiftstraße.
Höchster Porfchnst. -- Billigste Zinsen.

tf»ett, koinpl., fast neu .H 11, Betistekle X 4
zu verk. Vaientinskamp ist, Wirts Hast

dd eg. ruckst. Heirat Hausstand M 300, b. April,
*0 tägl. 5 bi« 8 Uhr. Stiftstr. 31, I. I.

/trcsncht zn Cstcrit ein Lehrling für
mein Kolvnial- und Fcttwareu-

geschäfk.

Zigarren en gros-Lager,
reellste Bezugsauelle für Wiederverkäufen,
alle Fassons in jeder Preislage und Packung.

Upinr Ifrnhn B'ientinskamp s»,
nennI MUIIII, Eingang im Torweg.

sofort ekeg. Herrenrad, fast neu, bill.
zu vcrk. ftanifir. 27, pt. r., Etlbetk.

2-11.3=3iminfr=Wfl!)nnngrn
hochmod., mit n. ohne 2iad, fof. od. spät,
z. Preise von X 330—570 zu vermiete».
4Särtucrftr.72a,<>oh<luft.Tb.Hai>elager.

¥fanbf4rine, Sl'ISÄK:
B«ünzen, «Über, alte Schuindfachen
k itft zn hohen Preisen Bcnketidorft-,
Wilhelminriiftr. 10. p„ Hamburg.

Zu oermieten Muijaiste 129
l Unterbau« mit Laden, 2 Znnnier, Kammer,

Keller, Boden, Trockeubodeii unb Sauen zum
Preise von X don, auch kann ein Zigarren»
gescheut ev. mit übtritomiiicn werben.

'M)obrrnr 2- n. 3-Zimmer-Wohnuugen
III .H. 320- 480 sofort oder später zu

♦II vermieten. Heus weg 81.

Tanksagung.

Für die erwiesene herzliche Teilnahme unb
reiche Kranzspeitb« bei der SB.crbigung meiner
lieben Frau unb unserer guten Mutter

Christine Möller, geb. Wrage,

sagen hiermit allen Venvanbten, Freunden unb
Nadibar», insbesondere bem Waschhaus- imb
bei» externen Perjoital der Irrenanstalt Frie-
drichsderg hiermit inneren berjlirüsten Tank.

J. .Hüller und ftiitber.

Für Wirte!
Modernes Eck-Rev.-Grnndst.

in 00, pZt. der Mieten.
'fein neues, gut gebaut. Eck-Grund-

stü :k in Barmbeck, in znkuntlsreicher
Gegi nd, mit kleinen gesuchten 2-Zimmer-
wohnnngen, will ich anderer Unterneh-
mungen hall er für den Selbstkostenpreis
von X 85 000 u. Rente, mit .H 8 > 0 An-
zahlung, wofür jährlich za. .H 2600 Ueber-
echtise, sofort verkaufen. Ernstl. Reflekt.
erfahren Näheres unt E. 6497 bei Helnr.
Eisler, Alt. Steinweg 24. Makler verbeten.

Allen Freunden. Verwandten und Bekannten
die traurige Mi tcilimg, daß mein lieber Mann
und meiner Kinder treu sorgender Va er, ber
Stcinbrüggeiarbeiier Kndolf Jarchow,
im 34. Lebensjahre am Sonntag, 29 Januar,
sanft cnschlafen ist. Beerdigung: Mittwoch,
1. Februar, nachin. 2 Uhr, vom Stcrbehau'e,
Hoineriaudstr. 30os, Hs. 2, a> s. Ti s zeigt an
die tief bctiübtc Gattin Pauline Jarchow,

geb. Kiehn, unb Kinder.

Suche für meinen Sohn zur Erlernung deS
Maurerhandiverks. einen vanendcn. Pleister.

II. Langfeldt, (Slurstr. 53, ptr.

Hiiih=4tHnifsVii[|cr.
Knill Mente. Kl. Pergstr.' 47, «II.

Nach üehersee

Pakete, Gepäck,
Umzugsgut, Stückgüter.

Vertreter an allen Hauptplä'zen.
Verpackung in und auß. d. Hause.
Assekuranz und Zollabfertigung.

Ö ochelcg. Garnitur ,M 70, moderttcS Sofa40 Ausziehstfch 17, Gbaifelongue 10,
hochelcg. Phantafieschrk. 45 Federbett. 4teilig
16. Hdl. verb. Luhrdci str. 41, pt. l.

In Wagenlackiererei

zu Ostern Lehrling gef. gest. Wochsteld.
Rnhdp Müggcnkamvftr. 12,
nUUUu, Eimsbüttel.

S alongarnitiir X. 10:>, kompl. Schlafz. M. 120,Küche M 30. WdSb., Wenbemutstr. 32, Villa.

WtM'Mtt 202

Schutt abladtn

neben Gerberei Eilerhrok. Für Grde
>vird 50 Pfg. pr. Fuhre bezahlt.

D^Hrbeitsmarlit

M.Mim.-WM ÄÄ5

3m teiliOans, filelerfttaSt 26:
Große uSivahl, enorm billige Presse.

Hochf. Gardinen, Fach X 2 an, breite Gar-
dinen Mir. 80 unb 40 4. Partie Betten,
-norm billig, Unterbett X. 8,60, Bett-Inlett
Mir. 76 ^4 und X. 1,20. la. Hemdeuluch
Mir. 88 4J, höchst Handtücher, HanbluLdreit
2)llr. 40 TowlaS für Bettbezüoe, 130 cm
breit, Mir. 80 Bettbezüge, Beitücher, la
halbleinen X. 1,80, echt Steinmarder - Pelz-
kragen nur Jt 36.

Httv bis 5. jfebramr
werden tni Saison - Ausverkauf

einige Tausend Paar

waren

zn enorm herabgesetzten Preisen

teils unter (Sinfnuf urrtauit.

G. Höhmeier, Wendeustr. 354.

Vvcrutlcute!

Eleganter neuer Hausstand

's A »r»s

frleg. Satin- Schlafziiumer, best. a. 2 wob.
Betistcllen mit Rahme», 2tür. Nleiderfchrk.,
sti. Waschkomni. mit Spikstclaufsatz. Wobei ne
Garnitur mit 4 Lesseln, Salonschrank,
Trume,in, geichl., mit Stufe, iiluszieh-
tisch, mod. Niicheufchrnnk, Küchentisch unb

zwei Stühle.
Miitibclnllcc 1115, part. links.

SW" Lagerung bis I. April frei. "16

Daselbst zwei feine neue
Hussteuer-Petten sehr billig. -WV

HAingschiff-Nähmiischine mit Elarantie-
schein bill. zn verk. Haufaplatz4, pt.1.

hiermit die traurige Mitteilung, daß meine
liebe Frau und unsere gute Mutier

Schwiegermutter unb Großmutter

Amanda Stegen, geb. Spiegelen,

am 30. Januar »ach langem, schwerern Leiden
tut 53. Lebensjahre 'anst entschlafen ist.

Tief betrauert von ihrem
Gatten, Kindern nnd allen denen,

die ihr nahe standen.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, 2Uhr,

von der Letcheui alle vor dem Holstentor statt.

I -<=>■■=’> I Vermietungen, i <=><=> i

Cangenrebnt 45 61, «JSS*,
?u vermieten per ?.prtl 1011 oder früher große sonnige L-Zimn er-Wobnungen mit Balkon,
Kachelkuche mit Kachelherb. Speisekammer, Topischrank, Gasanlagen. Oitocfeii;ug, elektrischer
Treppeitbeletichtttng u. 3-Min.-Nachtl. z. Preise von X. 28“—34u; 2-Zimmer-Wohn. m. Bab
(emajü^SVaituei X 350—370. Näh. bas. am Bau, auch SonmagS v. 10—12 u. 2—4j Uhr.

2 eien. Daunenbetten h .it 15 it 22,
einzelnes Clurbett u. Unterbett X 10,
Perferteppiche, 3 in lang, X. 15, 2 etigl.
Pet.st. Sander. Cfterftr, 71, Hochpt.

rtlettst. m. Nhm. .st. 5, Kieiberichr. 12, Kom 8,
sinbbft.6. Wascht.2. Arnoldstr.23.pt. Marx.

Lsdes-rinHsisr

De» Wita lieben die traurige Nach-
richt, daß unser Kollege

August Gransow
verstorben ist.

Ehre feinem AndenkenI

Beerbistiing: Heute, llllitttvoch, ben
1. Februar, nachmittags 2 Uhr, von der
Leichenhalle, Lübeckertor, aus.

Ilm rege Beteiligung ersucht
Ter Porstand.

sVcr 2tpril zn vermieten brrrl. 3-Zimmer-
+■ wohn. inst. Zentralheizung, auch in

ben Küchen, 3 Min. Rachtdel., von M. 460
an, 2 Minuten von ber Hamburgerstraße,
gegenüber ber Barmbecker Badeanstalt.

Nähere- am Ban ober bei Henry Jnal.
To> oiheenstraste 53, I.

Seile freoBölMe löoQnnngen
mit stacheliüche und irtlro.itc Badezimmer
zum Preise von jH 320 dis .st 48“ per sofort
ober 'päter zu Bernt. Pachstr. 59 67.

Nähere« beim Bize Achilles, Bach

T3gmt3ES3mK«BBSNI lillllll l—lil

■ Beutsefeer tartetaetail.

Zweigverein Hamburg.
Sektion Maurer.

Tt. Pauli, Talstraste 99.
3 Zimmer - Wohnnng, alle« hell,

X >80, zu« 1. April zu vermieten.

Z» vermieten: Lattropsmeg 27 ein
3-Zimmer«Parterre mit gr. Hofplatz.
PrätvrinSiveg 3/5 schöne sreigelegeue
2-Zimmer-'Wohuungen.

ÖiähereS daselbst.

Uhlenhorster Pfandhaus.

Mozartstr. 27, Ecke Schumannstr.
Hohe Beleihung aller Wertgegemtiinde.

Qlttavff * EechS moderne Paletots
0UJUU . a st 14,76. Aüderstr.70, Hp.
/tlittcrstnlteue Anziige unb Paletot« von

st. 5 an. Sud rstraße 70. Hochpt.

8 Das frohe Fest der Silberhochzeit
O feiern am Donnerstag, 2. Februar,
K unsere Heben Eltern

= Wilhelm Bröders und Frau,
9 geb. Schoof.
x Brackdamm 9, IV. Die Kinder.

COQQCCXXJDOCOOCO3OOOOOOOCC

St. Pauli Pfand-Leihhaus
sichte straffe 11.

Höchsier Pvrfchnst auf Pfänder aller
2ht zu billigsten Zinsen.

-eilslsnn". '99
1 Tanil st. P„ Kieler*tr,26.

llöcliNter Verxchuss

Gin GkWIlsleUkk
*> 3 d'iiimer ». Zubehör,
■ ♦ ItrlUQiH Badezimmer, Vias.

N St Hamiuerlandstr. 220, Part.

Für Mitrgarine- ober Frtttvaienhandler.
Schöner Eckladen in volkreicher Gegeitv und

Nähe großer Fabriken sofort oder später billig
zu vermieten. In der Nabe keine Konkurrenz.
Näh,reS: Harburg, 1. äVifstorferstr. 40.

3 it vermiete» zttm 1. April Wellingsbüttel,gegenüber Alsterhöhe, große Dreijuumer-
wohmtiig mit Stall »nd Garte» .st 360.

Nähere« W. Krarnp.

saubere Fra» kann Freiwohnnng
gegen Tienftleiftiinfl erhalten.

Cff. it. C. E. II. d. stil.

(Los. j. verm.Z.m.Nische, ntoiintl.XlH.
82nlt. Peve-AUianeeftr. 51, I. r .

Der Restbestand des Winterlagers

Köftinurödc

Suchen Sie einen

Priuzestkle der, Theat ei niäntel,
Capes, Kinderkleider, Blusen.

v.vn Jt. 4 an

von 5 tin

Geschw. Knoop, 35 Wexstrafie 35. Nr. 35 ,n a chten!

in

Tamcii- und Kindermiinteln

soll zu billigsten Preisen
Verkauft werden.

Heftiime «*;”

wirklich hervorragenden Butterersatzstoff, den Sie mit

gleichem Appetit auf Brot essen können, wie die teure

Meierei-Butter, so versuchen Sie einmal die Pflanzen-

buttermargarine „Marke Franka“, den Butterersatz-

stoff der modernen Hausfrau. Die Franka kostet zwar

90 per Pfund, bietet dafür aber auch volle Garantie

für Wohlgeschmack und Bekömmlichkeit. In 500 Ge-

schäften Hamburg-Altonas erhältlich. Siehe Plakate.

hochfeine Plnfchaarnilnr, beste prima
fy Arbeit, billig. Sreindamvi 72, 1.1.

über in den Amnndastkafte 4S

Leihhänfern nnb iXltboifcit t)Ü
versetzte Pfänder. Essnlüsiing oder Pro-
longation bis 2. Februar.

G Oararifiert neue

ungeriffcnc. gercrniöie

änsefedern
mit launen versend« ich in Dost,
Paketen oder al« Balmant jede?
Quantum .... pr.Psd. chl.t.40
Gäuserupfsed.,halbw., , 2.00

. bessere Sorte, , 2.25
tztzänfehalddaun.,wkiß, , 2.75

. weist la „ , 8.00
«änfedaunen, hell , , 3.75

, Wests , , 4.50
gest- Rach», ob. vorherige Zahlung.
Verpackung frei. AichtgefaNende»
nehme zurück. Mittler aus Wunsch.

Auch in gcrigcncn neuen
<8ftn|tfebrtn mit Daunen unter»
Holle ich große! Laaer ,u 3.60
und 8.00 aw. da! Pfund.

Rudolf Müller
Gänsefedern versand

, Stolp in Pommern. ,

Trum. m. Unters. 30, 34, 40, 45, 50 etc.
Phantasiescbr. 32, 40, 50, 55, 60 etc.

Garnitur X 65, 80, 100, 126 bis
Tascbdlv., Steil., 58, 62, 65, 70
Bettst. m. Fdr. 23, 26, 28, 30, 36
Wascht, m. Sp. 16, 20, 24, 29, 32
Kleiderschr. .st 24, 30, 34, 45

600
etc.
etc.
etc.
etc.

Kompletter Hausstand
X 200, 255. 372. 481, 686, 970, 1120, 1356, 1989, 2460

Dielg., eich., 15, 18, 20, 22, 28, 30
Büfetts 95, 110, 135, 150, 180, 225
Schreibt. 60, 70, 85, 100, 120
Schlafs., kni., 118, 139, 180, 23!
Sal. 240, 255, 328, 375, 460, 520
Speisezlm. 206, 294, 370, 445
Herrenzim. 215, 285, 360, 490

etc.

etc.
etc.
etc.
etc.
etc.
etc.
etc.

Zirka 100 komplette Musterzimmer

in den Etagen der Vorder- und Hinterhäuser ausgestellt.

Heinrich Pedersen,
iW St. Georg. Ian deiiwtraswe Nir. 65 und Nir. 52. -*g

2 Läden, 2 Souterrains. 4 Etagen.
===== 4 grosse Schaufenster.

Lieferung frei Haus. Weitgehende Garantie.

Wir hoffen, dass unsere ganz

• hervorragende Leistungsfähigkeit

uns auch hier, wie bereits an

anderen Plätzen, regen Zuspruch

sichern werden.

in Chevreaux, Box- und Lack- *JC(1CS L <l<l l HUF

leder, schwarz und farbig,

hochelegante Fassons

:: in allen Grössen :: gS — mB|

«Mwiwwii'wrj. * u,

Dr. Thompson’s

Seifenpulver
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Hamburger Bier-Palast i
Roononhühn 108
Reeperbahn 108/114.

L

I

&

&

LL

Ab 1. Fcbrnar:

Hansa-Kapelle

unter persönliclier Leitung des Musikdirektors Fran* RÖMcke.

Damen-Orchester Doppeleiche.
Direktion: W. Iludelf.

® ® ® ® ®®®®®®®®®®®® ® ® ® ® ®®

X

X X
Prima

X

X
.«L 0,80 11

X
jK 0,80 n.

X

X

X

X

X

X

X

X

Laalöstuuug 7 Uhr Anfang 8 Uhr X

X

X

x

X

X

® ® ® ® ® ®®®®®®®®®®®® ® ® ® ® ®

u

ein

inn MaSken-Rst., Dominos, Sdiiilte und
WU L«ndalen z.vm. Isaffamacherr.LK.lI.

-(i'eg.Hrrrru-u.TnnfrninaSkrnkost.dill.
V z^v. Hambnrgerstr. 157,lL, P«nb.

/Land. Masken Rost, sehr dlll. zn verm.
'*w' Cfterbroof 1S, pt , Hcke Hammerdeich.

breit

/Ät: r gut erhalt. Piano m. Slitss. u. Sessel für
'**' M 220, auch Teilz. Dlühlendaiiiin 5.

7. Bild:

Sonntags, Dienstags und Freitags:pr. Pfd. pr. Pfd, JU 1,40 pr. Pfd M. 3,60

Eiserne Bettstellen

A 7,50 X 14,60 X. 17,35

.'s«#

1. Bild:
2. Bild:

Trrvrlatwnrst . .
inagcrer V nchsprck
Rnssrler Rippe . ,
gekochte Mettwurst

3. Bild:
4. Bild:
5. Bild:
6. Bild:

Prinz Michael, der Bucklige.
Der Fürst von Sylvaiien und
die Bettlerin.
In die Falle n «lockt.
Eine treue Pflegerin.
Im roten Schloss.
Prinz Michaels Hochseits-
abend.

Ein Gottesgericht.

grobe Mettwurst, Mitteldarm
M „ Blasen . .

TaS Lonzertptauo Hal bit Hamburger Pianosoi tc-Fabrik e. G. m. b. H.
freundlichst zur Persüguiig gestellt.

Hierzu: Das glänzende

Spezialitäten-Programm.

Therese Renz

Die beste Schulreiterin der Gegenwart.

Anfang 7| Uhr. Sonntags 5 Uhr.

Tonn rstag, 8 Uhr: FaschingS-Porstcllung.
3um nftrit Maler Rodert und Bertram,
ober: Tie lustigen Vagabunden, Posse
mit Gesang, u und ränzeit tu vnr Abteilungen
von Gunav Sio.der. In Szene gesetzt von
Cari Hagemami.

Freitag, 8 Uhr: Der Feldherrnhügel.
Sonnabend,8 Uhr: Robert nnd Bertram,

oder: Tie lustigen Vagabunden.
Sonntag, nachm. I Uhr: Klassiker-Zyklus.

Weh' dem, der lügt!

Abends 8 Uhr: Robert und Bertram,
ober: Die lustigen Vagabunden.

Piontag, 8 Uhr : Tic Rinder.

Billetts an der Tageskasse. Käse, Alster-
arkaden, Wieners, Steindamm.

pr.Nolle ff.9n II,— 13,30 16.60 20,— 23,—
PL 10 m 2,20 2.50 8,— 3,60 4,40 4,80

Julius Prinz,

Altona, Gr. Johannisstr.60.

40 Maskeukostüme zu vermiete».
Hospitalstiastc 4, pt., illtnna.

X 0,95
» 1,00
„ 1,10
„ 0,90
„ 1,00
„ 1,00

Kinderwagen und Sportkarren, enorme Auswahl Spezialität: Brennabor-Marke.

N. Heuer, Süderstrasse 198, pari. u. 1. Etg.

Htthncigeflecht 2"
90 cm 100 l-0 IM) 180 2m

Donnerstag, 2. Februar 1911:

Diesjähriger einziger

Maskenball.

3 goldene Damenuhren als Prärien.

Viele neue Ueberraichungen.

Maskenkost. ». verm. Boiyenwrg 12,11.

100 eleg. D -MaSk.-K. bill. Röuigftr.21. ll.,?llt.

Holz-Bettstellen

X 10,75 X 14,45 x 16,25

Keues Theater*

__ 19. MiitwochS-AboiinemeittS-LorsteUung.
Täglich 8s Uhr: BorzugSk. wocheut. gültig.

„PiiriNianw“. „Tao Bett."
«Ich hege tut Sterben". „Tu es mir zu Liebe".
„DaS ist mein Bett". „Der Kaiser soll in
dem Bett geschlafen haben", „(fr ist hier".
.Eine Fliege weckt mich ans". „Wir werden

sehr gut auf dem Fuüboden liegen."
Sonnt.,3Uhr, «.Preise: „TerHnttenbefitzer".

Sonntag, den 3. Februar 1911:

” Grstzer Winterfest EI

in sämtlichen Räumen des Gewerksch.iitshauscs
v - = Beseubindcrhof 57—66 — T =

Mitwirkende:

3nm Brebling «Sefong) : lSeesiMWe Bereinigung

:: für Boltsiönje zu Oölsöorf (HeigenuorföDrungen)::
Hieraus:

Left-Vcrll mit Kappen-Polonaise, Combola

Tafeläpiel!

hiesige 20 Z und italienische 22 per pfö

grosses Quantum angekommen.

Zu haben in allen Verkaufsstellen

Konsum-, Bau- und Sparverein

„Produktion“

stljö el. Wer einzelne Möbel und ganzen
•e*'* HanSnanb auch auf Trtlzahlnng billig

und gut kaufen will, komme vertrauensvoll ;n
G. Goerges, Tapezierer, Schulweg 27/2»,spaden.

Flora

Februar 1911.

Die Sensation lonöons

Prinz u. Bettlerin

Romantisches Militär - Ausstattungs-
stück mit Gesang in 4 Akten (7 Bildern)

von Walter Howard.

INtiekonkostiime z.vrrm. i.gr.Bnsniahl
Hlubltll Raiser Wilhelm Str. 99, p

Lustspiel in 5 Auszügeti von Shakespeare.
Sliisong 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Restaurant und Miltagstisch

3ur Aordii.Wit,WtM.8,p.,
hält sich bestens empfohlen.

QflT Couvert von 60 4 an. "WJ

Höpfner’s greszcv Mittagstiscl»,

Strinitrofic 157, I7I..VÄ:
' ■ * : nach der Raite A Couvert 70 aj. Für Tarnen separat. =====
Trsruzett v. 11-9 Uhr, Sonntags v. 1 1-4 llhn Telephon Mr. III, 1910.

SenftolDertnno Oer Handlungsgehilfen und
Oehüfinnen MWMS: eeiitt oamnnrg

firsrnbinherkaf 57, 4tntrrgrbä*he :: Sprechseii in 9 bi» 1 trab im 4 di» 8 iUjr

X. 58,— pr. Pfd.

Karten ä, 40 Pf. sind im Verbandsbureau sowie bei

den Obleuten zu haben :: Programm u. Kappe frei

Hierzu ladet freundlichst ein Ter Fest ruSschiift.

Deulldies Sdiauipieinaas,

Mittwoch, den 1. Februar 1911:
(Anher Abonnement).

Historischer LuftspIel-ZykluS.
Viel Lärm nm nichts.

Bouillon-Würfel

der

Liebig Gesellschaft

geben mit kochendem Wasser

k übergossen, schnell, bequem 1

und billig eine Tasse Jr

^^qul-er Fleischbrühe.^^

5 Pfg. d as Stück^^^^

T.-MaSk.-stost.X 2,3 4.PUI. Schwcnckestr.21,1.1.

Hkatklnb „Letzter Stich“.
Heute, Mittwoch.abb8. 9 Uhr: ®r. Preisskat
bet O. Flauern, vrichür. 72. D B.

MaSkrnk. b. |. verm. Holst. Kamp 55, Barinbeck.

Lchitke Tamen-Maskerr in Flitter n. Seide
bill zuverm. Lusauneustr. t3, beider „Flora".

Verein Hamburgischer Musiklreunde.
Mittwoch, den 1. Februar, abends 81 Uhr,

Musikballe, grosser Saal:

:: ttsMite Konzert::

Walzer- und Operetten-übend.
Eintrittskarti'n s wl zu d. bekannten Prui-eo
hei den einzeln-» Gewerkschaftsbureaus.
Im Bureau des Gewerkscbaltskartells und
den Verkttulsstellen des Konsum-, Ban- und

Spat v-reii s „Produktion“ zn hah-n.
Nächstes« volk*<üiul. Konzert:

Noiiiitag, den 5. Februar.

- . Die Schlager für 1911. =,
Meine Bettes kommen zu billigsten Preisen in ganz vorzüglicher Qualität zum Verkauf:

Bett Nr. 10 Bett Nr. 15 Bett Nr. SO Bett Nr. 25

komplett X 45,60 komplett X 43,10 komp ett X 53,50 komplett X 09,10

^ < *95^4 <^ eri1 Bannen, leichte, recht füUkräftige Ware,

Griiäslr Auswahl in Kinder-Bettytellen. feinste weisse Lackierung
Jt. 5.45 X 9,45 x, 13,80 X. I 6,80

Matratzen. Steppdecken. Wolldecken.

Loebers „Geinisclnar“
Hitterllkdr.

Ausschank in den meisten Wirtiohsiten.

*/: Sieter grostes LiixuSgrammophon»
Toppeltaiiarm, 40 P atienaufriahmlii,
»encttes Modell, für X. 50 vor käuflich.
Wi iiibclbci u 77, III. r. 6 8 Uhr abends.

»mjfWt Ernst Reck, Leiter 3tciiitucn 95

Spezial-Betten-Haus

Süderstrasse 198, Ecke Boitzenweg

Neue beringe;
Zum (V-iiilrgeM 13 Stück 60 4
diene Bolllierinae Luyenb 85 .
Grotze Telikaleß-MakjoS. „ X 1

A Mistik
afsamachcircihebS.

1/ a)Vß clcgant. Piano mit Karaniie-
i >U. r* CI V id ein zu verk W. Csekalski,
Langercihc 88, part. rechts, St. Georg.

fievt Vvenel

Gönner, To nuerS morkgrube L Schl.,
schreibt: „Uinei den vielen Himmelokörp rn ist
der „Hallev'iche Romes und unter den
vielen Seihn Ode> arevcr4 „Herba - Serse"
das Sliisiehen rregeiidfle.

Drei klcrzte haben mich mit allem Möglichen
kehandelt, aber ohne (hriolg; der vierte Arzt
bat mir Herba-Seife verschrieben; meine

Flechten

sind durch den Gebrauch vollständig ver-
schwunden."

ObcnneverS Herba-Seife zn haben in
allen Apotheken, Drogerien. Parfüm. 1 Stück
50 4, 30pZt. stärkeres Präparat X I.

X

x

X

X

®

EDEN -THEATER

N Grosse Pest-Vorstellunfl a

Ianlueslich der Uebernahme der Direktion durch

Heinrich Martens.

10 Uhr:

Original - Parisiana
mit den nencKteii Schlagern.

„Line tolle Nacht“

„Lin Sriff - ein Bett“

I

Leni Lenardi

Konzertsängerin.
Elli del Sario

| Szene a. d. mexikan. Cowboy-Leben.

7 s/< Uhr: PROLOG, verfasst und gesprochen vom Lachpillenwolff.

Vorverkauf bei Käse und Wichers. — Tageskasse 11 bis 2 Uhr.

Kassenöffnung st’/j Uhr. Anfang 7'h Uhr.

9 riir:

Grosses Militär-Konzert
aus^efübi t

vom gesamten Musikkorps des 1 nfant.-Reg. Graf Pose (1. Thür ) Nr. 81
unter persönlicher Leitung des Königl. Musikmeisters Fritz Zehe,

Ferner die neuen Attraktionen:

8 Uhr:

Georg Wolff
(Lachpillen-Wolff) in seinem Repertoire.

Bachus & Miss Meallan
Excentric-Tänzer.

Mitzi Bardi

ehemalige erste Soufirette des Königl. deutsch. Landestheaters in Prag,

r» t*r*w- Thcuter
■ J" Ottensen

Heute der Schlager
der Saison:

iW Jim Jeffries» -WH

HV Jack Johiisonn "W8

oder: Die Preisboxer v. Mottenburg.
Lachen ohne Ende!

Königin Louise auf der Flucht

u. d. grosse Programm.

Einlass 7 J Uhr. -

Kienes Operetten - Theator. Ti-
relliou: Wilhelm Bendlner & Charles
Philip. Heilte und folgende Tage, abaibS
8 Ulji : Die keusche Susanne.

Miilmoch. 1. Februar, uachm. 31 Uhr, erste
MiltivochnachinittagS-'.'lboniiemeuis-Vor-
stellung: Ter Vogelhäudlrr.

Eounlag, 5.Februar,nachm.3sUhr, kleine
Preile: Orpl eus in der Unterwelt.

Billetlvorverkaus an der Tageskasse deS
Renen Operellen - Theaters von 10 bis
2 Uhr (Fernjpr. Gr. 1. 2571), H. Käse,
Alsterarkadcu (Gr. 111, 3443), Oscar
Wichers, Steiiidamm 17 (Gr. III. 4iö),
und H. W. Bejöhr Wwe., Alsterlor 6
(Gr. IV. 2655).

Carl Nclinltz.e-Tlienter. Henie,8Uhr,
zum letzien Male: Tas Puppeumädel.
(Vereinskarlcu gültig.) Morgen. 7t Uhr,
zum erstell Male: Tic schöne Ri fette,
Lpcrelie in einem Vorspiel und 3 '.'lklcn
von 2eo Fall. (Vereinskarlen güliig.)

Frust Ibriicker - Theater. Slbends.
8 Uhr: Zilin 23. Male: Ter (Glücks?
schmied» ober: Leev und Ard it, tat
is Trumps k Hamburger Volksslnck mit
Gesang in fünf Bildern von Görner
Und Spannnlh-Bodensledt.

Donnerstag, den 2. Februar:

Sta<lt - Theater. Othello. Mittlere
Overn-Preis». Vlnsaug 7j Uhr.

Thalia - Tlieater. Znm ersten Male:
Simson und Tchlo, eine Tragikomödie
in 8 Akten von Sven Lange.

Altonaer Stadt-Theater. RausiS.
Schauspiel-Preis«. Llnsang 7j Uhr.

amerikanische Gesangs- und Tanz-Soubrette.

Der berühmte

Pichel and Scale

komische Akrobaten und Ringkampf-
Parodisten.

5 Grebnieffs

Slawische akrobatische Kunst- nnd

Wiibeltänzer.

Ab 1. Februar er.i

All. W. Loyal ■»

Ethel Levey

Q Jeden Sonntag: 0

| Gr. Frühschoppen-Konzert ®

8 von 11 /, bis l'/r Uhr. 8
® ®

®®0®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®

X

X

X

X

Ö ttrMirrt) uflcn Srcunbni, ^»saunten imb forteiflenoffcii bfe Witwilung.bä'"; i* btt von wrrn Karl Soltau im,,gebubte tonfnuirtidjait

äSF* rittttelstvcrtze 95
käuflich iibmwunntn Hube.

(5-8 wirb inein 4'enrcben sein, die mich Beehrenden mit guten Speisen
und ®ftränt ii zu bcbi.nen. _ _

Ergebenst P. Dose.

X

X

X

X

Ä AA. ........... .y.

• zgggjk Jlrbeiter Schwimm Verein ■

• )\ für Hamburg-Altona und Umgegend.

; Y^lLnDJJ» ! I Am CoRNnbriib, 4. Rcbritur 1911, nbritbd 9 Uhr,
' ^\A. / im groben suale beb (»ewrrkschnft^hauses:

: Gvsszer LtsstüinfLft ■

(ein zfnfehins-feft auf -ein MeeFessvnn-ei

KroKartig wirhriihr örliornlioii! (junior nnö lUib iiürrnll!

< Unser Freund, der Mcergott Sirptnn, wird an diesem Abend den Prinzen flarnrbnl
■ in f.iiii'Ui Wasserreiche empfang,», gilt es doch auch besonders der S»ud).trit brr Moor- ’
I ntxr lliibiiic mit dem Dirrn^nrivnltigrii „üVntrrflurfcr" beizumohnen Ter stets ;
. berückende Reigen der Itrblidirii Leeuixen wirb wicbtrum eine Anzahl Beredrer .
■ dieser Wesen berauschen. ®S ist nach dem B.usier .berühmter Länder" rin SicherheiiS- 1

- dienst der Wcrrregviibnrmrrie für „hohe' und „bäititt* Herrichasten eingerichtet
t Hine Fahrt mit dem steuer- und rnberlosen Unterscebvot besörbert jeden schnellstens

aus den Mecresgruub. Die Flaschriipvst wirb Nachrichicn iür bit „Vitben* bestens .
besorgen. Hine Sehen-würdigkeit ersten Naugei wirb das .berühmte" Wiark des ’
Pir, teuschiffeS des Stürtibrrfcr mit seinen Seltenheiten darstellen. Pebienung '

< tu allen Lchmall- und sonstigen LLiiikrln deS Festlokals zu R esta n r,> ti o n s-
V reisen. Tte Haflieierantrn AeptunS liefern groharttae Hochzettsknelirn und

; Enhigkriten, die in einer Verlosung erobert werben können. Selbstverständlich '
- werben dem Humor keine Schranken g>letzt, eine Polonaise bringt Ueberraichnugeu aller >

Sin, daS „wusse, ige Standesamt" wirb bnniitf wohl alle Hände voll zn tun '
bekommen. Natüilich ohne Vcibtnblichteil für svälere Zeiten!! Jeder Genosse *

■ und Äenoisiu in freundlichst tmgtlaocn.
O iiilast 81 Uhr. Fcstbeiti ag 0(1 4.

Am Hingang sind klappen aller Art erhältlich; e« wirb noch gebeten, jede
Neckerei der Pieereonngehrnrr und sonstigen Wesen zu unterlassen.

Ra' teil sind zu haben b,im ,ne„ossen Stangenberg, (H,werkschaftShanS,
Zigarrenhanbluug, Genossen Fahle. Kurzem. 12, 11. I., I*. Rump. Himsbüttel, '
^rnchtallee 75a, II. r., und den Unterkassierern. I>a* Featkomltee.

fr'T’i’', 1 « » • urmr Q »»«»»»» O

Theater»

Mittwoch, den 1. Februar:

Stadt - Theater. 7. Vorstellung im
P.iagner - ZhkluS. Das Rheiiigold.
Mildere Opern-Preisc. l’lufaug 8 Uhr.

Thalia • Theater. Der Ctow u.
Anfeiig 8 Uhr.

Altonaer Stadt-Tlieater. Erste Vor-
stellung im ksykluS Hamburger Autoren.
Äitin ersten Male: Das letttc Mittel,
Schwank in 3 Ansz. von Plulipp Perges.
Schaus viel.P>«ise. Anfang 7 s Uhr.

Deutsches« Operetten-Tlieater.
D rekiion: Wilhelm Bendlner 4 Charles
Philip. Henle und folgende Tage, abends
8 Uhr: Ter Gras von Luxemburg.

Sonnlaa. 5.Februar, nachm.31Uhr, kleine
Preise: Gaspaioue.

Bi llellvorperkauf an der Tageskasse des
Tenljchkn Operellcii-Thealers von 10 bis
2 Uhr tFernspr. Gr. 1. 53671, H. Käse,
Aliierarkaden (Gr. III, 3443), Oscar
Wichert, Stein dämm 17 (Gr III, 436),
und H. W. Bejöhr Wwe., Alstertor 5
(Gr. IV, 26551.

Schiiler-Theater.

Nlillwoch, I. Februar, abends 8s Uhr:
Prinz Friedlich von Homburg,

Schauspiel iu 5 Allen von H. v. Kleist.
Donnerstag: Te nige Hoff.

Freilag: Rosenmontag.

Sjteter Stier jr.

j in seiner Original-Vorführung. I

Else Török Opi. Bericht I

Verwandlungstänzerin. mit neuer Bilder-Serie.

Musber, Hayes and Mosher

komische Radfahrer.

Anfang Sonntage 7j, wochentagt 8 Uhr.
Pillettvorverkauf im Thvaterburuau und bd Käte.

Drmt imd Werlte: Camburger Budibructeret und Wertofllenflolt Mmr * Ct.
In Hamburg.



hinteren Ballasttanks das «c
suche waren vergeblich- Jnzwi

Der im Fahre 1907 erbaute, 102 Regtster-Tons große

Schleppdampfer »Agnes", Kapitän Jungelaus der zur
Reederei von Dormien & Paap in Hamburg gebart, batte am

!). Januar um 2% Uhr nachmittags den von Aarhus ver-
kaffen, um nach Hamburg zu dampfen. Rachmittags trat .lebil
ein und gegen 6 Uhr abends lief der Dampfer aus dem ^tllegrun
bei Tueusliüved im Großen Belt auf Grund.

Narp dem Journal batte der Dampfer um 6 Uhr 20 Minuten
beim Passieren von Vesiborg in Zwe, Seemeilen Ent ernung 20 m
Wassertiere acloict Man steuerte nun bei einer Fahrt
von 10 Knoten in der Stunde. Um SN Uh- kam Nebel. Man
beorderte sofort die Maschine am halbe Kraft und gab .tcbei-

7 dos Schiff auf den Grund und blieb

gen '8 ®i?fiiLXSeÄTJeHt* K»C nabe bei Man ver-
suchte durch Rinkwärtsarbeiten der Maichine und Uuopumpen d>..
änderen Ballasttanks baS Schiff flott zu mache», aber b.e Ver-

suche ^r^ vergeblich. Jnzivisrben war der Dampfer schwer leck
lewordeii und die Pumpen konnten ihn nicht mehr lenz halten. L3

Le^nSchW^t Gehalten unb.bete ojeru«®dnff 8 u twr-
lassen 'lm nächsten Tage nahm der ,rim)«ruttei -n. i», den
man herbecherufen hatte, die Besatzung an Bord und brachte |te
nad)1 Lsteminde. Da, Schiff ifl "l, verloren zu b°.rächten

Früge Kap.tä» Jun sUh ^ierin lerne Ge»

chhr' “mTudli meiner Berechnung erst etwa? nach 6 llbr b:e
Bche in Ncht bekommen mußten. Als w,r feftfaben, bemerkte ich,
daä ern härter mitlausender Strom gmg, und dadurch .ft er zu
«Hären W ton schon weiter waren, als ,4 angenommen hatte.
Jene Gegend ist mir bekannt, doch habe ich diese Strömung dort

" ie Ä"ommiffar stellt fest daß da« Journal
ungenau geführt wurde und nicht mH den Tat.

1 a BttänIä'u’ä'gibt diese Tatsache zu und bemerkt
noch daß die Itillegrund-Leuchtboje erp gegen ? llbr. als es etwa»

Heller wuL Set wurde^ Als ich 8 um «ffen na* un en „ng,
mar es etwas Heller geworden. JN >rte dann «tedei Neael
signalc und wollte nach oben g^cn, ohne gegessen zu naben, doch
stieß das Schiss im gleidjen Augenblia auf. . an«.,.,,,.

Der Reichstommiffar tadelt die m a n g e I ha f t e Führung

Sitzung vom 31. Januar.
Vorsitzender: Rat Dr. A. S ch ö n.
Beisitzer: Die Kapitäne Bahlke, Kröger, Maletzki

und Thiessen.
Protokollführer: W. Korn.
Reichskommissar: Vize-Admiral z. D. Frhr. v. Boden-

tz a u s e n.
Dom Maste gestürzt.

Während sich das Hamburger Vollschiff „Harvestehude",
Kapitän Carstens, auf der Reise von Mejillones nach dem
Englischen Kanal am 12. d. M. um 5& Uhr morgens auf 48 0 52 ’
nördlicher Breite und 8° 11' westlicher Länge befand, fiel der
zwanzigjährige, aus Roulers in Belgien gebürtige Leichtmatrose
Eugene Pierre Joseph Aernout beim Festmachen des Bramsegels
im Großtopp von oben über Bord. Der Kapitän ließ die Nacht-
rettungsboje über Bord werfen und den Segler in den Wind
legen, um an die Unfallstelle zu gelangen. Man sah auch die
Rettungsboje längere Zeit in dem hohen Seegange, .aber den
Verunglückten, der nicht schwimmen konnte und obendrein mit
schwerem Oelzeug bekleidet war, falb man nicht wieder. Aernout
war mit zwei andern Leuten nach oben geschickt worden, um das
Segel im Großtopp, das sich in dem stürmischen Wetter los-
aearbeitet hatte, festzumachen. In der Takelage waren alle
Sicherheitsvorrichtungen vorhanden und es war nichts gebrochen.

Kapitän C a r st e n s sah einen dunklen Gegenstand über
Bord fallen, doch glaubte er nicht, daß ein Mann über Bord ge-
fallen fei. Erst nach etwa fünf Minuten sah er, daß ein Mann
im Großtopp fehlte. Nun rief er „Mann über Bordi" und es
würbe eine NachtreuungÄtoie über Bord geworfen. Bet dem
schwere» Wetter konnte weder ein Boot ausgesetzt, noch konnten
weitere Rettungsversuche angestellt werden.

Das S e e a m t gibt folgenden Spruch ab:
„Der Leichtmatrose Eugene A e r n ou t ist am 12. Januar

1911 auf dem Vollschiff „Harvestehude" beim Festmachen des
Kreuzbramsegels abgestürzt, über Bord gefallen und
ertrunken.

Auf welche Weise der Mann zu Fall gekommen ist, war
nicht festzustellen. ' .

Da in der Takelage alles in Ordnung war, trifft die
Schifssleitung keine Verantwortung.

Eine Rettung des Mannes war unter den gegebenen Um-

ständen nicht möglich."

Mann über Dord.

Das zur Reederei von Wachsmuth & Krogmann in Hamburg
gehörige Vollschiff „Dione" befand sich am 31. Mai v. I. um
914 Uhr abends während einer* Fahrt von Hamburg nach Jquique
auf 45° 8 südlicher Breite und 62° 12' westlicher Länge. Der
Matrose Emil Heino aus Wasa in Finnland fiel beim Fest-
machen des Groß-Unterbramsegels von oben über Bord. Nie-
mand hat den Unfall gesehen. Der zweite Offizier Werber, der
die Wache hatte, hörte von außenbords einen durchdringenden
Schrei. Er eilte nach der Leeseite und warf einen Rettungsring
über Bord. Der Kapitän kam an Deck und ließ das Schiff halten.
Man sah aber von dem Verunglückten nichts mehr. Bei dem
stürmischen Wetter wäre es auch nicht möglich gewesen, ein Boot
auszusetzen. Der zweite Offizier stellte nach dem Unfälle fest,
daß in der Takelung alles in Ordnung war. Nach etnstundigem
vergeblichen Suchen fetzte die „Dione' die Reise fort.

Die Besatzung führt den Untall auf die eigene Unvorsichtig-
keit des Verunglückten zurück.

Der Spruch des Seeamtes lautet:
Der Matrose Emil H e i n 0 ist am 31. Mai 1910 auf dem

Vollschiff „Dione" beim Festmachen des GrohunterbramsegelS
von derRahe abgsstürzt, über Bord gefallen
und ertrunken. ... , ,

Aus welche Weise der Mann zu Fall gekommen i,t, hat
nicht festgestellt luerbcn können.

Die vorgeschriebenen Sicherheitsvorrichtungen an der Rahe
waren in Ordnung, es trifft die Schiffsleitung mithin keine
Schuld an dem Unfälle. ... ..

Rettungsversuche sind sofort in fachgemäßer Werse an-
gestellt, es .st aber zu bemerken, daß das Schiff nach Angabe
des Kapitäns entgegen den Vorschriften der Seeberufsgenossen-
schäft' nicht mit einer Nachtrettungsbofe ausgerüstet war.

Strandung der „AgneS".

uud

Auswärtiges^

vom

Ketziff»- rrnetzvietzten.

6 10

Vienna, D.
'S Unna. D.
Pomona, T.
Itmmi). T.
Westphalia, P.-D.
Rulland. t.

Browne

Roß

Buch
tzenvkon

Von
Seith
Spanien
Amsterdam

Oftasten
Sioerpool

Uhr an.
01. 4 -

1 10
5 45

Aus einem städtischen Arbeitsamt. Wegen Vergehens im
Amte, Urkundenfälschung und Betrugs hatte sich der im städtischen
Arbeitsamt Augsburg beschäftigte Funktionär Schwager am
Freitag vor dem Landgericht Augsburg zu verantworten. Schwager
war 3 Jahre bei der Arbeitsvermittlung tätig gewesen. Unter
dem Versprechen, arbeitslosen Leuten, die im Arbeitsamt vorsprachen,
gute Stellen »u verschaffen, schwindelte er den armen Leisten zum Teil
namhafte Geldbeträge ab und benutzte die auf dem städstscheu Arbeits-
amt gciDonnenen Kenntnisse, um nebenbei noch eine private Arbeits-
vermittlung zu betreiben. So lockte er einem armen Dienstknecht
X. 410 als „Tarlehn" ab, anberen Betrage von X. 90, 30, 2<» und 10.
Da! Urteil des LanvgerichtS gegen thu lautete auf fünf Monate
Gefängnis, wobei el ol» strafmildernd angesehen wurde, daß er in
einer gewissen Notlage gehandelt habe. Er Halle längere Zeit
hindurch ein Tagegeld von — zwei Mark bezogen. Erst später erhielt
er ein Gehalt von monatlich 110 Mark!

Ei» Racheakt. Wegen gemetiischafllicher Körperverletzung mit
einem getährlichen Werkzeug haben sich die Klempner St. und B. vor
dem Schöffengericht VII, Amtsrichter Waege. zu tierantroorten. Im
August 1910 lauerteil sie einem Elektrotechniker L., mit dem sie in
Dmereiizen geraten waren, aus, um ihm einen Denkzettel zu versetzen.
Dieser „Denkzettel" ist sehr schlimm ausgesaUen, er hätte beinahe L.
das Leben gekostet. Tie beiden rohen Burschen fielen nämlich mit
Messern über L. her und brachten ihm fünf tchivere Verletzungen bei.
Ter eine Stich drang in den Racken ein und traf ein Hauptgesäß, 10
daß der Verletzte beinahe verblutet wäre. Durch Zusnhruug großer
Üfieitgcn SalzwasserS in die Blutgefäße wurde die Gefahr abgewendet
und L. nach länge ter KrankenhaiiSbehaudlnng wieder hergesteUt. AIS
einziges Motiv im ihre scheußlicheHaudlnugSu eise wissen die Angeklagte»
nur auzngeben, daß sie sich mit L. erzürn . hätten. Ter AmtSauwalt
beantragt je sechs Monate GesängniS. Nach langer Beratung ver-
urteilt dal Gericht beide Allgeklagte zu je eine nt Jahre Ge-
fängnis und läßt beide mit Rücksicht auf die Strashöhe in Haft
abfübren.

Preise ein ft eilen. Wenn sämtliche 'feweroungen cingr-
gangen waren, b c ft c 111 c G. den B. zu s i ch, und nun wurden
b i e P r e i f e in B.S Bkankeit so weit h e r a u f g e se tz i, daß
sie uni ein Wenige - unter den andern Konkurrenten znriickblie

Die geschmierte StaatSstütze.

Eine Sauwirtschaft bei der Vergebung von Siaarsvautcn
wurde in einer Verhandlung vor dem Dresdner Landgericht

Von der LccuiaiiiiSoiduutig. Al» der Dampfer „TenedoS"
im Jaituar 1908 im Hafen von Zante lag, soll der Bootsmann W.
der Aussorderiiug des ersten Offiziers, er solle üch in feine Kajüte
begeben und feinen Rausch auSschlaseti, nicht Folge geleistet haben.
Vermutet wurde damals, daß zwischen der Mamischaft und griechischen
Händlerii Turchstechereien vorgekommeu waren, doch haben sich hierfür
nicht die nötigen Anhaltspunkte ergeben. Ta auch gegen W. ein
derartiger Verdacht bestand, war er in eine gereizte Stimmung geraten,
aus der heraus er die „Insubordination" begangen haben soll. Ferner
wird ihm zur Last gelegt, den ersten Offizier mit einem Messer bedroht
zu haben. Arn 29. Januar 1908 desertierte W. aus dem Haien von
Algier.. Der Angeklagte erklärt, er sei desertiert, weil Farbe und Ccl
von Bord fortgekommen seien, wofür man ihn verantwortlich machen
wollte. Der Staatsanwalt beantragt mit Rücksicht auf die bisherige
Unbescholtenheit des Angeklagten eine Geldstrase von X. 250. TaS
Gericht sieht die Sache aber milder an und erkennt nur auf X. 120
Geldstrafe oder zwölf Tage Gefängnis.

beute noch nicht völlig erweibefähig. Ter wegen dieser schlimmen
Tinge Angeklagte kommt noch veihästuisutäßig gut davon, denn das
Urteil lautet nur auf zwei Monate und zwei Wochen Gefängnis t...b
Zahlung einer Buße von X- 150 an den verletzten Kutscher.

(Teutscher ReichStetegraph.)
«utbnueii, 8t. Januar, morgen»,

itiigeteniuitii am 80. Januar
)t|f Kannan

Aus den Schöffengerichten.
81. Januar.

Ein falscher „Seemann". Am 19. Juli 1910 unternahmen
bet Kutscher S. und zwei Freunde eine Drofchkenfahrt, die sie auch
in die Gefilde St. Paulis brachte, llkachdem die drei in einer Wirt-
schaft gezecht halten, kam S. allein heraus und forderte den auf seine
Fahrgäste wartenden Troschkenkutscher auf, ihn nach dein Hafen ja
führen, weil er auf sein Schiff müsse. UnlenvegS sprang S. ans der
Troschke, um jo den Kutscher uni das Fahrgeld zu prellen. Lieser
holte ihn aber ein, doch wurde er von dem viel stärkeren S. zu Boden
geschlagen und mit Fußtritten gegen den Unterleib reguliert. Ein
Schutzmann machte der rohen Szme ein Ende. S. geriet in Hast,
während der erheblich Verletzte dem Krankenhause zugesührt wurde, wo
man ihn drei Wochen lang behandelte, worauf er noch vier Wochen
in feiner Wohnung ärztlich behandelt wurde. Der so äJiaUiäticrtc ist

des Unterganges gerettet.
Unfrieden auf einem parttatifchen Friedhof. Ein krasser

Fall von chrn'i-kainolischem Terrorismus beidjaftigie am 80. Januar
das Reichsgericht. Von, Landgericht Metz find am 11. Juni
vorigen Jahres der Wirt Peter Perrin und «uns Gen°ffen au«
Wertin gen wegen Nötigung und Beleidiguiig zu Geldstrafen von
X. 800 bezw. X. 100 verurteilt worden. In Wertingen wohnen
bauviiächlich Katholiken, rocuig Protestanten und eine mennonitt,che
Familie. Bei der Erweiterung des FriedhotzS wollte die Gemeinde
die Konfessionen trennen, bie Verwaltungsbehörde gestattete bus
aber nicht. Die Gröber wurden nun der Reihe nach be-
test nur die Selbstmörder kamen an bie Mauer Als der
protestantische Förster I. in der Reihe begraben werden sollte,
verlangten die angcflagtcn jech« Gemeindeoertreter von seinem «ohne,
daß er auf das Reihengrab verzichte. Sie stellten ihm anderenfalls
Giabschäiidilug in Aussicht. Dem Totengräber, der das Grad dennoch
atisführen wollte, erklärte der Gemeindevorsteher Perrtu, er werde in
ber ganzen Gemeinde keine Arbeit mehr befommen, wenn er das Grab
verrichte. Als I. sah. wie energisch die Angeklagten vorgingen, Der«
fid’tete er auf das Reihengrab und ließ firnen Pater an einer Seite
des Friedhofs begraben. Die Revision der sechs Augellagieu wurde

Reichsgericht verworfen.

Landgericht.

31. Januar.

Strafkammer I. Vorsitzender: Direktor Dr. Lafrenz. Staats-
anwalt: Dr. Lindenmaher.

Eine iverhnndlnng mit Hindernissen. Unter der Anklage
de» wiederholten schweren Diebstahls stehen der Bote L opold Strahle
und der Handlungsgehilfe Hubert Neunzig. Der Anklage liegt fol-
gendes zugrunde: In der Nacht zum 9. Juli wurden dem Kaufmaun
W. am Neuetiwall mittels Einbruchs Grammophonplatten int Werte
von X 700 entwendet. In der folgenden Nacht stahl man aus dem
bekannten Stahlwarengeschäft von Weber am Großen Burstah Meffer,
Gabeln, Patronnt usto. im Werte von mehreren hundert Mark, und
in ber Nacht zum 12. Juli wurde in das Geschäft von Aierander in der
Tawmtorstraße eingebrochen, wobei die Diebe Warnt im Werte von
X.400 erbeuteten. Bei diesem KinbrnchSbiebstahl wurde St. ergriffen, doch
gelang es ihm, sich herattszulügen, inbem er sich anftellte, al8 sei er
an der Festnahme ber Einbrecher beteiligt. Am Abend des lö. Juli
endlich verschafften beide sich mittels falscher Schlüssel Eingang in ein
Kontor an der Börsen brücke, wo sie Marken und Kleingeld im Gesamt-
beträge von X. 50 erbeuteten. Bei diesem Diebstahl wurden sie über-
rascht. Als St. die Treppe hinunterlief, bekam Neunzig einen Schlag
über den Kopf, so daß er betäubt zu Boden fiel unb verhafte! werden
konnte. Bald danach wurde St. dingfest gemacht, in dessen Wohnung
man viele gestohlene Sachen fand? Beide stellten sich meschugge,
weshalb sie der Irrenanstalt überwiesen wurden, um sie auf ihre
Zurechnungsfähigkeit untersuchen zu lassen. -Odemrzt Dr. -Schäfer
und Physikus Tr. ermann erklären, die beide» Angeklagten
feien in der Lage, der Verhandlung folgen zu Kunert. St.
erteilt wohl Antwort auf an ihn gerichtete Fragen, aber er behauptet,
sich an nichts erinnern zu körnten ; an Diebstählen habe er sich nicht
beteiligt. Der Mitangeklagte gibt kurz die Erklärung ab,.daß er .keine
Auskunst erteilen werde; erhöbe die Verpflichtung auf sich genommen,
zu schweige« uud dieses Schweigegebot werde er nicht verletzen. Taun
stützt er seinen Kopf in die Hand und verhält sich völlig apaihisch;
alle Bemühungen, ihm die Zunge zu lockern, erweisen sich alS fruchtlos.
Die Beweisau'nahme nimmt den ganzen Tag in Anspruch. 2t. erhält
ein Jahr Gefängnis, während N. zu 3j Jahren Zuchthaus und Neben-
strafen verurteilt wird. .. .....

Gin windiger Knude fleht in der Person des wiederholt mit
Gefängnis unb Zuchthaus bestraften Friseurs Hermaiin Heinrich
S ch r ö b e r vor Gericht. Sein ganzes Leben besteht ans einer langen
Kette von Unreblidjfeften. Raunt auf freiem Fuß, beging ev im Herbst
eine große Anzahl Diebstähle unb Schwindeleien, welche Straftaten
ihii wieder auf bie Anklagebank gebracht haben. Mit Leichtigkeit ver-
steht er es, Leitte um kleinere ober größere Beträge zu betrügen, waL
ihm um so leichter gelingt, als er äußerst gewandt aufiritt unb über
eine große Phantasie verfügt. Die Fälle säiiitlich aufznsühren, hieße
Ratmi verschwenbeii. Daneben hat er Urkundenfälschungen unb einfache
und schnüre Diebstähle begangen. Der Angeklagte ist in vollem
Umfange geständig. In der Beweisaufitahine wird festgestellt, daß er
auch arme Arbeiter, die sich Hübner unb Enten herangezüchtet hatten,
bestohlen unb sie dadurch nicht allein materiell geschädigt, sondern ihnen
auch die Freude an ihrer Geflngetzu 11 verdorben hat. Der Staats-
antoalt betont, daß hier eine scharfe Strafe am Platze sei. Der Antrag
tautet auf fünf Jahre Zuchthaus, m 300 Geldstrafe und vier Jahre
Ehrverlust. Das Gericht erkennt auf eine Zuchthausstrafe von Jahren
unb X 450 Geldstrafe, eventuell weitere 30 Tage Zuchthaus, und
vier Jahre Ehrverlust, unter Anrechnung von zwei Monaten Unter»

stichitngShasi.

Strafkammer IV. Vorsitzender: Direktor Dr. Schultze. Staats-
anwalt: Assessor Dr. Geruett.

des Schiffsjournals. • ES müsse angenommen werben,
oaß eine nicht unbedeutende Strömung das Fahrzeug südlich tiv'
auf den Lillcgrund gesetzt habe. Eine schuldhafte Navigierung

et der SchiffSsübrung nicht naefigetoiefen.
Da? Seeamt verkündet folgenden Spruch:

„Der »ckrleppdampfer „Agnes" ist auf bet Reise von
AarhuS nach Hamburg am 9. Januar 1911 auf Lillegrnnd-RiN
im Samsoe-Belt gestrandet und total verloren ge-
gangen.

Ter Unfall ist auf unsichtige Lust und Stromversetzung
,zurückzuführen. Ter Schiffsleitung ist eine Schuld nicht zue
Last zu legen."

aufgedeckt. Unserm dortigen Parteiblait entnehmen wir darüber:
Angeklagt war der 44jährige Tiefbauunternehmer Friedrich
Gustav Beeger in Greußnig bei Döbeln wegen Ervressung
und Beleidigung. Er soll durch Schreiben von gegen 100 Briefen
und Postkarten den K ö n i g l i ch e n O b e r b a u r a t W euer in
den Jahren 1905 bis 1900 zur Hergabe von Ji 13 200, 2670 unb
einem Schuldschein über .N 2000 veranlaßt, sowie durch Drohun-
gen versucht haben, von G. noch weitere 11 600 zu erhalten.
Außerdem hat er in mehreren Briefen die Fran des Cbcrbaiirat-5
Geyer beleidigt. B. übernahm im Jahre 1800 beim Tode se nes
Vaters da8 von diesem begründete tiefbaugcfcfiäfi mit Stein-
bruchspachtungeii und Oekonomiebetrieb. Zu dieser Zeit war
Oberbau rat Geyer in Döbeln unb hatte u. n. auch bie
Cisenbahnbautcn im Baubezirk Döbeln zu vergeben. Wenn
irgendeine Arbeit zu vergeben war, benachrichtigte er SB., riet
ihm, er solle sich mit bewerben und mög lieh ft niedrige
Preise ein ft eilen. Wenn sämtliche Bewerbungen cingc»

seiner Frau unb einem ihm nahe verwandten Kostgänger entbeeft haben,
schon am Abeiib vor der Tat legte et einen schweren Hammer
und ein langes scharfe» Messer zurecht. AIS sich ber Kostgänger
am anbern Morgen zur Schicht begeben hatte, stellte Breiiettbach
seine Frau zur Rede. Von diesem Augenblicke an muß sich da»
Trama mit fürchterlicher Schnelligkeit abgespielt haben. Tie einzige
überlebende Augenzeugin Frau Breitenbach betunbet, baß sic von
ihrem Manne nach kurzem Wortwechsel einen wuchtigen Schlag
mit dem Hammer auf den Kopf erhallen habe; wäbreitb sic mit dem
Stuhl hintenüberfiel, zog Breitenbach ein verborgen gehaltene«
Mssec, stach in sinnloser Wut auf seine Frau ein und brachte ihr
mehrere tieftlaffcnbe Wunden am Halse bei. Mit Aufgebot ihrer letzten
Kraft vermochie sich die Frau in die Schlafstube zu schleppen, wo sie
sich unter das Bett verkroch. Nun stürzte sich der Mörder auf seine
vier Jtinber, die in markerschütterndem Wehgejchrei um ihr Leden
flehten. Ent« nach dein anbern wurde in bestialischer Weise abgejchlachtet,
erst durch Hammerschläge auf den Kops betäubt, durch Messerstiche in
den Hals vollends umgebracht und bann, je zwei zu ztvei, die gräßlich
verzerrten uud blutbefiibelten Gesichter einander zugekehrt, an der Tür-
klinke unb am Bettpfosten aufgehäugt, bann knüpfte ber Mörder sich
selbst auf. Starr vor Entsetzen unb hilflos infolge des großen Blut-

verlustes mutzte bie Frau aitS ihrem Versteck miter bem Bett der
Blutiat Zusehen. Eine geraume Weile nachher gelang es ihr, durch
ein Fenster auf bie Straße zu fluchten unb sich zur Polizeiwache zu
schleppen AIS die Polizcibeausteit die Wohiumg gewaltsam öffneten,
sanven sie die Kinder tot; bet Mörber lebte noch, starb aber auf dem
Transport in« Krankenhaus. SS ist nicht auSgeichlosten, daß bie Frau
mit bem Leben davonkounnt.

Wie die Nationalen terrorisieren, eigen einige Vorgänge,
die sich in letzter Zeit in Hettstedt im Mansfelder SeekreiS ab«
gespielt haben. SS ist nämlich allen denjenigen Bergarbeitern, die bei
bet letzten Stadtverorbnetenersatzwahl bett sozialdemokratischen
Raub thaten gewählt haben, gekündigt worben. Eine ganze
Anzahl, darunter acht Familienväter, sinb ans» Straßen-
p f l a ft c r geworfen worben, weil sie feine Gesinnung-Heuchelei
begehen wollten. Von dieser Gewaltmaßregel sind durchweg Leute
benortdi, die jahrelang für bie Maussciber Gewerkschaft
geschuftet und sich nie etwas Haden zuschulden fommeii lassen.
Als Spchel bei der Wahl tätig gewesene Kreaturen rühmen sich öffentlich,
ihre fiaiuirabcit den nationalen Terroristen denunziert zu haben.

Pfui Teufel!

Die ftaatdflcfäbrlldit Kleinkinderschule In Berlin
wurde eine polni che Kleinkinderschule polizeilich geschlossen. Lie befand
sich in ber Wohnung beS MilchhäublerS KonatkoivSki, besten
Tochter die Kinder polnischer Familien um sich versammelte unb sie
unentgeltlich in den Antangsgrünbcn ihrer M u 11 er 1 p rach e
unterrichtete. Seit einem Jahrzehnt ist die Erteilung potnncheii Unter-
richts in Berlin ahne befonbere polizeiliche Genehmigung verboten.
Tic Kriminalpolizei beschlagnahmte auch bie vorgefunbenen Lehrbücher.
Tie hochnotpeiiiltche Staatsaktion hat Preußen vor dem Verderben

■> fürchterliche Familie,idramn In Pochum, über das
wr ichon turz berichteten, stellt sich IN seinen "Einzelh.etien noch bftl

: grauenhafter dar, alS eS nach den ersten knaopeu Meldungen zu ver-
muten war. Breitenbach wollte unerlaubte Beziehungen zwischen

bcu. Auf diese Weise erhielt B- die meisten der von G. zu ver-
gebenden 5tontsarbcitcn. B. hatte aber von bet ’.®cfiuntlumme,
die die Arbeit betrug, an den Herrn Oberbaurat
10 pZt. als Schmiergelder zu bezahlen. Außerdem
mußte B. den G artendes Herrn Oberbaurats jedes
Jahr vorrichten unb imftanbe halten, von seinem
Gute den nötigen Dunger liefern und bie Hauswirtschaft
des Oberbaurats unentgeltlich mit Kartoffeln
u 11 d O v st v e r s 0 r g e n. G. bat um diese Zeit mehrfach zu B.
gesagt, daß er momentan diese Zuwendungen nötig brauche, da
ihn seine Söhne sehr viel kosteten. Der eine war
Offizier und der andere studierte. Wenn seine Söhne
„heraus" wären, würde er schließlich das Geld zurückzahlen.

Diese Vcrhältniffe bestanden bis zum Jahre 1905, als G. in
Pension ging und nach Langebrück verzog, wo er im Januar 1910
gc jt 0 r b e n ist. Nach seinen Aufzeichnungen hatte B. in dieser
Zeit für J( 280 000 Staatsarbeiten geliefert und an G. gegen
v* 28 000 gezahlt. Mit dem Weggang G.s von Döbeln ließen

luch die Arbeiten bei B. nach unb er kam in schlechte finanzielle
Verhältnisse. Nun begann er gegen G. vorzugehen. Auf die ersten
Briese gab G. zunächst Ji 13 200, dann ,41 2670 bar heraus. B.
hatte sich in dieser Zeit auch einmal <41 2000 von G. gegen
Schuldschein geliehen. Auf die Drohung B.S, er wolle veröffent-

lichen, v0n wessen Gelde G.s Söhne studiert haben
und nun einflußreiche Stellungen einnehmen,
gab G. den Schuldschein an B. zurück. B. ließ aber mit feinem
äricffchreiben nicht rach und verlangte noch weiteres Geld. Er

behauptete, noch Ji 11 600 Forderungen zu haben und schloß
jeden Bries mit den Worten: „Also Ji 11 600'. In den weiteren
Briefen drohte B., fick' an das Kommando des Regiments zu
wenden, wo der eine Sohn als Oberleutnant diente, sowie an
die Amtshauptmannschaft Grimma, wo der zweite Sohn angestellt
war. In den letzten Briefen beschuldigte B. die Fran des Cbcr«
oaurats G., daß sie seinem Varer K 400 bis Ji 600 gestohlen
habe. Bis zu Nr. 86 benutzte B. die Form des Brieses zu sei-
nen Drohungen, von Nr. 87 an verwendete er dazu Postkarlen.
Gegen 50 Briese und Postkarten wurden in der Verhandlung
verlesen. B. erklärte, durch die Not getrieben worden zu sein.
Wegen des Dievstckhls der Frau G. behauptete B.. fein Vater
habe ihm erzählt, als ihn Frau G. einmal 1889 am Krankenbett
besucht haste, hatten nach dem Weggang in einem Kästchen <M 400
bis Ji 600 gefehlt. Auch habe fein Vater gegen J( 10 000
Schmiergelder an G. bezahlt. — Frau G., 74 Jahre
alt, gab als Zeugin an, sie habe Kenntnis, daß ihr Mann Ge-
schenke von B. erhalten hat. Er habe ihr aber oft erzählt, es
könnten höchstens 6000 gewesen sein. Auch die Naturalleistun-
gen gab Frau G. zu, beitritt aber den Diebstahl. Am Todes-
tage ihres Mannes habe sie zuerst von der Bezichtigung B.s wegen
Diebstahls erfahren, da schon seit längerer Zeit sämtliche Briefe
B.s an G. und später auch an den Oberleutnant G. dem Rechts-
anwalt G.s uneröffnet zugestellt worden sind. Nach Kenntnis der
Tatsache habe sie sofort Strafantrag stellen lassen. Der Staats-
a n w a 11 betonte, der Angeklagte hätte fein Rückforderungsrecht
gehabt, da das Geld für unsittliche Zwecke auSgegeben und
angenommen worden war. Das Urteil lautete auf zwei
Jahre Gefängnis und fünf Jahre Ehrenrechtsverlust.
Wegen Fluchtverdachts wurde SB. sofort in Haft genommen.

». Milchet, D.
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Riga
Stockholm
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Wind: DSC., leicht. Wetter: heiter. —
meter: i- 2.0« 6.

Rotterdam
Ring» Lynn
Newcastle
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Sperber, D.
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In See gegangen am
Schiss
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Senator Mumssen. ff.-D

Altona. T.
Texel, Schlepper
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Senator Westphal. F.-D.
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(Edhoff
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Le»bo», D.
Kang Bsdrn, D.
Saturn. D.
Rhenania. D.

fl 25 Sundsoall, T.
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„ Wellingdors, Leichter
Helgoland meldet: Wmd:

leicht bewegt.

. Hansa. D.
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lern. D.
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Hodder, T.
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81. Januar.

Kapitän
Henderson
Jacodsen

Schiff
ISreenbatt, T.
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Stiel
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Königsberg
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12 25

1 —
1 80

bugsiert.
Wind: Ost, leicht. Wetter: klar. — Barometer: 786,0. Thermometer:

— 4,0* 6.
Holtenau meldet: In den

Uhr M. Schiff

Lato, Schlepper —
Otto. Leichter —
Adward Arthur. Dreim,<Lcho. —
Ilse. T. -
Rong «rik. D. fforSvo
Humber. T. Preutie

81. Januar:
Nach

d. Nordsee

I« See gegangen am

Pallas, D.
Talton, D. Newcastle

, d. 'Jiorbiec
do.
do.

Saturn
b. Nordsee

do.

Niigelomnien am 34. Januar.
Schiff

Bon hier ans: 81 Uhr Tampser Rhenania: h
Dampfer vrinnegent. — 9 Uhr 40 Mkn.: Tampser in Sicht.

In See gegangen am *' ”

Senator stbamei, F.<D.
Scholle, F.<D.
Saturn, g.i

Lhermomeler: + 3,o* L.
Holtenau meldet: In den Kanal eingelnuten

Uhr M. Schiff Kapitän
B. 9 25 Ferdinand. D. Kirchner

.. _ Broomhill, D. — ' —
Ferner auf: 10 Uhr 45 Mtn. Schlepper Merkur; 21 Uhr Tamp,er

Kehrwieder — Bon hier aus: 11 Uhr Schlepper Brnno. — Singetommer
111 Uhr Schlepper Activ. Fischer-Dampfer Senator von Melle. — Ad ward
Arthur wurde durch Sehr. Lohrs bugsiert. — 8 Uhr 40 Min.: Wdii«.

'icht.

10 55 Kepler. T. Oedmann
velgotauv meldet: Wind: WSW.. leicht. Wetter: bedeut, «ec: ruhig

Holten»« meldet: In den Kanal eingelaufen am 31. Januar:
Uhr M. Schiff _ Kapitän Bon

" 5 40 fteronia, 1.

Ucbcrsccische Schiff-iuachrichteu.

Meteor, Rier, nach dem Mittelmeer, am 80. d. in Tripolis,
tz heru tia. Sacher, non Philadelphia, passierte am 30. d. euer.
Prinz C lar. Brambeer, von Philadelphia, enffierte am 30. p. .".'er.
— Mecklenburg. Tutt, von Mobile über Norfolk ober Newvort "lei •
nach Hamburg. — Nederland, am 29. d. in ©alueftou. — Rpirauda,
0. Hoff, von Mexiko und Havana, am 8t. d. non Plqmoulh. - Trester
Waid, Hansen, am 30. d. in Mexiko. — Lpreewa.d, Schiumrtt nach
Havana und Mexiko, am 30. d. in Malaga. — B.vari i. Bod< nach
Mexiko, am 80. b." in Havre. — «önlg trUlbtlm ll„ Wiehr, nach dem
La Plata, am 30. d. von Biga. - Sieglinde, Kreye, vom La Plata, am
28. b. von St. «incent. — Pisa, Meggersee. vom La Plata, am 10. d.
Don London nach Hamburg. — Hphenitausen. v. Holdt, nact Mutel-
brafllien, am 25, d. von Lissabon. — Siaffovia, Poock, nach MittelbrafiUen.
am 29. d. in Babia. — Karthago, Heger, am 29. d. in 9tio. >> :ande
do Sui. — Rhaetia, Miltzell, nach Nordbrasilien, am 29. b. in Cpono. —
Polunesia, (ftfborn. am 29. d. von Punta Arena». — rUauplin. ■ oppe.
am 27. b. von iiaft Lonbon nach Antwerpen. — Jstria, - incl, von
Persien, am 30. d. in Suez. — Spezia, staaß. am 31 d. 0 m laniln
Louis«, nach Persien, am 80. d. in Antwerpen. — <t. ,»erd. S eiiz,
irnaifel, nach Indien, am 29. d. in Rotterdam. — Liberia L t-. am
29. d. in Wladiwostok. — Sambia, Reuß, am 29. d. in Singapore.
Segovia, Sach», am 80. d. in Yokohama. — Suevia, .Uoyte. nach
Antwerpen, am 28. b. in Antwerpen. — «k.ip Arcona, Langerhann
heimkehrend am 31. d. von Southampton — Sania Mita, S'i per. ar
gehend am 80. d. in Buenos Aire». — ikap Verde, acliie. heimkehrend
am SO. d. von Lissabon nach Hamburg. — Sno Paulo, Schwarze, an-
gehend am 80. d. in Antwerpen. — Santa Satliarina, Bohn, ausgehend
am 80. d. in Rio Brande do Sui. — ivkontevideo, Toosby. auogedend
am 30. d in Bueno» Aire«. — Xheobor Wille, Sperlirtg. ausgehend am
30. b. Blissingen passiert — ithat im, ausgehend im :io. d. oon Sao
Francisco do Sui nach Rio Grande do Sui. — Turendart, Norden,
heimkehrend am 80. d. von St. Vincent nach Senerissi — Ncgnda.
Kagelmacher, ausgehend am 80. d. von Montevideo. — stiadames, an-
gehend am 80. d. in Antwerpen. — vioda, Petersen, heimkehrend am 30. b.
von La» Palma». — Neko, Dreyer, heimkehrend am 30. b. von Havre. —
Martha ibloermaiiit, lobt, ausgehend, am Bu. d. in Kotonon. Lurie
Woermanu, Jhrcke, heimkehrend. am 81. d. in Hamburg. — Hari Wort
mann, siaftert. New Hork<Westasrika, heimkehrend. am 30. d. in Monrovia.
— Sultan, Jantzen, am 30. d. in Durban. — 2-Oi inar, Prohn, nm' l. .
in Melbourne. — Linden, Mildahn, am 31. b. von Antwerpen. — Lüorms.
Haffold. am 81. d. von Sydney. — Harbnrg, Suhr, am 81. d. von
ßremantle. — itlbing, Leibfarth, am 81. b. oon Port Eaib. — Duisburg.
Hauth, passierte am 80. b. Wribaltar — Neumünster, Botz, am .kJ. d.
von Vlmfterbam. — Augsburg, Winter, am 80. d. von Adelaide. —
Goslar, Schroder, am 81. d. von Albauy. — SamoS, Pieper, am 80. d
von Algier nach Rotterdam. — BoloS, Krohn, am 80. d. oon Bovrgae
nach Barna. — AiiioS, lirichsen. am 81. d. von Bourgas nach Barna.
SkyroS, keil, am 81. b. von Konstantinopel nach Algier. -- Lemnos,
Alunn, am 30. b. in Alerandrien. — AthoS, Holm, am 30. d. in Ant
roerpen. — Andros. Falk, nach Rotterdam, passierte am 28. t>. Gibraltar.
— Lehringen, ISötting, am 23. d. von Teiieriffe nach Rotterdam. —
Bicr..wa, Westphal, am 28. d. von Rosario nach Bahia Blanca. —
"Bi schilt. Thomsen, am 80. d. von et. Bincent nach dem La "4-laia. —

Lucie Woermann, P.-D. Jhrcke
(lasier, D. Towson

Ferner auf: Nachts vier Dampfer und ein fiischerdampser. — Bon hui
auf: gester nachmittag die Dampfer Hyvatia und LeSdo». — Lingekommen
gestern abend Schlevver lerel. Geankert: Rhenania.

* ~ 80. Januar:

Hermersberg, Horn, am 80. d. von La» Palmas nach oork. —
Oppurg, Ebert, am 30. b von Rio be Janeiro nach Heu. :od. —
(Energie, C. bc J’ieefe, am 80. d. von Philadelphia nach :lla u». -
Bürgermeister Petersen, Hochfeldt, am HO. d. von Sbiei na 1
Philadelphia. — Stt>ai.,ington, Stege, am 80. b. in New Port. — Ohn
Hrii. Heuer, am 30. d. in Philadelphia. — Helios, SUnter, am 2». t
in Philadelphia. — Mannheim, Schäffer, am 29. d. von New Porl nrnti
Sreinemünbe. — Elise Marie, Loye, am 30. d. von Rotterdam na.t
Nere Bork. — Geestemünde, Hatern. nach Danen. am <■». d. ^utt •'
Lewi» passiert. — Franten, Gotzling, nach Australien, am 30. d. n

- «rasier Kurfürst, Rott, nach Australien, am 80. d
Heften. Schäffer, von Multrallen, am 30. d. von Port - :

- Prinz »itel Friedrich, Malchow, nach Cftafien. am 30. b in Nooemn.
- Prinz veinrich. Nadralh. nach Marseille, am 80. e. in
Prinzregent Lui.twld, Pesch, nach Alexandrien, am d. m .o
- Schwaben. Rohdt. nach Australien, am 80. r t irivU .
Döttteiind 7enter, oon den: .'a Plata, am 2«. d. von Bigo •“
Rehm, nach New iforl. . ir. -tu. d. Li,ard aaffiert - ■-

«-«'L w - cSSlfe Si uV;'1
Rotenseio. 0. streeben. ausgehend am 30. d. st ff.athetuie» passiert
tanntufti«, Karrten«, einkommend am 30. d. Dover passten.

Zweite Beilage zum Hamburger Echo Nr. 27.

Mittwoch, neu 1. Februar 1911.

Redaktion und Expedition: Haniburg, Fehlmidftraße 11. — Verantwortlicher Redakteur: Ernst Rötst in Hamburg.

Parteinachrichten.

Tie Bcerdianng unseres Genossen Tingcr

findet am Sonntag vom ,Vorwärts", Lindenstrabe 69, au- flott’;

ob am Vormittag oder Nachmittag, ist noch nicht festgesetzt. Kenoste

Singer wird auf dem städtischen Zentralsriedhof in Friedrichsfelde zur

Ruhe bestattet Die äußeren Formen werden dieselben sein, wie ste

bei SlucrS Leichenbegängnis innegehalten worden.

AnSgestaltiina der literarischen Institutionen der Partei.

Die literarischen Einrichtungen der jozialoemokratischen Partei
erfahren zurzeit eine erhebliche Erweiterung. Am 1. Februar b. I.
wird das in dem Parteivorstandsbericht an den Dlagdeburger
Parteitag angekündigte ,S o z i a l d e m o k r a t i s ch e Bureau
tüt Rheinland-Westfalen" in Düsseldorf, Kaiser
W i l h e l m st r a ß e 5 6, eröffnet. In da» Düsseldorfer Bitrean treten
die Genossett Heinrich L i m b e r h , bisher leitender Redakteur unseres
Effener Parteiorgans, und Franz PokornN, bisher Redakteur der
„Bergarbeiterzeitung", alS Redakteure ein. Als Sekretär des Bureaus
wird Geitosse Peter Winnen, bisher im Kölner Parteisekretariat
beschäftigt, fungieren.

Gleichzeitig werden die vorhandenen Berliner Einrichtungen zur
HeranSgabe von Agitationsmaterial besser anSgestattet. Die bisher
mit der Redaktion der „Parteikorrejpondenz" verbundene Registratur
wird erweitert und neu organisiert. Genosse Hugo Poetzsch, zuletzt
Redakteur des FachorgatiS der GastwirtSgehilien, tritt Ende Februar
mit in die Redaktioti der „Sozialdemokratischen Parteikorrespondenz"
ein, in welcher Genosse Schröder zuletzt allein tätig war.

Ferner siedelt Genosse Konrad Hänisch, bisher leitender Redakteur
unseres Dortmtuider Organs, nach Berlin über, um die svstemattsche
Bearbeituttg deL geguerischen Flugblatt» uud FlugschristenmaterialS zu
übttnehmeu. , ,

Genosse Otto Heinrich, der Leiter unserer Straßburger Druckerei,
der seit dem Nürnberger Parteitage im Nebenamt die Parteigeschäste
revidierte, welche zu der Gesamtpartei stuanzielle Beziehungen habe»,
wurde vot» Parteivorstand zum technischen Gutachter für Truekerei-
unb Presseaugelegenbeite« gewählt. Er wird von Mitte Februar ab
Hüten Sitz in Berlin haben. - r ; X - ,

Verhandlungen des Seeamts.



Hol;e 4
, s enbinderA
- 70 - ' ,
6fwerksc1'i"2--ä

™ GBäSExES™ soTT- 7T

Weizenmehl - IM, 5'/- pZt. Rückvergütung za. 1,0 2^ — 17,0

Reismehl • 15 „ ,, 77 n 0,8 ,, — 14,2 77

Sagomehl . 26 „ • „ 7) 77 „ 1,4 „ = 24,6 77

Kartoffelmehl - 14 „ „ 7) 77 „ 0,8 „ = 13,2 77

Feinroggenmehl . 12 „ „ 77 77 „ 0,6 „ -- 11,4 77

Magerer Speck • 88 „ „ 77 77 » 4,8 „ ----- 83,2 77

Fetter Speck . 84 „ * 77 17 „ 4,6 „ == 79,4 77

Sardellenwurst • 96 „ „ 77 77 „ 5,2 „ = 90,8 77

Hildesheimer • 96 „ „ 7) 77 „ 5,2 ,, = 90,8 77

Gekochte • 96 „ „ 77 77 » o,2 „ = 90,8 77

Prima Frühstücksspeck . . . . 100 „ „ 77 77 „ 5,5 „ = 94,5 71

Knackwürste Stück 9 Grützwürste Stück 9 Wiener Würste Paar 9 ziA.

Neue Gesellstfiafi zur Veriüeiluug

von heßensBedürfnissen von 1856.

Unsere

Seifenpulver „Famos 66 , aus der Seifenfabrik der Grosseinkaufs - GeseUschaft,

In den Aufsichtsrat wurden folgende fünfIn der am 27. Januar

wurden

mit Stimmen

mit 363 Stimmen

L. Jantzen

Wahlkommission.

Der VorstandTelephon : Gruppe 4, No. 4212.

W. Brockstedt

L. v. Dahle .

382

346

305

302

230

stattgefundenen

zu Vorstands ¬

heute,

8 Uhr

T)

' T>

n

» n

Die

Herren gewählt:

H. Huber

H. Stabe

Generalversammlung

mitgliedern gewählt:

H. Tiebe . .

A, Jennlng .

3W“ Sdiuhwaren *1K

sind teilweise im Preise sehr herabgesetzt worden, so dass sich zurzeit günstige Gelegenheit zum Einkauf der-

selben in unseren Schuhwaren-Verkaufsstellen bietet. Wir bitten unsere Mitglieder, bei Bedarf an Schuhwaren

sich unserer Verkaufsstellen zu erinnern und uns mit ihrem Besuch zu beehren.

Wir notieren ferner — trotz bisheriger Gewährung von o 1 /2 pZt. Rückvergütung, deren Wirkung der

geehrte Leser aus beigefügtem Beispiele ersehen möge:

Laut Beschluss der Generalversammlung am 27. Januar findet die Auszahlung

der Rückvergütung

den 1. Februar, und Freitag, den 3. Februar, von L Uhr mittags bis

abends, statt. Zur Auszahlung kommen

5 1 /» pZt« auf einen Umsatz von Mk. 8915991

ca. Mk. 490000.

Mitglieder erhalten für Jede im „Verein" verausgabte Mark o’/i 4 auiriick.

Da hinlänglich bekannt, dass im „Verein“ auf gute Qualitäten der Waren gehalten wird, bedarf es in

dieser Richtung keines besonderen Hinweises.

Verkauf findet nur an Mitglieder statt. Mitglied kann jede erwachsene Person werden. Eintritt

beträgt nur 1 Mark 20 Pfg. Keine Haftpflicht, keine gerichtliche Eintragung, weil wir ein eingetragener Verein

sind. Aufnahmen finden in unseren sämtlichen Verkaufsstellen und im Kontor, Sachsenstrasse 66, statt?

c#5 *5

Aufbügeln gratisI

Plutz- Vertreter:

Fttrstenwerth & Petersen, Hamburg, Ritterstr. 23.

Tel.: 4, 8510.

Q SlnSficucrbetlcit, neu, M>. 19, eteg. eichen
Scblasz. 185, kompl. Küche M. 45. engt

Bellst., Kleidschrk. bM. Ttciiibamm 116,1.

Gkbrauchte 5ingcr«Häl)innsd)inf,
fast fitfstrt WandSbeckerstiegIn, II. l(e.,

neu, VlUiy. bei bet Ifflandstrabe.

<=> <A
ö

51

B=“

(neue) Pelzkraqrn X. 15 20
etciiibamin 72, I. Iks.

Sie MeiifM öet otrelnigfen SolDotleure tzsmdmss

„Wissen ist Macht“

tzessenstratze 3S jRaiitbltfrt 15 Hessenstraße 38

enwMlt löte 3amilien-£efemappe foult

Journale In beliebiger SnlommenlttOnng.

3V rNsdeJsuvuule, Vüetzev.

Man verlange Preisverzeichnis!

Ziehung 16., 17., 18. Febr.
Genehmigt in |ui DenteehUed ea Zweekeu

der Deutschen Schutzgebiete

M| J Wohlfahrts-

UCIQ-Lotttrk

LOS 3.30
IO 167 Gewinne ohne Abzug A

400000
Hauptgewinne: Mark

75000

40000

30000

20000
u. R. w. Wohlfahrts-Lose bei

allen Lott -Kollekt. Hauptkollakte

Ad. Müller & Co.

Gr. Johanniewtr. 21
Ecke Börsenbrücke, Hamb arg

- tilUrkHmUüer. _„

ti-hlhölko 12 J. Halmke,
Flanell-Hemden, echt blau und stumpftet.
Wäsche für Herren, Damen und Kinder.
Dianufaklur-, Leinen- u. Aursteuer-Slrlikel.
= Lager in Bellfedern u. Daunen. =

Verein der Heuen Has!- ud Mankvirle

a Hamburg und Umgegend 11311 (e. l|

Umammlung

aut Tonnerötag, 2. ?fcbr. 1911, nachm.
31 Uhr, int Lokale des Nollege»

August Hoffmann, Tiisternstratze 41
tSchioststos).

Tages-Ordnung:

1. Bericht der Vorsitzenden. 2. Ausnahme
neuer Mitglieder. 3. Protokoll-Verlesung.
4. Kassenbericht. (Einziehung der Beiträge.)
5. Besprechung über die gemachten Vorschläge
betreffend Einkauf, fc. Verschiedenes.

Hierzu ladet freundlichst ein
Der Vorstand.

Dieser Bon ist Vnrgelo
und gilt a!8 ,H. 6 Anzahlung bei Bestellung
einer Nähmaschine ans Abzahlung. Wöchent-
lich 1. Durch: Fr. R n m c k e ,

^Veekstraffe 12, patt. I. Postkarte genügt.

Cosillldmokratislher Strein

für Den 3. Himburger Waljlkktis.

Distrikt Barmbeck.

miiglleöei-Btrlominlnoo

am Freitag, 3. Februar, abds. Uhr,
int Lokale des Herrn F. Limkenmann,

„Alter Lchützenhos".

TageS-Ordnung:
1. Ausnahme neuer Dtilglieder. 2. Die

innere politische Lage. Referent: (denosse
H. Förster. 3 Abrechnung und Ver-
schiedener.

Um zahlreichen Besuch wird gebeten.
Tie TistrittSleitnng.

30.jRIt.riKe

■TTp Spezialitätl
i [B e rl in

Wieder vorrätig:

Die Göttin. Das goldene Kalb.

UnNiib önlHflkr, tnckikm rc. Dciitsiljliinbs

Verwaltungsstelle Hamburg.

#*»##»*»##### *************

SW Die WMM

Deutsch? ]ugendbiicherei.

Nr. 29.

30.

5 u. 6. ötrfitli: Jack.

33.

84.

35.

36.

37.

38.

39.

40.

41.

42.
24.

25.

26.
45.

27.
Peine46.

Möbelfabrik Bosenhof

Enorme Auswahl. Billigste Preise.

Büfetts
X 27, 30, 35, 48, 60 etc.Küchen

Garnituren . X. 65, 80 bis 500
Umbauten .
Garderoben

43.
44.

Jt. 95, 110 bis 650
M 45, 60 bis 275
A 15, 18 bis 180

22.
23.

tilinrria: Drei KriegSnodellen.
Sfolsfidi: Ter Kamps um8 Blockhaus.
ketUäöikt: Ter Schiffszimmerntann.
ssoläei: Gelangen im Kaukasus.

31.
32.Schtaiffhenttet: Die Frühglocke.

tzeulk: Tas kalte Herz.
ftebbel: Eine Nackt im Jägerhause.
«■«eper: Der Pfadsinder I. Auf dem

OSwego.

Nr. 1.
. 2.
„ 3.
., 4.

und andere Märchen.
hetlltiii Sthattkimlut» : Peter

uud andere Geschichten.

SMemlluW WA Summ

Dsnnevstirs, (en 2. ntreiT-s S’/i

28. fräl iif klonst, ans ter Ilotipelfeljrt.
Mit Schlitten und Kajak.

11. u. 12.— Der Pfadfinder II. Der Kampf
auf den Tausendinseln.

13. Campien- Tilo Tie Geschichte einer
Präriewölfin.

14. Slhaad: Tas Schloß in der Höhle
der Xa 3Ea.

15. 3«lji: Die Geschwister. — Ter Geiß-
Ehristelli.

16—18. Danis! )t ftt: Robinson Crusoe.

empfehlen wir die von den vereinigten deutschen Prüfungs-Ausschüffen

für Zugendschriften herausgegebene

TaqeS-Qrdunng:

1. Endgültige llliisstelliing der Telegierlett-Porschlagslisie zur 13. General-
iversammluttg in München. 2. Fortsetzung der Tagesordnung vom 23. Januar.

Tie Mitgliedsbücher sind an der Türkontrolle vorzuzeigen.

WiHflm kischer: Ter Gretfeiiprinz
Philipp Anirl: In der Hölle. Im Eise,
h. khr. inbrrlrn: Der Reiickamerad.

Tie kleine Seejungser.
ielianiifa Will«: Bei der Glockenboje.
Zuod Krimm: TuS Waltharilied und

andere Sagen.
heinr. HlchoKKr u. Kh. SralsStli: Aben-

teuerliche Geschichten.
fiiintrin: Umzingelt. Der RichiungS-

punkt.
3onnihan kimist: Gulliver? Reise zu

den Zwergen.
danathnn Smist: Gullivers Reise zu den

Rieieu. •

Wir machen unsere Mitglieder darauf aufmerksam, daß ab

Montag, 6. Februar, die tägliche Arbeitszeit 8 Ttnnden

beträgt, und zwar von morgens 7*/2 Uhr bis abends 5 Uhr.

Der Vorstand.

Mtgug »tneni-Bfllinini

OM 23. Zoom.

19.
20.
21.

friMiif 11 an fr n «f der vuripilkehri.
Im Wimerlager.

Wilhelm haus: TaS Gejpensterschiff
uud andere Geschichten.

Kill (fnltnfpirgtl.
Iifttfifra. Selbstberichte bekannter

Ballonfahrer.
ürinhelb i. Aenter. Eine erste See-

reise.
Laabenlreichr von Heiberg, Sunder-

mann und Nettelbeck.
An» den Sergen. Erzählungen von

Pel.> sttosegger uud Hans Aanrud.
feoprr: Ter lcvte Mohikaner. I. Der

Ucbersall auf der Felseninsel.
Cooper: Ter letzte Mohikaner. II. Auf

dem Kricgspiade.
Brachmann n. Willa: Die Fluten

kommen.
kötler flcdu Feldzug in Rußland

1812.
Fället Fitch: Gefangenschaft in Ruß-

land 1812 bis 1814.
Nylander 3. William: Ter fliegende

Holländer. Pnsiy.
Seineke Fuchs. Nach Simrocks Bear-

beitung in Prosa übertragen von
Herm. L. Köster.

Wilhelm Fiichser: In Tibet gefangen.
Ludyard Äiplinj: Nikki - Tikki - Tavi.

Wee Willie Winkin.
6. Chr. Andersen : Die wilden Schwäne

Wohnungs-Einrichtung “ 18: “t: »<!"
3 1155,17«0 bis 6000

Wohnzimmer .6 95,125,170,235 etc. Kleiderschränke . X. 24, 30 bis 450
Schlafzimmer AL 115,140,195, 260 etc. Bettstelle m. Matr. .H 23, 26 bis 125
Salons K 250, 300, 360,510 eto. — —

Neu erschienen:

Nr. 47. Hermann Löns: Der Alte vom Berge und ander« Tiergeschichten.

Die Sammlung wird fortgesetzt.

Zu beziehen durch sämtliche Kolporteure und Filialleiter

des Hamburger Echo.

Wetott Wtuietti und LeMsMIl Huet & 60.,

Hamburg 36, Fehlandstraße 11.

fr#*##**##**** * #

7.
8.
9.

10.

M« Bepger^ Kaiser Wilhelmstr. 21/23.
Modernstes Möbelhaus grossen Stils.

Riesige Verkaufsräume.

Abonnent

1. Februar 1911

Werft - Delegierte!

Mmeiikiiiisl M Sonntag, 5. MM, oonUOHDr,

bei Stange, ZeWbWMM.

5c(w wichtig! =

Kdner 6at?f fehlen!

Tie Qrtsv^erwaltnng.

Jede Nummer kostet nur 10 Pfennig

Bisher sind erschienen:

im Restaurant „Produktion", Wcndenstraßc.

Tages-Ord nnng:

Die grauen uiib der §ozialltinius. 9icf«: hienosse Fi. Bartels.

Um zahlrtichcn Besuch bitten .... . „ - . ., .
Dir wkiblichkn Dorfianbemüglirbrr

irr drei hallidurger Ulahllneisr.

(filierte

den 3. Februar 1911, abends S’/i Uhr,

im l^ewerkschaftshanse, großer Saal:

S. Meier

Posthof, Steinstr. 104—110.

Hochfeine Anfertigung nach Masz.
la Rosshaar-Verarbeitung.

Neuheiten in deutschen und
englischen Stoffen.

Gehrock-Anzüge
nach Masz, 2 Anproben,

Mi. 49 51 57 65

Jackett-Anzüge
nach Masz, 2 Anproben,

grau u. blau, allerneuente Nouveaut^s
K 43 49 52 60

Hosen nach Masz

X 14 10,50 12,50

Smoking- und Frack-Anzüge
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